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Tenstagausgabe

Keues in Kürze.
ger Reichskanzler Marx hat am Samstag zu

Zentrumsabgeordneten geſagt, daß in der
Regierung keinerlei Grund vorliege Neu-
wahlen ſchon vor dem Herbſt 1928 auszu
ſhteiben. Der „Vorwärts prophezeit einen ge
waltigen Wahlſieg der Sozialdemokratie, die im
onnenden Reichstag ihre Sitze um mindeſtens
S Prozent erhöhen würde.

der Gegenbeſuch des Reichskanzlers und des
geichsaußenminiſters in Wien iſt auf die Zeit

7. November feſtgeſetzt worden. Dr.

2

vom 13.--1

den 13. November, Berlin verlaſſen und am 17.
Rovember zurückkehren. r

e Berliner MorgenblätterBDelDiDie melden, daß diedemokratiſche Reichstagsfraktion eine Jnterpella-
tion im Reichstage eingebracht hat, die ſich gegen
die Unterdrückung des Südtiroler Deutſchtums
durch den Faſchismus wendet. Die Reichs
regierung wird befragt, was ſie zum Schutz des
Deutſchtums im Ausland zu tun gedenkt.

Der Pariſer „Matin“ bucht als Erfolg von
Locarno, daß in der Wiener „Neuen Freien Preſſe“
von informierter deutſcher Seite erklärt werde, die
deutſche Reichsregierung verharre unentwegt auf
dem Standpunkt, daß die Frage des Anſchluſſes
Oeſterreichs an Deutſchland gegenwärtig noch
ruhen müſſe. Das zeige die unentwegte Ver-
öhnungspolitik Streſemanns.

Der franzöſiſche General Guillaumat er
klärte engliſchen Preſſevertrektern am Sonn
abend, daß die Widerſtände der franzöſiſchen
Militärs gegen eine vollſtändige Rheinland-
räumung an dem gleichen Tage forkfallen
würden, da die neue franzöſiſch-belgiſche
Sperrfortifikationslinie an der Moſel und
an der Maas vollendet ſein werde. Sie
werde mit ihren 13 Forts die größte Siche-
rungsfeſlung der Welt werden.

Das Pariſer „Journal“ meldet zum Beſuch
deutſchen Botſchafters von Hoeſch bei

Briand, daß Deutſchland mit der Räumung
zicht voll zufriedengeſtellt ſei. Herr von Hoeſch
zabe nochmals die Erhöhung der abzutrans-

de

portierenden Truppenzahl angeregt, ebenſo
auch die Minderung des Kopfbeſtandes der
Arbeitskommandos. Briand habe die deutſchen
Vünſche an das Kriegsminiſterium weiter-
eleitet

Z

Das Pariſer „Echo“ meldet, daß in der geſtrigen
Sitzung der Finanzkommiſſion Poincaré zwei An
träge ablehnte, darunter einen der Sozialiſten, zur
Herabſetzung des Budgets je 35 Millionen Fran
ken für Heer und Flotte zu ſtreichen. Die Kommiſ-
ſion habe den Ausführungen Poincarés zuge-
timmt, daß die Landesverteidigung
außerhalb finanz politiſcher Er-
wägungen zu bleiben habe.

Muſſolini hielt geſtern abend eine politiſche
Rede in Rom und zwar vor den faſchiſtiſchen Tur
nern. Muſſolini pries den Heroismus des Krie-
ges. Der Weltkrieg habe Jtaliens Volk erſt die
großen ſittlichen Gedanken zurückgegeben, die allein
den Faſchismus ermöglicht hätten. Italiens
Agend ſolle weiter im Gedanken an kriegeriſcher
Ertüchtigung ſich vorbereiten auf die großen Auf-
gaben in der Weltgeſchichte, die Jtalien noch er-
warteten.

Wie aus Rom gemeldet wird, hat Muſſolini
anläßlich der Feiern des Jahrestages des
Marſches auf Rom ausdrücklich den Erlaß einer

politiſchen Amneſtie abgelehnt.
J

Die gegen den Staatspräſidenten Pilſudſtki
feindlichen Demonſtrationen haben ſich im An-
ſchluß an drei Verſammlungen der Oppoſition
geſtern abend in Warſchau fortgeſetzt. Die Polizei
hatte die Zugänge zum Parais Pilſudſtki abgeſperrt
und ging gegen die Maſſen vor. Hierbei wurden
wieder eine Anzahl Demonſtranten verletzt. Der
Polizeibericht meldet 22 Verhaftete.
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Die Londoner „Times“ melden aus Tokio,
die Japaniſche Preſſe befaſſe ſich ſehr eingehend
mit den mehrfachen Beſuchen des Außen-
miniſters in der deutſchen Botſchaft in Tokio.
an wolle in den Beſprechungen die Be-ſätigung der umlaufenden Gerüchte von einer
z rientierung der japaniſchen

ußen politik ſehen.

Dr. Streſemann werden am Sonntag,!

Merſeburg, öen 25.

dungsgeſetzes.

Reparationsagenten Parker Gilbert ab:

parationsagent dem Reichsfinanzminiſter
Memorandum überſandt hat, in dem er zu den
großen Fragen der Finanzpolitik des Reiches, der

Länder und Gemeinden Stellung nimmt, und im
Zuſammenhang hiermit auch die Frage der Beſol-
dung berührt.“

„Jch glaube nicht, annehmen zu ſollen, daß
dieſes Memorandum dazu führen könnte, daß die
Beſoldungsvorlage der Reichsregierung etwa zu
rückgenommen werden würde. Jch nehme weiter
an, daß der Reichsfinanzminiſter am Mittwoch
bei der Beratung des Hauptausſchuſſes des
Reichstages zu den aufgeworfenen Fragen Stel
lung nehmen wird und halte es daher nicht für
zweckmäßig, daß wir die Erörterung über die auf
geworfenen Fragen hier vertiefen.“

Der Miniſter äußerte ſich dann zum Beſoldungs-
geſetz über die

Deckungsfrage.

Er habe ſich im Reichskabinett zur Uebernahme
von 120 Millionen Mark Ausgaben aus der Be-
ſoldungsordnung bereiterklärt, könne aber jetzt
ſagen, daß Preußen ſogar 130 Millionen für dieſe
Zwecke zur Verfügung ſtelle. Für den Reſtbetrag
müſſe jedoch das Reich helfend eingreifen.

Die ſtarken Belaſtungen durch die Beſoldungs-
vorlage würden von der preußiſchen Staatsregie-
rung für tragbar erklärt. Der Landtag und ſeine
Ausſchüſſe dürften jedoch über die Vorlage hinaus
Mehrausgaben nicht beſchließen.

Die geſtrige Kabinettsſitzung.
Ueber die Kabinettsſitzung von geſtern wird fol-

gendes Communiqué ausgegeben:
„Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in ſeiner

Sitzung mit der Prüfung des kürzlich dem Reichs-
finanzminiſterium von dem Reparations-
agenten übermittelten Memoran-
d um s. Zugleich nahm das Kabinett von den
Darlegungen Kenntnis, die der Reichsfinanz-
miniſter am 26. d. M. im Hauptausſchuß des
Reichstages über die Finanzlage des
Reiches machen wird.“

—dzd——

Neue Vorſchläge zur Flaggenfrage.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt man,

daß der Arbeitsausſchuß der „Vereinigung republi-
kaniſche Preſſe“ neue Vorſchläge in der Flaggen-
frage vorbereitet hat. Es ſoll an die Regierung
und den Reichstag eine Entſchließung gerichtet
werden, die drei Vorſchläge enthält.

Der erſte dieſer Vorſchläge verlangt, daß ſo-
wohl alle Behörden als auch alle Privatperſonen
geſetzlich dazu verpflichtet werden, ſofern die Flag-
gen anderer Nationen gezeigt werden, dann auch
in jedem Fall die ſchwarzrotgoldene Flagge zu
ſetzen. Zweitens wird vorgeſchlagen, daß die
ſchwarzrotgoldene Göſch den vierten Teil der ver-
faſſungsmäßigen Handelsflagge einzunehmen habe.
Drittens wird vorgeſchlagen, daß die vom Reichs-
präſidenten Ebert erlaſſene Verordnung über die
Reichskriegsflagge annulliert werde
und daß fortan auch die Reichskriegsflagge als
Grundfarben die ſchwarzrotgoldenen Farben mit
dem Eiſernen Kreuz in der Mitte zu zeigen habe.

Mit dieſem Sortiment von Vorſchlägen wird
auch dieſe Vereinigung den Flaggenſtreit nicht aus
der Welt ſchaffen.

Bayern will ſeine Verwaltung
vereinfachen.

Zu der in Bayern geplanten Vereinfachung der
Staatsverwaltung erfährt die Telegraphen-Union,
daß das Sozialminiſterium aufgehoben und ſeine
Aufgaben auf die Miniſterien des Jnnern und des
Aeußern aufgeteilt werden ſollen, wobei das
Miniſterium des Aeußern in Zukunft die Bezeich-
nung „Staatskanzlei“ erhalten würde.

Die Nachricht von der geplanten Auflöſung des
Sozialminiſteriums hat die Organiſationen der
chriſtlichen Gewerkſchaften und der katholiſchen An-
geſtellten- und Arbeiterſchaft zu einer neuen Kund-
gebung veranlaßt, in der erklärt wird, daß bei einer

„Es iſt durch die Veröffentlichung einer ameri-
kaniſchen Zeitung bekannt geworden, daß der Re-

ein

BVeſeitigung oder Aufteilung des Sozialmini
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Beſoldungsreform und Reparationsagent.
Der preußiſche Finanzminiſter zum Einſpruch des Reparationsagenten.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages
begann die Vorberatung des preußiſchen Beſol-

Der preußiſche Finanzminiſter Dr.
Höpker-Aſchoff gab zunächſt auf Anfragen aus dem
Ausſchuß folgende Erklärung zum Schritte des

Der Ausſchuß vertagte dann die Weiterberatung
auf Dienstag. Es ſollen zunächſt die Beamten-
ſpitzenorganiſationen gehört werden

Dr. Köhler empfängt die Fraktions-
vorſitzenden.

Dr. Köhler wird im Laufe des heutigen Vor-
mittags die Fraktionsführer des Reichstags, und
zwar zunächſt die der Regierungskonlition, emp-
fangen, um ſie von den Vorgängen, die in der
letzten Zeit die Oeffentlichkeit ſo lebhaft be-
ſchäftigt haben dem Einſpruch des Reparations
agenten vor dem Beginn der Beratung im
Haushaltsausſchuß in Kenntnis zu ſetzen.

Die Reparationskommiſſion gibt
Parker Gilbert neue Anweiſungen.

Der Pariſer „Figaro“ meldet, daß ſich die Re-
parationskommiſſion am 21. d. M. informatoriſch
mit dem Einſpruch des Reparationsagenten gegen
die Durchführung der deutſchen Gehaltserhöhung
befaßt hat.

Der „Matin“ erfährt, ein Schreiben der Re-
parationskommiſſion an den Generalagenten gibt
ihm weitere Anweiſungen zur Sicherung der deut-
ſchen Reparationsſchuld, das darauf hinweiſt,
daß die neuen Belaſtungen des deutſchen Etats
im einzelnen nachzuprüfen und nur durch ent-
ſprechende Mehreinnahmen von Steuern zuzu-
laſſen ſind.

r

Die Londoner unioniſtiſche „Morningpoſt“
weiß aus Paris, dem Schritt Parker Gilberts
bei der deutſchen Reichsregierung werde eine
Periode ſtrengerer Ueberwachung der deutſchen
Reichsausgaben durch die Reparationskom-
miſſion folgen.

henen enſteriums die Landesvorſtände der Organiſationen
dem Drängen ihrer Mitglieder, politiſche Konſe-
quenzen zu ziehen, nicht mehr länger Widerſtand
leiſten könnten. Es wird die Erwartung ausge-
ſprochen, daß der Ernſt dieſer Warnung nicht unter
ſchätzt wird. Jnzwiſchen läßt die Bayeriſche Volks-
partei durch ihre Korreſpondenz erklären, daß von
feſtſtehenden Beſchlüſſen des Miniſterrates bezüg-
lich der Organiſation der Miniſterien noch keine
Rede ſein könne.

Die Franzoſen rücken ab.

Die franzöſiſche Agentur Havas meldet aus
Mainz, daß die Verminderung der franzöſi-
ſchen Beſatzungstruppen geſtern begonnen hat.
Sechs Maſchinengewehrbataillone haben da-
nach das beſetzte Gebiet verlaſſen. Zwei von
ihnen ſind aus Koblenz und je eins aus
Worms, Neuſtadt, Speyer und Landau zurück-
gezogen worden. Zwei Bataillone des
52. Eiſenbahnerregiments haben ihre Garniſon
in Trier mit Toul vertauſcht.

Die Bergarbeiter von Hirſchfelde
ſtreiken noch.

Die Bergarbeiter im ſächſiſchen Hirſchfelde
haben ſich dem Beſchluß ihrer Führer nicht gefügt.
Sie ſtreiken noch und ſind mit Forderungen her-
vorgetreten, die bisher gar nicht in Frage ſtanden.
Es iſt jedoch anzunehmen, daß auch ſie wieder
mit der Arbeit beginnen, weil ſie ſich anderfalls
aller ihrer Rechte begeben würden.

Die Frage der Wiedereinſtellung.
Wie die Zentralſtreikleitung in Halle mitteilt,

haben ſich bei der Wiederaufnahme der Arbeit am
Montag früh nicht alle Arbeitgeber an
die Vereinbarung, alle Leute wieder ein-
zuſtellen, gehalten. So ſeien aus dem
Senftenberger Bezirk ſieben bis acht Fälle, aus
dem Halleſchen Revier ein Fall bekannt geworden,
in dem letztgenannten ſeien vier Leute nicht wieder
eingeſtellt worden.

Hierzu erklärt die Arbeitgeberſeite, der Arbeit-
geberverband habe ſich nur dazu verpflichtet. und
ſich nur dazu verpflichten. können, auf ſeine Mit
glieder einzuwirken, alle Leute wieder einzu-
ſtellen. Dieſem Wunſche ſtehe aber das Verſprechen
gegenüber, das die Werke den während des
Streiks neu eingeſtellten Arbeitern
gegeben haben, ſie bei Beendigung des Streiks
nicht zu entlaſſen Es ſei zu hoffen, daß

dieſe Unſtimmigkeiten beigelegt werden.

Nummer 250

Londoner Polizeigericht.
(Von unſerem Londoner Vertreter.)

South Weſtern Police Court. Ein großer,
zrauer, Backſteinbau im ſüdweſtlichen Stadtteil. Es
iſt 10Uht morgens. Ein Poliziſt öffnet das Ein-
gangstor und läßt eine lange Reihe Wartender
herein. Arme Leute, die ſich keinen Rechtsanwalt
leiſten können und gekommen ſind, ſich beim Kadi
Rat zu holen in den mannigfachen Konflikten,
denen die eng nebeneinander hauſenden Bewohner
der Millionenſtadt im täglichen Kampf ums Daſein
ausgeſetzt ſind Etwa eine Stunde lang jeden
Morgen ſteht der Polizeirichter den ob wirklich
oder vermeintlich in ihren Menſchen und
Bürgerrechten Bedrohten zur Verfügung. Und in
dieſer Stunde muß mit Hochdruck gearbeitet
werden. Gegen 11 Uhr muß der Schwarm abge
fertigt ſein, denn dann kommen die Angeklagten an
die Reihe die am Vortage gegen das Geſetz ver-
ſtießen und dabei erwſcht wurden.

Die Ratſuchenden ſtoßen vor. Ueber Stiufen,
Korridore, an Haftzellen vorbei in den geräumigen
Verhandlungsſaal. Nach einigen Minuten tritt
der Polizeirichter ein und läßt ſich auf ſeinem er-
höhten Platz an einem Eichentiſch nieder, zwiſchen
einem Protokollführer und einem Sekretär. Vor
dem Richterſitz links unter dem Preſſetiſch mit drei
Reportern. Rechts die Zeugenbank. Gegenüber
das Anklagedock. Karbolgeruch. Der Polizeige-
richtshof wird täglich desinfiziert.

Der Polizeirichter iſt ein älterer Herr. Er
ſtützt das Kinn in die linke Hand, trommelt mit
einem Bleiſtift ungeduldig auf einem Papierblock
und läßt durch ſeine Brille einen raſchen Blick über
die Schar der Ratſucher gleiten. Jeder dieſer
Leute iſt Haupt und Mittelfigur in einem Drama,
ſei es Trazödie, Komödie oder Tragikomödie. Für
den Richter ſind ſie nichts weiter als Typen. Er
kennt aus jahrzehntelanger Erfahrung dieſe ganze
gemiſchte Geſellſchaft von Männern Und Frauen,
Hausbeſitzern und Mietern, friedlichen und händel-
ſüchtigen Nachbarn, Ladeninhabern und Käufern
in Streit miteinander lebenden Ehelelten und aus
einandergeratenen Verlobten, kurz, das ganze bunt
geſcheckte Heer der Kombattanten auf dem Schlacht
felde dar Großſtadt. Viele tragen Narben und
friſche Wunden zur Schau.

„Jrgendwelche Anſuchen?“
Das Spiel hat begonnen. Der Zug der Ge-

kränkten defiliert durch die Zeugenbank.
Ein Mädchen will wiſſen, ob der junge Mann,

der das Verlöbnis abgebrochen hat, den Ring und
die Beiträge zur Ausſteuer zurückverlangen kann.
Er hat mit Gewaltmaßnahmen gedroht.

Richter: „Worin beſtanden die Beiträge zur
Ausſteuer?“

Ratſuchende: „Aus einer
einem Meſſerſchleifapparat.“

Richter: „Es kommt auf die Umſtände an. Jch
empfehle, die Sachen nicht herauszugeben. Wenn
der junge Mann Anrecht darauf zu haben glaubt,
ſo kann er zivilgerichtlich vorgehen. Wenn er Ge-
walt anwendet, geben Sie zur Polizei.“

„Danke ſchön, Herr.“ Das Mädchen
einen Knicks und zieht ſichtlich erfreut ab.

Schon hat ein Gerichtsdiener den Nächſten in
die Zeugenbank geſchoben. Ein alter Mann mit
verbundenem Kopf.

„Mein Sohn mißhandelt mich, Sir.
der einzige, den ich habe.“

„Seien Sie froh, daß Sie nur den einen haben.
Warum mißhandelt er Sie?“

Der Alte holt zu einer längeren Auseinander
ſetzung aus. Der Richter unterbricht ihn. „Kommen
dieſe Mißhandlungen häufig vor, oder handelt es
ſich um einen Ausnahmefall?“ „Sehr häufig,

Bratpfanne und

macht

Und er iſt

Sir. Jch bin meines Lebens nicht mehr ſicher,

M 53 9 7 9Sir.“ Wehren Sie ſich?“ „Jch bin-ein alter
Mann, Sir Gut. Jch werde JhrenSohn durch einen Poliziſten warnen laſſen. Sollte
er Sie danach weiter mißhandeln, ſo kommen Sie
wieder her, und ich werde ihn vorführen laſſen.
Nächſter Fall.“

Der Alte taucht unter an dem einen Ende der
Zeugenbank, während gleichzeitig am anderen Ende
der „nächſte Fall“ auftaucht. Ein Mann im Geh-
rock und Stehkragen Glatt raſiert und gepflegt.
Nicht der übliche Typ der Bittſteller. Er verbeugt
ſich vor dem Richter und ordnet einen Stoß Papiere
auf der Bordleiſte der Zeugenbank. Der Richter
wird ungeduldig. „Nun?“ Der Mann hält die
Papiere empor. „Wenn Euer Gnaden dieſe paar
Briefe leſen wollen, ſo werden Sie ſofort ſehen, um
was es ſich handelt.“ „Dazu habe ich keine Zeit.
Erklären Sie kurz, was Sie wünſchen!“ „Jch
verlange einen Haftbefehl gegen den Schatzkanzler
Winſton Churchill!“ „Aus welchem Grunde?“
„Weil er die h iligen Rechte eines ſteuerzahlenden
britiſchen Bürgers

Der Richter winkte ab. „Nächſter.“ Der ſteuer-
zahlende britiſche Bürger proteſtiert und ſtößt mit
ſeinem Papierbündel energiſch in die karbolge-
ſchwängerte Luft. Ein Gerichtsdiener hilft ihm
mit feſter Hand die Stufen der Zeugenbank hinab.
Der Steuerzahler- entfernt ſich mit der Drohung,
daß er ſich über die ihm. widerfahrene Behandlung
noch heute morgen beim Lord Chief Juſtice be
ſchweren werde Typus Querulant Auch er iſt
dem Richter nicht fremd.

Der nächſte Fall, und der nächſte, und wieder der
tächſte in ſchneller Folge, bis die ganze Geſellſchaft

erledigt iſt. Der Richter immer ernſt, ſachlich und
proſſiert Er beſorgt dieſes Geſchäft ſchon ſeit
zwanzig oder mehr Jahren und ſchüttelt das Recht
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mechaniſch aus den Aermeln heraus. Er iſt ab
geſtumpft gegen Komik und Jammer des Lebens.
Hat das Lachen verlernt und das Weinen.

Kurz nach 11 Uhr beginnen die Verhandlungen
egen die Angeklagten. Auch im Anklagedock der
anz der Typen, rauf, 'runter, 'rauf, 'runter, wie

vorher in der Zeugenbank. Ein Gerichtsdiener
ſchiebt einen Mann in das Dock und verlieſt im
Geſchwindtempo die Anklage. Der Mann war betrunken und hatte „den Frieden ſeiner Majeſtät

gebrochen“, wie die traditionelle Formulierung
lautet. Der Poliziſt, der ihn in Haft genommen
hatte, gibt von der Zeugenbank aus ſeine Schil-
derung des Ereigniſſes. Der Angeklagte beſtreitetdaß er betrunken war. Er hatte zum rühſtück

feineneinen ſtark geſalzenen Hering gegeſſen unDurſt mit zwei Glas vier ggtidi Das war alles.

Der Poliziſt kann demgegenüber darauf hinweiſen,daß der Angetlagte verſucht hatte, eine Poſtkarte

in einen Zigarettenautomat zu werfen, den er für
einen Briefkaſten hielt. Das entſcheidet den Fall.
Richter: wenn Schilling, und befolgen Sie
meinen Rat: Eſſen Sie keine geſalzenen Heringe
mehr zum Frühſtück!“

Nächſter Fall. Ein viefach vorbeſtrafter Ge
wohnheitsbettler, der, ohne dazu berechtigt zu ſein
eine Reihe Kriegsorden trug. Der Mann, der ſi
im Gerichtsſaal gut auskennt und den Richter mit
einer gewiſſen Vertraulichkeit behandelt, beſtreitet,
et zu haben. Er habe „Die Engel von

dons“ rezitiert und die Orden zur Erhöhung der
Wirkung getragen. Richter: „Sie ſind Stamm-
gaſt hier. Jch weit wirklich nicht, was ich mit
Ihnen anfangen ſoll.“ Angeklagter: „Jch weiß
es, Sir: laſſen Sie mich laufen!“ Richter: Ueber
die Engel von Mons hätte ich hinwegſehen können,
aber die Orden drei Wochen.“

Ein Chineſe wird in das Dock Ageäg Er
war in einer Meſſerſtecherei verwickelt. Richter:
„Können Sie ſchwören?“ Der Chineſe blickt ſich
ilflos um. Ein Dolmetſcher verhandelt mit ihm

und bedeutet dem Richter, daß der Angeklagte nach
chineſiſchem Ritus vereidigt e werden wünſche.
Das Gericht iſt auch dieſer Situation gewachſen
Dem Anzgekagten wird ein Teller gereicht. Er
kniet nieder, zerſchlägt r auf dem Dockgeländer
und murmelt eine chineſiſche Formel. Der Dol
metſcher wiederholt auf engliſch: „Der Teller iſt
zerbrochen. So ſoll meine Seele zerbrochen werden,wenn ich nicht die Wahrheit ſage Folgt eine

viertelſtündige Verhandlung, die längſte des Vor
mittags. Ergebnis: Freiſpruch. Der Gerichts
diener ſchiebt den verwirrten r r aus dem
Dock, noch ehe er weiß, was los iſt, und ob das Ge
ſchick ihn geſchont oder zerbrochen hat.

Noch eine Stunde, und der Zug der Beſchul
digten iſt durch das Dock geraſſelt. An einem Ende
blank hinein, am anderen abgeſtempelt heraus, frei
oder verurteilt. Das Räderwerk des Polizeigerichts
iſt gut geölt. Die Stichworte klappern mit Rapi-
dität und Präziſion: „Anklage abgewieſen.
Zwanzig Schilling oder eine Woch e. An dienächſte Jnſtanz verwieſen. Zwei Monate, ohne
Option auf Geldſtrafe Jch kann Sie nicht länger
anhören, verlaſſen Sie das Dock! Wenn Sie
glauben, daß Jhnen Unrecht geſchehen iſt, können
Sie Berufung einlegen. Fünf Schilling. Auf
eine Woche vertagt. Nein, Sie können nichts
mehr ſagen! Gerichtsdiener, ſchaffen Sie die, Frau
heraus! Vierzehn Tage. Nächſter Fall!

Maſchinengewehrjuſtiz.
A. Busse.

widerſtände gegen die Wahlreform.
Jn parlamentariſchen Kreiſen wird der

Vorſtoß des Zentrums für eine Wahlreform
immer noch lebhaft beſprochen. Die Wider-
ſtände gegen eine durchgreifende Wahlreform,
insbeſondere noch vor den nächſten Wahlen,
ſind bei allen Parteien unverändert ſehr ſtark.

Aeußerungen des Reichskanz-ler s zu Zentrumsabgeordneten werden aber
dahin ausgelegt, daß der Kanzler für ſeine
Perſon durchaus nicht ab geneigt iſt,
zu den ſchon vorliegenden Aufgaben vor den
kommenden Wahlen auch noch die Wahlreform
in Angriff zu nehmen.

„Ernſte Gefahr für den europäiſchen Frieden.“
Lloyd George vor der engliſchen Völkerbundsliga.

Lloyd George hielt vor der engliſchen
Völkerbundsliga eine Rede über die Ab
rüſtungsfrage. Schon bei ſeinem Atgeingn
wurde Lloyd George begeiſtert begrüßt. Jn
ſeiner Rede betonte er zuerſt einmal, daß kein
Land ſo unmittelbar an einem erfolgreichen
Arbeiten des Völkerbundes intereſſiert ſei wie
gerade Großbritannien. Wenn heute wieder
von ernſten Gefahren für den europäiſchen
Frieden geſprochen werde, ſo müſſe man leider
l Den daß ſogar ſehr ſchwere Gefahren

rohen. Lloyd George erklärte, daß man ſich
beim Friedensſchluß des Jahres 1919 in Paris
durchaus einig geweſen ſei, ſpäter gewiſſe Er

noch vornehmen zu müſſen. Allein
er Völkerbund ſei in der Lage, die durch die

Ziehung der neuen Grenzen entſtandenen
Schwierigkeiten zu beſeitigen. Wohl ſei es
unangenehm und unerwünſcht, immer an den
Friedensverträgen herumzumäkeln. Europa
komme dadurch nur in einen Dauerzuſtand der
Unruhe.

Jeder Verſuch zu einer Reviſion eines Ver

trages müſſe vorſichtig und diskret unker-
nommen werden. Ein bleibender Friede ſei
aber für Europa eine Unmöglichkeit, ſo lange
nicht jedes den Frieden bedrohende Unrecht in
objekliver und rechklicher Unkerſuchung von
einem die Weltachtung genießenden Tribunal
geprüft werde.

Die wierigkeit liege aber nicht
darin, daß die Friedensverträge eine ſchroffe
Auslegung erfahren. Die größte Gefahr liege
in der Minderheitenbehandlung in den
annektierten Gebieten und in der noch an-
dauernden Beſetzung des Rheinlandes. Deutſch
land habe den ernſthaften und erfolgreichen
Verſuch gemacht, die ihm auferlegten Verpflich-
tungen zu erfüllen. Lloyd George gab ſeiner
roßen Sorge Ausdruck darüber, daß dieſe
eſatzungsfra ge in den nächſten Jahren

für den europäiſchen Frieden keine angenehmen
Wirkungen haben werde.

Am ſchlimmſten aber ſei die i Richk
beachtung der Verträge im Hinblick auf die
allgemeine Abrüſtung. Verſtärktes Rüſten der
verſchiedenen Staaten ſtelle eine ſchwere
Schwäche des. Völkerbundes dar. Der gegen
wärtige Umfang der Rüſtungen in Europg ſei
ein glakter Vertrauensbruch ſeitens der
Nationen, die nach dem Kriege in den Völker
bund eingetreten ſind, um in erſter Linie die
Unverletzlichkeit der Verträge zu ſichern. So-
lange es große Rüſtungen gebe, werde es auch
groß Kriege geben.

um Schluß erklärte Lloyd George zur
ruſſiſchen Frage, daß, wenn ſich Rußland erſt
von ſeinen gegenwärtigen inneren Schwierig-
keiten erholt habe, dieſes Land das be-
deutendſte der Erde ſein werde.

Ein Beitrag zur Kriegsſchulöfrage.
Aus dem Tagebuch des engliſchen Generals

Sir Henry Wilſon, das die „Köln. Zeitung“ in
einem Auszug behandelt, geht hervor, daß Wilſon
ſchon vor 1906 ſich ganz auf den Krieg gegen
Deutſchland eingeſtellt hatte.

Jm Jahre 1909 habe Wilſon einen entſcheiden
den Schritt getan, um eine enge Fühlung
mit dem franzöſiſchen Generalſtab
herbeizuführen. Foch ſei von Wilſon bei dem eng-
liſchen Generalſtab als der Mann angeführt wor-
den, der „die verbündeten Heere befehlen werde,
wenn der große Krieg komme“. Jm Sommer 1911
habe Wilſon den Regierungsvertretern Haldane,
Grey und Crewe klarzumachen verſucht: 1. daß
man mit den Franzoſen gehen müſſe, 2. daß man
an demſelben Tage wie ſie mobil machen müſſe
und 3. daß man ſämtliche ſechs Diviſionen nach
Frankreich werfen müſſe. Crewe habe ſeinen Aus
führungen zugeſtimmt, während Grey und Hal-
dane noch Vorbehalte gemacht hätten. Jn Ch ur
ch i 1I1, der damals die Leitung der Admiralität
übernommen habe, habe Wilſon einen verſtändnis
vollen Helfer für ſeine Kriegsvorbereitungen ge-
funden. Jn dem Tagebuch iſt ferner die Rede von
Beſuchen, die Wilſon dem deutſchen Aufmarſch
gebiet in der Eifel abſtattete. Jn der zweiten
Junihälfte des Jahres 1914 habe er mit Offi-
zieren des engliſchen Kriegsamtes eine General
ſtabsreiſe in die Gegend von Amiens veranſtaltet.

Amerika will Lewirſky
als Botſchafter.

Ein Leitartikel der amerikaniſchen „Balti-
more Sun“ befaßt ſich mit der Beſetzung des
Poſtens des deutſchen Botſchafters in Waſhing-
ton durch den deutſchen Generalkonſul in
Neuyork, Dr. v. Lewinſky.

Darin heißt es u. a.: Es ſei nicht Aufgabe
amerikaniſcher Zeitungen, eine fremde Re-
gierung in Angelegenheiten dieſer Art beraten
zu wollen. Es ſei jedoch angebracht, daß der
große, wenn auch unaufdringliche Wert der

Arbeit Lewinſkys vom deutſchen Auswärtigen
Amt gewürdigt werde. Nur wenige nach vem
Kriege nach Amerika in offizieller Eigenſchaft
entſandte deutſche Bürger hätten mehr für die
Wiederherſtellung der deutſch- amerikaniſchen
Beziehungen getan als Lewinſky. Jn ſtändiger
Zufammenarbeit mit Wiedtfeld habe er den
Abſchluß des erſten deutſch- amerikaniſchen
Handelsvertrages vorbereitet. Ferner
habe er es verſtanden, private amerika-
niſche Anſprüche gegen Deutſchland von
12 Milliarden Dollar auf 180 Millionen
Dollar herabzuſetzen ſowie eine Verſtän-
digung mit der amerikaniſchen
Filminduſtrie über Kriegshetzfilme her-
beizuführen dergeſtalt, daß heute in der ganzen
Welt kein amerikaniſcher Kriegsfilm mehr ge-
zeigt werde, der nicht vorher ihm oder ſeinen
Beamten zur Begutachtung vorgelegen hätte.
Seine intime Freundſchaft mit dem General
Dawes ſowie ſeine herzlichen Beziehungen
zu allen Waßhingtoner Behörden
ließen für ſeine eventuelle Botſchaftertätigkeit
das Beſte erhoffen. Wenn es irgend jemand
möglich ſei, die Frage der Rückgabe deutſchen
Eigentums und der Weiterentwicklung des
Dawesplanes in einem für Deutſchland
günſtigen Sinne zu löſen, dann ſei es

ewinfky möglich.

Der Prager Geſanötenmord.
Die Unfkerſuchung des Prager Geſandken-

mordes, bei der auch die öſterreichiſche Polizei
mitwirkt, hat das überraſchende Er-
gebnis gezeitigt, daß der Mörder des Prager
albaniſchen Geſandten vor ſeiner Fahrt nach
Prag eine Begegnung mit dem Wiener alba-
niſchen Konſul, Saracci, gehabt hat. Dieſer
ſteht jetzt unker dem Verdacht, Mitwiſſer des
Prager Geſandtenmordes geweſen zu ſein.

Dieſer Verdacht verſtärkt ſich dadurch, daß
Saracci, als er 1925 Konſul in Jtalien war,
mit der Ermordung des albaniſchen Unter
richtsminiſters in Bari im Zuſammenhang

geſtanden hat. Der Mörder des
war ein Vetter des Konſuls, der
Miniſter ebenfalls wie der kürzli
Prager Geſandte ein Gegner des albon
Diktators Achmed Zogu. üebrigeng hen
Miniſtermörder damals, obwohl er a
Tat ertappt worden war,
worden.

Minſſiers

ermordete

ordete

Z

Ein engliſches Fehlurteil,
Der Tod des Feldhüters Haag vor de

Kriegsgericht. n
Der engliſche Soldat Garlick, der am 9. of

dieſes Jahres den Feldhüter Haas in Er n
im Taunus durch einen Stoß vor den Leet
Boden ſtreckte, wobei ſich Haas eine ſch D
Schädelverletzung zuzog, an deren Folgen er z
iſt vom engliſchen Kriegsgericht in Wiehe

freigeſprochen worden. R
Nach der Ausſage der an dem nbeteiligten Engländer hätten ſie an ennnhs

verſehentlich den Garten betreten, in dem end
Haas geſtellt wurden. Sie hätten ſich von den
Feldhüter bedroht gefühlt. Garlick hätte dar
den Spazierſtock entwunden und ihm damit an
Stoß vor den Leib gegeben, worauf der Feldhiee,

hingefallen ſei. Keiner der Beteiligten hätte
glaubt, daß dem Mann dabei etwas geſchehen 4

Ein als Zeuge vernommener Cronberger Er
wohner gibt an, keine Bedrohung von ſeiten v
Haas bemerkt zu haben. Haas habe die Englände
nur zu Rede geſtellt, darauf hätte Garlick dem
ſofort den Stock entriſſen und ihn zu Boden ge
ſtoßen. Ein deutſcher Arzt, der die Leiche ſofort
unterſuchte, hat feſtgeſtellt, daß Haas durch den
Schlag vor den Leib ohnmächtig geworden ſei und
ſich bei dem Sturz einen Schädelbruch zugezogen
habe, an deſſen Folgen er dann ſtarb. Garlig
wurde mit der Begründung freigeſprochen, daß er
ſich bedroht gefühlt und in Not wehrgehan-
delt habe.

Die Kaltſtellung Trotzkis und Sinowſes
beſtätigt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, beſtätigt en
gemeinſames Communiqus der Exekutive und der
Zentralkommiſſion der kommuniſtiſchen Partei den
Ausſchluß der Oppoſitionsführer Trotzki und
Sinowjew aus dieſen Ausſchüſſen.

Der Oberſte Moskauer Gerichtshof ſprach das
Urteil in dem neuen Spionageprozeß gegen fünf
angeblich im Dienſte Großbritanniens ſtehende
Perſonen aus. Drei der Angeklagten wurden zum
Tode verurteilt.

Reuter weiſt in einem halbamtlichen Bericht
darauf hin, daß ſeit dem Abbruch der britiſchen Ve
ziehungen zu Moskau Hinrichtungen und Ver
urteilungen wegen Spionage für ausländiſche
Mächte, beſonders Großbritannien, eine epidemiſche
Form angenommen hätten.

J

Aus Kabul in Afghaniſtan wird bekannk,
daß die Ruſſen an der afghaniſtaniſchen
Grenze Truppenmaſſen zuſammenziehen. In
Kabul ſeien Proklamationen beſchlagnahmt
worden von einer geplanten Ausrufung der
Sowjets in Afghaniſtan am 7. November.
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Brief an einen Polizeipräſiöenten

Man hat ſchon oft davon geleſen, daß manche
Eigenbrödler eine Liebhaberei ins Maßloſe über

tveiben un d r eläſſigen. Jhre Angehörigen ſind es dann vor allem,
die unter ſolchem Steckenpferd z leiden haben.
Eine in Kairo erſcheinende ägyptiſche Zeitung war
kürzlich in der Lage, folgenden Notruf einer be
drängten Hausfrauenſeele mitzuteilen:

Herr Polizeipräſident!
Die Gewißheit, daß ein Fall, der die öffentliche

Sicherheit zu gefährden droht, Sie intereſſieren
wird, gibt mir den Mut, mich hilfeſuchend an Sie
zu wenden.

Sie kennen ſicher den Namen meines Mannes
Entomologos des Nudelfabrikanten und Käferſamm-
lers. Das Studium der Spinnen iſt Stecken
h und hier beſchäftigt ihn augenblicklich beſon
ers eine ſeltene Art, mit der er ſeinen Namen

und ſeine Hoffnung verbunden hat. „Mygala Ento
mologos“ nennt er das Tier.
Drei Hauptgründe ſind es, die dieſer Spinne
in ſeinen Augen ſolchen Wert' verleihen:

1. Er hat einem Neger, der das Jnſekt am Tſad-
ſe gefunden zu haben behauptet, 1500 Franken
dafür gegeben.

2. Dieſe Spinne iſt gräßlich behaart.
3. Auf einen Biß von ihr ſchwillt der Betroffene

angeblich ſofort an, wird blau und verliert alle
Menſchenähnlichkeit, was vom wiſſenſchaftlichen
Standpunkt aus für eine ſehr intereſſante und er
freuliche Tatſache gelten ſoll. 8Nun kam mein Mann auf den unglücklichen
Gedanken, ſeinen Liebling in unſerem Schlafzimmer
unterzubringen. Theoretiſch war ſie zwar in einem
Glasgefäß eingeſperrt, in Wirklichkeit aber turnte
ſie an der Decke herum und hatte gerade über
meinem Kopfende einen Faden angeklebt, an dem
ſie in beängſtigender Weiſe auf und ab fuhr. Mit
Wohlgefallen betrachtete mein Mann ihre Kunſt
ſtücke; ſein glückliches Lächeln verriet mir, daß es
ihm nur Freude gemacht hätte, wenn ch von dem
Untier gebiſſen, wenn ich dann in befriedigender
Weiſe augeſchwollen und wenn es ſo zur Gewiß

heit geworden wäre, daß er ſeine 1500 Franken
nicht r eine wertloſe, weil ungiftige, Spinne
ausgab.

Noch waren wir im Hauſe von der Mygala
verſchont worden, die trauliche Ruhe und Gemüt-
lichkeit unſeres Heimes war aber durch die ſtete
Angſt zerſtört worden; keine Freundin beſuchte micha die Dienſtboten liefen weg; neue waren
nicht aufzutreiben; denn meines Mannes Spinne
ſpukte in allen Vermittlungsbüros. Die Bekann-
ten, die mein Mann ſonſt mitbrachte, blieben auch
fort, denn keiner wollte ſich ſein Mittageſſen durch
lang Fliegenfangen für die Mygala verdienen.

icht genug damit, wurden in allen Ecken ein
n Spinnen angeſiedelt, weil mein Mann

W mit der ift vornehmen
wollte, in der ung, ihr Gift auch auf dieſe
Art Nachkommenſchaft übertragen zu können. Die
Mygala hat ſie aber alle auſg reſſen.

Unter dieſen Umſtänden können Sie ſich meine
Erleichterung vorſtellen, als die Ausſtellung leben-
der Jnſekten im Zoo eröffnet wurde und mein
Mann das Tier dorthin brachte. Seitdem habe ich
weder ihn noch die Spinne wieder e Er
ſteht den ganzen Tag wie mir erzählt wurdevor dem Glaskaſten mit ſeinem oft aren Inhalt
und freut ſich wie ein Kind, wenn man ſein Jnſekt
„bewundert“. Die Goldene Medaille der Ausſtel
lung glaubt er ſicher zu bekommen. Nachts bl ibt
er in einem Hotel in der Nähe, damit er ſeinen
Liebling W erreichen kann.

Aber er für mich himmliſche Zuſtand kann
nicht mehr lange dauern; das bevorſtehende Ende
der Ausſtellung bedeutet für mich die Rückkehr der
Qualen; eine Hoffnung, daß das Tier bald ein-
geht, beſteht nicht, denn der Neger vom Tſadſee
ab vhransgeſagt, daß ſie noch Jahrzehnte leben
wird.Herr Präſident! Nur Sie können helfen. Wie
Sie kürzlich auf Grund eines Geſetzes aus dem
Jahre 1828 das Spazierengehen mit Panthern in
unſerer Stadt verboten haben, weil das gefährliche
Tiere ſind, ebenſo finden Sie ſicher eine Möglich-
keit, das Herumlaufen mit der Mygala, die noch
viel ſchlimmer iſt, zu verhindern. Jch habe ſchon
unſeren Hausmeiſter gebeten, meinen Mann das
Betreten des Hauſes mit der Spinne zu unter

rn er hat er mir leider antworten müſſen,
aß ſeiner Vorſchrift nach nur das Mitbringen von

Hunden, Katzen, Vögeln und größeren Tieren zu
verhindern ſei.

Herr Präſident! Helfen Sie einer verzweifelten
Frau die noch nicht das Verſuchskaninchen der
Spinnenkunde werden will! Laſſen Sie den Kaſten
draußen auf der Ausſtellung von zwei Schutzleuten
bewachen, und geben Sie ihnen den Befehl, meinen
Mann ſofort auf Grund des Geſetzes von 1828 zu
verhaften, wenn er mit dem Tier auf die Straße
gehen will! Die Mygala ſelbſt laſſen Sie in der
Abdeckerei vernichten!

Für Jhre Hilfe danke ich Jhnen im voraus
herzlich. Seien Sie ſicher, daß Sie mir dadurch
das Leben wieder ſchenken.

Jhre ergebene Frau Entomologos.

Kicht zu verblüffen.
Ein großes amerikaniſches Hotel in SüdCaro

lina machte vieſige Reklame mit ſeinem ungeheuer
großen künſtlichen Teich. Jn den Proſpekten hieß
es, man könne auf dieſem See rudern und ſegeln,
in ihm ſchwimmen und baden und an ihm ſi
ſonnen und Fiſche angeln, Ein fanatiſcher Angler
biß auf dieſen Proſpekt an und fragte brieflich, ob
denn auch die Jiwe ſich nicht durch den Tumult
im See vertreiben ließen; aber der forſche
Neklamechef antwortete umgehend: „Die Fiſche in
unſerem Teich beißen ſo ſchnell an, daß man ſich
beim Angeln hinter einen Baum ſtellen muß.“

Salonwagen.
Jeder kann ſich einen Salonwagen mieten.
Neben den beiden Salonwagen, die regelmäßig

in den FD.-Zügen Berlin-- Hamburg und Berlin
Hoek van Holland verkehren, können auf Wunſch
auch in anderen fahrplanmäßigen Zügen Salon-
wagen eingeſtellt werden. Jm Wagenpark der
Reichsbahndirektion Berlin beſinden ſich ſehr be-
quem eingerichtete Salonwagen, die gegen Zah-
lung der im Tarif vorgeſehenen Gebühren

zwölf Fahrkarten 1. Klaſſe in fahr
planmäßigen Zügen des Jn und Auslandes zut
Verfügung geſtellt werden. Dieſe Wagen werden
jeweils von beſonders geſchulten Beamten de
gleitet. Beſtellungen auf Salonwagen nimmi die
Reichsbahndirektion Berlin entgegen.

Der letzte Ausweg.
Eine Geſchichte, die wie aus einer tollen Poſe

klingt, wird in franzöſiſchen Blättern aus eine
kleinen Stadt Nord- Frankreichs erzählt. Er
junger Arzt, der wenig zu tun un daher viel
Schulden hat, wird von einem ſeiner Gläubiger
i der Straße geſtellt. „Wollen ſie mich bezahlen
ruft der Phariſäer drohend. „Aber gewiß, T
wollte ich ihnen das Geld bringen,“ ſtotterte
Doktor, „und ſo gelbliche Augen „Was? J
„Ja. Fühlen ſie ſich etwa krank?“ Nein.
find es aber. Jhr Ausſehen zeigt es. Schließen
ſie die Augen! Der Gläubiger gehorcht
und der junge Arzt verſchwindet mit lange
Schritten um die nächſte Straßenecke.
Die Maſſe könnt ihr nur durch Maſſe zwinger-

Der Sinn für das Bombaſtiſche kommt bei
Angelſachſen immer wieder zum Vorſchein. S
Jahren ſchon erregte die Nachricht von Na ge
konzerten in Amerika auf zwölf Flügeln eine L
wiſſe Heiterkeit. Man wird ſich ähnlich zu
Nachricht ſtellen, daß in der großen Aben Ve
in London jetzt Opernworſtellungen für 10 000 B

ſucher gegeben werden. ochSchakljapin, deſſen Stimme bisher grle
für jeden Raum ausgereicht hat, konnte dieſe he
nicht füllen. Arien und Partien, die ſonſt in
rückender Schönheit erklingen, wurden hier e
ein vielfaches Echo zerriſſen. Das muſitali a
London lehnt dieſes Gewaltexper ment zwar ad
aber was nützt es! Geſchäft iſt Geſchäft.

Berlin. Der durch das Ableben Prof. R. c
gers an der Univerſität Berlin erledigte wen
ſtuhl ftr ungariſche Sprache und Literatur i i
Profeſſor Dr. phil. Zoltan von Gomboez
der Univerſität Bu da peſt übertragen.

1917.
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ehn Jahre unterwegs“.
n Geſchichte, wie ſie öfter vorkommt.

Ein
Aus irgendeinem Grunde ſuchte Frau Lore

in ihren alten Briefſchaften, die ſie ſchön
eilig ich gebündelt: Liebesbriefe Braut-
ordent Ehebriefe Allgemeines aus ver-

Tagen aufbewahrt hat. Jhr vier
gangene Söhnchen, Klein-Erich, ſpielt im Zim-
jährises zhlich ſieht er, wie eine Poſtkarte unbe

Boden fällt. Die muß er haben!mer. pl

achte äuft mit ſeinem Funde hinaus auf die
ne Figt ihn ſeinen Spielgefährten, die aber

Stran nis damit anzufangen wiſſen wie er
cher gewinnt ein Briefkaſten ſein Jntereſſe.
ſelbſt. ft bemerkt, daß Erwachſene Briefe und
en hineinwarfen. Von allen Seiten be-
e ihn mit ſeinen großen neugierigen Kinder
ſeht e hebt die Klappe des Einwurfſchlitzes,

8 die Karte gewichtig hinein, hält ſie ſchließ-
was mit den Fingerſpitzen wupp,

liegt ſie Unte

irgendet eſonders von unten, aber es paſſiert
allen Seiten, beſonders v paſ

5m ginuten iſt der ganze Vorfall im Wirbel des
hinderſpiels vergeſſen.
die Poſt iſt ein findiges Inſtitut. Prompt liegt

chſten Morgen eine Poſtkarte im Briefkaſten
an Fran Lore. Eine ſonderbare Geſchichte! Jm
V 1927 eine Feldpoſtkarte von der Somme

t hin geſund, wir haben nach ſchweren Wochen

wieder ein paar Tage Ruhe.“ Nicht viel und
nichts Beſonderes ein Lebenszeichen, wie Frau
n nals öfter bangend erwartete und er

Jahren war dieſe Karte
abgeſandt worden, in einer Zeit der Not und
Eröße und der Sorge im Herzen der Frau Lore.

nze Bitternis und Schwere mit dem helden-
nätigen Ankämpfen gegen alle Verzagtheit tritt
nieder einen Augenblick ganz beherrſchend vor ihre
Seele. Da verblaßt die Gegenwart. Die gräm-
ichen Sorgen des Jahres 1927 werden bleich und
nichtig daneben.

Frau Lore vergißt, daß ſie eigentlich nicht ſo
gut aufgelegt“ iſt, da ſie noch immer keinen neuen
Uebergangsmantel hat, obgleich der Wind ſchon
recht herbſtlich durch die Straßen jagt. Sie fühlt
nur, daß ſie dankbar ſein muß und zufrieden.

Und auch der Schreiber der Karte, als er
mittags aus ſeinem Bureau kommt, iſt für einen
Augenblick ganz ſtill und in Gedanken verſunken:

Als ich di e ſchrieb
Ein paar Tage ſpäter geht die Kunde, daß

eine Poſtkarte zehn lange Jahre unterwegs ge-
weſen ſei, und die Leute, die es leſen, zerbrechen
ſich die Köpfe, wo die Karte die langen Jahre zu-
gebracht haben könne

Zur Ehrenmalsweihe
am 29. und 30. Oktober.

Die Programme über den Verlauf der beiden
Weihetage ſind erſchienen und in den Buchhand-
lungen Pouch und Stollberg, Ernſt Schnelle, der
Kommerz- und Privatbank, bei Dobkowitz und
Uhrmachermeiſter Nitz erhältlich. Jn dieſen Ver-
kaufsſtellen ſind auch die Karten zu 2 und 1 Mk.
für den Weihabend, der in ſtimmungsvoller
und künſteriſcher Weiſe unter Leitung des
Generalmuſtkdirektors Erich BandHalle durchge-
führt werden wird, zu haben.

die Gedächtnis-Gottesdienſte fin-
den im Dom, in der Stadtkirche und in der
Katholiſchen Kirche ſtatt. Jn den beiden erſtge-
nannten Kirchen können wegen Platzmangel nur
die Teilnehmer am Trauerzug und der Ent-
hüllungsfeier dem Gottesdienſt beiwohnen. Teil-
nehmer-Erinnerungsabzeichen aus
Bronze ſind für den Preis von 60 Pfg. in den
rorerwähnten Verkaufsſtellen zu haben. Den
Hinterbliebenen der Gefallenen, denen im Be-
dürftigkeitsfall das Erinnerungszeichen umſonſt
verabreicht wird, den Spitzen der Behörden, den
Ehrengäſten und den Mitgliedern des Geſamt-
ausſchuſſes ſind die Plätze im Altarvorraum und
an den Altarsſtufen reſerviert. Di eFahnenträger

ſielt Vor zehn

Die gan

nebſt einem Begleiter nehmen Aufſtellung zu bei-
den Seiten der Altarſtuſen.

Die Hinterbliebenen der Gefal-
lenen werden gebeten, am Gottesdienſt im Dom
und am Trauerzug an der Spitze des Zuges teil-
zunehmen. Gebrechlichen und Schwerverletzten,
die am Zug nicht teilnehmen können, werden nach
Möglichkeit Fahrgelegenheit geboten. Auskunft
über Stellung von Fahrzeugen und koſtenloſe
Ueberlaſſung von Teilnehmer Erinnerungsab-
zeichen wird in der Kommerz und Privatbank
erteilt

Wehrwolftagung.
Am Sonntag, dem 23 Oktober, fand in

Liederwünſch eine Tagung der Wehrwolf
tisgruppen Niederwünſch, Schafſtädt, Lauchſtädt

und Lang neichſtädt ſtatt. Den geſchäftlichen Teil
der Tagung erledigte der Kreisführer, Kamerad
en Freyrag-Loringhoven (Merſeburg).ls Bezirksgruppenführer wurde einſtimmig
Kamerad Brülhner (Schafſtädt) gewählt. Der
Gauführer, Kamerad Wendt, gab einen Ueber-

lid über die Entwicklung der vaterländiſchen Be
Sesgung, ſchilderte die wirtſchaftlichen Nöte der
ettzeit und die hier mitſpielenden, ausſchlag-
gebenden Wirkungen des Friedensvertrages und
zeigte, welche Wege der Wehrwot gehen wird,
em zu ſeinem Teil an der Uebeiwindung aller
dieſer Widerſtände mitzuarbeiten, um unſer Volk
n Heichberechtigt neben all die anderen

ölker zu ſtellen.

Die Stadötveroröneten gegen die Pläne der Reichsbahn
5000 Mark für einen Künſtlerwettbewerb. Noch mals:

ſchuſſes für Jugendpflege.

Das Erfreuliche aus der geſtrigen Stadtver
ordnetenſitzung ſei gleich zu Anfang geſtellt
Geſchloſſen nahm die Stadtverordnetenverſamm
kung Stellung gegen die Pläne der Reichsbahn-
verwaltung, die nicht nur unſere Parkanlagen,
ſodern auch das Städtebild zerſtören würden, und
brachte zum Ausdruck, daß ſich die Stadt Merſe
burg und deren Einwohnerſchaft unmöglich das
rigoroſe Vorgehen der Reichsbahn gefallen laſſen
könnte. Unſer Aufruf tn die Einwohnerſchaft,
gegen die Pläne Stellung z nehmen, hat damit
einen erfreulichen Widerhall gefunden. Wir ha-
ben über die Pläne ausführlich berichtet, ſo daß
es ſich überhaupt erübrigt, heute nochmals näher
darauf einzugehen. Jm übrigen verlief die
Sitzung ſehr angeregt. Der Zuhörerraum war
ausnahmsweiſe wieder ſtark beſetzt. Beſonders
die Merſeburger Sportler hörten intereſſiert den
Ausführungen über den Punkt der Tagesordnung
zu, der nochmals die Uebernahme der Verſiche-
rungsbeiträge durch die Stadt für die im Orts-
ausſchuß für Jugendpflege angeſchloſſenen
jugendlichen Mitglieder forderte. Die in der
lekten Sitzung als Jnitiativanttag geſtellte For
derung, die damals die Gemüter reichlich ſtark
erhitzte, wurde nochmals beſprochen. Die Reden
nahmen glücklicherweiſe nicht dieſelben Schärfen
an, wie letzthin. Der Magiſtrat wehrte ſich, eine
neue Verpflichtung durch die Verſicherungsbei-
träge zu übernehmen, legte aber durch den Stadt-
verordnetenvorſteher einen Kompromißantrag dem
Hauſe vor, der ſchließlich auch allſeitig angenom-
men wurde. Hoffentlich iſt damit die zu uner-
quickliche Geſchichte beigelegt.

Die Sitzung.
Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnet

die Sitzung um 6,10 Uhr und erteilt dem Stv.
Scheibe (Dem.) das Wort zur Begründung
über die Beſchaffung einer Autolet-
ter mit einer aufgeſetzten kleinen Motor-
ſpritze. Krüger (Soz.) unterſtützt den An
trag und gibt ſeiner Freude über die Rührigkeit
und Tüchtigkeit der Merſeburger Feuer Aus-
druck. Der Stv. Zwarg (Kom.) wünſcht die
baldige

Anſchaffung einer Alarmvorrichtung füe die
Feuerwehr.

Der Dezernent des Feuerlöſchweſens, Stadtrat
Wenſcheck, antwortet, daß im nächſten
Frühjahr eine neue Alarmvorrichtung gelegt
werden ſoll. Man erwäge gerade, ob ſich eine
Kabelverbindung einrichten laſſe. Der Antrag
wird ſchließlich einſtimmig angenommen.

Dann bringt Stadtverordnetenvorſteher Jun-
ker einen Antrag vor, der dahin geht daß der
Magiſtrat dem Ortsausſchuß ür Ju-

endpflege 600 Mk. als Zuſchuß zur Verfügung ſtellt. Der Redner betont dabei, daß der

Magiſtrat die Verſicherungsbeiträge in voller
Höhe nicht übernehmen könne. Der Magiſtrat ſei
aber bereit, den Betrag dem Ortsausſchuß für be-
liebige Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Stv.
Kämpf (Soz.) wendet ſich gegen den Ab
änderungsantrag und erklärt, daß er an
ſeinem Jnitiativantrag feſthalten werden. Es ſei
Pflicht der Stadt, die

Verſicherungsbeiträge für die Jugendlichen
zu übernehmen. Stv. Kampfrad (Dtl.) wendet
ſich gegen den Antrag Kämpf und weiſt darauf hin,
daß nicht die Stadt, ſondern die Landes regie-
rung für die Erfüllung der Beträge
zuſtändig ſei. Er bemängelt im allgemeinen
die Verteilung der Geldmittel und ſtellt feſt, daß
die Sportvereine gegenüber anderen Jugendver-
einigungen zu wenig Unterſtützung erhalten
hätten.

Stadtrat Dr. Trumpler ſtellt feſt, daß er
nicht geſagt habe, die geſunde Jugend ſei nicht
zu unterſtützen. Ueber den Antrag entwickelt ſich
noch ein langes Wortgeplänkel.

Hindenburgſpenöe
der freien Wohlfahrtspflege.

Die in der Deutſchen Liga der freien Wohl-
fahrtspflege zuſammengeſchloſſenen Wohlfahrts-
verbände haben dem Herrn Reichspräſi-
denten zu ſeinem 80. Geburtstag eine beſondere,
ihrer Eigenart entſprechende Ehrengabe über-
reicht. Naturgemäß können dieſe Verbände nicht
mit einer Geldſpende aufwarten, aber die Er-
holungsheime der freien Wohlfahrtspflege haben
dem Reichspräſidenten 611 Freiplätze für Er-
wachſene „Jugendliche und Kinder zur Verfügung
geſtellt. Die Freiplätze ſollen im nächſten Jahre
Kriegsbeſchädigten u, ihren Angehörigen, Krieger-
hinterbliebenen und anderen Hilfsbedürftigen zu-
gute kommen.

Von den geſamten 611 Plätzen haben die dem
Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion angeſchloſſe-
nen Erholungsheime 322 Plätze zur Verfügung ge-
ſtellt, davon 180 in Kindererholungsheimen, 40 für
Jugendliche, 102 für Erwachſene. Die übrigen
Plätze verteilen ſich auf folgende Verbände: 106
Fünfter Wohlfahrtsverband, 78 Deutſches Rotes
Kreuz, 75 Deutſcher Charitasverband, 20 Zentral-
Wohlfahrtsſtelle der deutſchen Juden, 10 Zentral-
Wohlfahrtsausſchuß der chriſtlichen Arbeiterſchaft.

Jubiläumskonzert des Philharmoniſchen
Orcheſtervereins

Der Philharmoniſche Orcheſter-Verein gibt am
kommenden Mittwoch, 26. Oktober, 20 Uhr im
„Caſino“ ſein erſtes Konzert im Winter 1927/28,
das als 25. Vereinskonzert in Merſeburg gleich-
zeitig Jubiläumskonzert iſt. Der Verein hat in
den ſieben Jahren ſeines Beſtehens nicht immer
leichte Arbeit gehabt. Die Pflege klaſſiſcher
Orcheſtermuſik ihrer ſelbſt und zum Beſten des

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

muſikaliſchen Geiſteslebens der Stadt Merſeburg,

Die Verſicherungsbeiträge des Ortsaus-

Schließlich wird der Antrag des Stv. Kämpf
abgelehnt und der Antrag von Stadtverordneten
vorſteher Junker einſtimmig angenommen.

m weiteren Verlauf der Sitzung ſtimmt die
Stadtverordnetenverſammlung dem Fluchtlinien-
plan zu, der die Aufhebung und Feſtſetzung neuer
Straßen und Baufluchtlinien für das Gelände
wiſchen Entenplan, Kl. Ritterſtraße, Schulſtraße,Domnftraße und Burgſtraße vorſieht. Die Aus-

führung des Fluchtlinienplanes, die allerdings
noch in weite Ferne gerückt iſt, würde die Auf-
ſchließung der inneren Stadt bedeuten. Ebenſo
wird der Fluchtlinienplan zur Aufhebung be-
ſtehender und Feſtſetzung neuer Straßen und

Vaufluchtlinien für die Zugangsſtraßen zum
Perſonenbahnhof

angenommen. Wir veröffentlichten geſtern bereits
eine Anſichtsſkizze von dem zukünftigen Bahnhofs-
vorplatz Merſeburg-, wie ihn der Baufluchtlinien-
plan vorſieht. Bei dieſer Gelegenheit wendet ſich
Stv. Krüger ſcharf gegen die Pläne der Reichs-
bahn, die dac Stadtgebiet Merſeburgs zu ver-
chandeln beabſichtige. Die Stadtverordnetenver-
ammlurg nahm darauf einſtimmig nach-

ſtehende Anträge an:
„Die Stadtverordnetenverſammlung erhebt

ſchärfſten Proteſt gegen die Angriffe der Reichs
bahn auf ſtädtiſches Gelände gelegentlich des
viergleiſigen Ausbaues der Bahnſtrecke Halle
Corbetha und beauftragt den Magiſtrat, mit
allen Mitteln gegen dieſes rigoroſe Vorgehen
der Reichsbahn Stellung zu nehmen.

Weiterhin ermächtigt die Stadtverordneten
verſammlung den Magiſtrat, 5000 RM. aus den
Mitteln „Zur Verfügung von Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung bei der Außer-
ordentlichen Rechnung“ zur Verfügung zu ſtellen
zwecks Ausſchreibung eines Wettbewerbes in be
zug auf Ausgeſtaltung der Bahnanlagen im
Gebiete der Stadt Merſeburg unter Würdigung
der ſtädtiſchen Belange.“

Nachdem mit dieſen Anträgen die Merſeburger
Stadtverordneten urd der Magiſtrat gegen die
Pläne einmütig Stellung genommen haben, ſollte
ſich eigentlich die Reichsbahn veranlaßt ſehen,
ihre Pläne einer eingehenden Prüfung zu unter
ziehen. Die Reichsbahn kann ſicher ſein, daß die
Merſeburger Einwohnerſchaft, die ſich in großer
Erregung befindet, noch weitere Wege einſchlagen
wird, um die Ausführung der Pläne zu ver-
hindern. Die bisherigen Einwendungen waren
nur erſt ein Auftakt für die kommenden Dinge.

Oberbürgermeiſter Hertzog beont zu den
Anträgen dabei, daß der Magiſtrat entſchloſſen ſei,

gegen jede halbe Maßregel

anzukämpfen, damit bei dem viergleiſigen Aus
bau der Strecke endlich in Merſeburg Bahnver-
ältniſſe eintreten, die auf längere Zeit den

ünſchen entſprechen. Zum Schluß erklärt Stv.
Krüger, daß man zwar damit rechnen müſſe,
daß die Reichsbahn die Anregungen ablehnen
werde, aber deſſen ungeachtet müßte bewieſen wer
den, daß die Stadt Merſeburg in der Lage iſt,
beſſere Vorſchläge zu unterbreiten,
als ſie die Reichsbahn vorgelegt hat.

Weiter bewilligt die Verſamml ng ohne große
Ausſprache die Mittel, die notwendig ſind zur
Verbreiterung der weſtlichen Seite
der Gotthardtbrücke, ſowie die Ausgaben,
die zur Durchführung der amtlichen Mücken-
bekämpfung im kommenden Winter entſtehen.
Stv. Kämpf (Soz.) hebt beim letzten Punkt
hervor, daß man in die Spritzen, die zur Ver
tilgung der Mücken dienen, möglichſt eine tötende
Flüſſigkeit füllen ſollte und kein Nahrungsmittel,
das anſcheinend bei der letzten Mückenbekämpfung
angewandt worden ſei Denn der Erfolg der
letzten Mückenbekämpfung ſei gleich Null geweſen.
Die Mücken wären danach noch dicker und fetter

geworden. g.
hat in den letzten Jahren nicht immer das Ver
ſtändnis der Bürgerſchaft in dem Ausmaß ge
funden, wie es dem Verein und ſeinen Be
ſtrebungen zu wünſchen wäre. Wenn trotzdem
ſchon im vergangenen Jahre eine fühlbare Be
lebung in dieſer Richtung feſtzuſtellen war, ſo
darf erhofft werden, daß dieſe Aufwärtsbewegung
anhalten wird.

Um auch denjenigen, die ſich zu einer Zeich
nung auf vier Konzerte nicht entſchließen können,
den Beſuch der Konzerte zu ermöglichen, werden
in dieſem Jahre erſtmalig Einzelkarten aus-
gegeben, die an der Abendkaſſe des jeweiligen
Konzertes zu haben ſind. Das Jubiläums-
konzert bringt in ſeinem erſten Teil die
TitusOuvertüre, ſowie die kleine Nachtmuſik von
Mozart, im zweiten Teil Franz Schuberts herr-
liche, große Sinfonie Nr. 7 in C-Dur. Um Jrr-
tümern zu begegnen, ſei an dieſer Stelle noch
mals darauf hingewieſen, daß der Verein, der ſich
aus Muſikliebhabern aller Geſellſchaftskreiſe zu
ſammenſetzt, keinerlei Erwerbszwecke verfolgt,
ſondern lediglich der Kunſt dienen will. (Siehe
Anzeige.)

die Fahrkarten für den Theater Sonderzug

ausverkauft.

Der erſte Verſuch der Reichsbahnverwaltung
Halle, einen Theater-Sonderzug nach Halle fahren
zu laſſen, hat einen ungeahnten Erfolg gehabt.
Sämtliche Fahrkarten, die der Fahrkartenausgabe

des Bahnhofs Merſeburg überwieſen worden
waren, ſind ausverkauft. Lauchſtädt, das 85 Fahr-
karten angefordert hatte, konnte überhaupt nicht

beliefert werden. Anderen Ortſchaften iſt es
nicht beſſer ergangen.

Dieſer Erfolg eines Verſuches der Reichsbahn
direktion Halle, die diesmal hierfür die Rich-
tungen Querfurt, Eislehen und Aſchersleben aus-
erſehen hatte, wird die Reichsbahnverwaltung
veranlaſſen, ein beſonderen Theaterzug nach Halle
für Merſeburg und ſeine induſtrielle Umgebung

einzulegen.

Die Reformattionskollekte.
Das Reformationsfeſt, das kalendermäßig auf den

31. Oktober fällt, wird in den meiſten Kirchengemeinden
als Feier am 30. Oktober begangen werden; Gemeinde
feiern finden neben dieſen kirchlichen Veranſtaltungen
noch am 31. Oktober ſtatt. Die Kollekte am 30. Oktober
iſt dem Hauptverein der GuſtavAdolfStiftung für die
Provinz Sachſen, der ſeinen Sitz in Halle hat, über
wieſen worden.

Die Notlage, in der ſich die evangeliſche Bevölkerung,
die in der Zerſtreuung lebt, ſeit dem Kriege vefindet,
iſt ſo groß, daß die Hilfe des GuſtavAdolfPereins für
dieſe Gemeinden noch um ein Bedeutendes wachſen
muß, wenn nur der bisherige Stand geſichert bleiben
ſoll. Jmmer ergreifender und eindringlicher kommen
die Notrufe aus de deutſchen Ausland, gerade auch
in die Heimatprovinz der Reformation. Der Druck,
dem viele dieſer Gemeinden ausgeſetzt ſind, ſchließt in
ſich die Gefahr ihrer völligen Vernichtung als deutſch
evangeliſche Gemeinden ein.

Neuerdings ſtellt ſich auch die Frauenwelt be-
wußt und tapfer in die Reihen der GuſtavAdolf
Kämpfer, um durch Schaffung von Schwefſternſtationen
den gefährdeten Gemeinden Hilfe und Unterſtützung zu
bringen.

Ein Gau Merſeburg im Deutſchen
Sängerbunö

Nach der Stimmung zu ſchließen, die am
Montag in der Verſammlung im „Tivoli“
ZHerrſchte, wo ſich die Merſeburger Geſang-
vereine zu einer Ausſprache zuſammen-
gefunden hatten, iſt damit zu rechnen, daß die
Pflege des deutſchen Liedes in Merſeburg
einen Aufſchwung erfährt. Bisher war es in
Merſeburg ſo, daß zwar in den einzelnen
Geſangvereinen. der deutſche Geſang eine
Pflegſtätte gefunden hatte, daß es aber, wie
in anderen Städten, noch nicht gelungen war,
die Macht des deutſchen Liedes gemeinſam zu
entfalten. Das wird ſich, wenn nicht alle
Zeichen trügen, in Zukunft ändern.

Einige Mitglieder des Vorſtandes des
Sängerbundes an der Saale waren auf Ein-
ladung in der Verſammlung erſchienen. Nach-
dem Konrektor Wilck die Herren herzlich be-
grüßt hatte, ſprach der Bundesvorſitzende des
Sängerbundes an der Saale, Oberſtudien-
direktor Dr. Grüttner (Halle), über Zweck
und Ziel des Deutſchen Sängerbundes. Seine
feſſelnden Ausführungen fielen in der Ver-
ſammlung auf fruchtbaren Boden. Der Redner
wies hin auf den großen Aufſchwung, den der
Deutſche Sängerbund nach dem Krkege ge
nommen habe, erinnerte an den unvergeß-
lichen Sängertag in Hannover und betonte die
vaterländiſchen Aufgaben der deutſchen Sänger.
Die Macht des deutſchen Liedes ſei es geweſen,
die mit beigetragen habe, den Befreiungskrieg
1813 und die deutſche Einheit 1871 vorzu
bereiten. Der nächſte Deutſche Sängertag
finde in Wien ſtatt. Ein Tag, der einſt, wenn
das neue größere Reich entſtanden ſei, mit
genannt werden würde. Hunderttauſende
deutſcher Sänger werden dort das deutſche
Lied, das alle Deutſchen eint, erklingen laſſen.

Von den Ausführungen, die der geſchäfts-
führende Vorſitzende, Herr Max Schulze
(Halle), über die finanziellen Verpflichtungen
der dem Bund angeſchloſſenen Vereine gab,
iſt zu erwähnen, daß die Beiträge außer-
ordentlich gering ſind. Aus der Verſammlung
wurden zum Schluß noch einige Fragen geſtellt,
die erkennen ließen, daß der Gedanke des Zu-
ſammenſchluſſes der Merſeburger Geſang-
vereine im Deutſchen Sängerbunde bereits
feſten Fuß gefaßt hat.

Die Vorſtände der Merſeburger Geſang-
vereine werden in nächſter Zeit über den Zu-
ſammenſchluß zu beraten haben. Es dürfte
anzunehmen ſein, daß ſich alle Vereine dem
Bunde anſchließen werden.

Kot an Frbeitern in der Lanöw'rtſcha ſt
Jm Erntejahr 1927 war in allen Teilen des Reiches,

ſowohl im Klein wie auch im Großgrundbeſitz ein gro
ßer Mangel an Arbeitskräften vorhanden. Ungeheure
Werte ſind unſerer Volkswirtſchaft dadurch verloren-
gegangen. Unter Hinweis auf dieſe Zuſtände haben
nun die Abgeordneten Hemeter, Gieſe, Graf von
Weſtarp und die Fraktion der Deutſchnationalen
einen Antrag an den Reichstag gerichtet, durch welchen
die Reichsregierung erſucht wird, unverzüglich Maß-
nahmen zu ergreifen, durch welche einer Wiederholung
Dpe tiger Schwierigkeiten und Schädigungen vorgebeugt
wird.

Schadenfeuer in der Engelharöt-Brauerei.
Am Montag, gegen 17,30 Uhr, konnte man auf

dem Wege hinter der Engelhardtbrauerei einen
hellen Feuerſchein in einem Maſchinenraum der
Brauerei wahrnehmen. Die Verſchalung eines
großen Dampfrohres hatte aus noch nicht aufge
klärten Gründen Feuer gefangen, das glücklicher-
weiſe bald gelöſcht werden konnte.
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Man laſſe ſich kirchiſch trauen.
Welcher kir p. Rechte gehen Eheleute verluſtig,

die ſich nicht kirklich trauen ließen.
Noch immer verſäumen hin und wieder aus Nach-

läſſigkeit oder Unkenntnis (Angſt vor angeblich hohen
kirchlichen Gebühren) Eheleute, nach ſtandesamtlicher
Eheſchließung ſich auch kirchlich einſegnen zu laſſen.
Dieſe Nachläſſigkeit zieht, zuerſt wohl meiſt nicht be
achtete, ſpäter aber um ſo ſchmerzlicher und bitterer
empfundene Folgen nach, ſich. So ruht bei chriſtlich
nicht getrauten Eheleuten das kirchliche Wahlrecht, d. h.
ſie können bei den alle vier Jahre ſtattfindenden
Wahlen zu den kirchlichen Körperſchaften ſich nicht zu
kirchlichen Vertretern im Gemeindekirchenrat oder als
Gemeindeverordnete wählen laſſen, ja nicht einmal zur
Wahl beſtimmter Vertreter in dieſe Körperſchaften ihre
Stimme abgeben, ſie begeben ſich alſo ihres Einfluſſes
auf die örtlichen wie auch provinziglen und geſamt-
deutſchen Kirchenverhältniſſe.

Sehr ſchmerzlich wird es ſpäter einmal etwa bei
Anlaß einer goldenen Hochzeit bei kirchlich ungetrauten
Ehepaaren empfunden werden, daß jede Mitwirkung
der Kirche bei dieſer Feier dann naturgemäß verſagt
bleibt. Keine feierliche Handlung in dem geſchmückten
Gotteshaus, kein Segen des Pfarrers, keine Anteil-
nahme der Kirchengemeinde, ja nicht einmal der Klang
der Glocken gibt dieſem Hochzeitstage die Weihe und
den rechten Jnhalt. Auch die Ehegedenkmünze zur
goldenen Hochzeit kann nur an ſolche Ehepaare ver-
liehen werden, die ihre kirchliche Trauung nachweiſen
können und die kirchliche Einſegnung zur goldenen
Hochzeit begehren.

Es iſt daher verſtändlich, daß in unſerer Provinz
in immer ſtärkerem Maße von kirchlich ungetrauten
Paagren die nachträgliche kirchliche Einſegnung begehrt
wird, oft viele Jahre, ja ſogar Jahrzehnte nach der
ſtandesamtlichen Eheſchließung. k.

Familſenabend der Oſtmärker.
Jm Zeichen des Dichters Hermann Löns ſtand

die Familienfeier der „Oſtmärker“, die am Mon-
tag im kleinen Saal des „Caſino“ ſtattfand.
Flotte Weiſen der aus Violine und Klavier-
begleitung beſtehenden Muſik erhöhten die frohe
Stimmung. Nachdem Studienrat Dreizner in
einem feſſelnden Vortrag den Anweſenden den
Dichter Löns nahegebracht hatte, trug Lehrer
Rechenberg einige Lönsſche Gedichte in vor
trefflicher Weiſe vor.

Jm geſchäftlichen Teil wurde beſchloſſen, am
15. Dezember eine Weihnachtsfeier zu veranſtalten.

Bei den Jüngern der „Schwarzen Kunſt“
Sein 22. Stiftungsfeſt feierte am Sonnabend im

feſtlich geſchmückten Saale des „Kaſino“ der Ortsverein
Merſeburg im Verbande der Deutſchen Buch
drucker. Ein genußreicher Abend wurde den Buch-
druckern und ihren Gäſten durch Konzert und turne-
riſche Vorführungen geboten. Den muſikaliſchen Teil
/beſtritt in glänzender Weiſe die Bergkapelle „Michel“,
Groß-Kayna, unter der Leitung ihres Dirigenten
Willy Dünnhaupt. Die turneriſchen Vorführungen
des Turnvereins „Jahn“, ſowie die rhytmiſchen
Uebungen und die plaſtiſchen Gruppen der Damenriege,
ferner der Reigen „Maienzeit“ wirkten ſehr an
ſprechend. Beide Abteilungen ernteten wohlverdienten
ſtarken Beifall. Eine Blumenverloſung brachte manche
Ueberraſchung. Ein flotter Ball beſchloß das wohl
gelungene Fuſt.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Nationalpolitiſches Kolleg. Dienstag, 25. Oktober,

20 Uhr, im „Caſino“ Schulungsabend. Vortrag von
Kamerad Heſſe- Weißenfels über „Werksgemeinſchaft“.

Philharmoniſcher Orcheſterverein. Mittwoch, 26. Okt.
20 Uhr, im „Caſino“ Konzert.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „An der ſchönen blauen
Donau“ mit Harry Liedtke und Lya Mara. Außerdem
ein gutes Beiprogramm.

Unionthegter. Fortſetzung des großen Senſations-
films „Das Rätſel Afrikas“, 2. und 3. Teil: „Um die
Blüte des Harems“ und „Kämpfe im Sudan“.

Kammerlichtſpiele. Der Großfilm „Das Frauenhaus
von Rio“, ferner „Prinz auf 24 Stunden“.

Verein für Heimatkunde. Dienstag, 25. Oktober,
20 Uhr, im Muſeumsſaal Vortragsabend.

Vater ländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt.
28. Oktober, beginnt im Vereinshauſe,Am Freitag, im Freitag Kurſus für Helfer und HelferinnenSeffnerſtraße, ein

vom Roten Kreuz.
Feier zur Einweihung des Krieger-Ehrenmals. Sonn

abend, 29. Oktober, 20 Uhr, in der Turnhalle in der
Wilhelmſtraße Weiheſpiel zum ehrenden Gedächtnis der
Gefallenen. Sonntag, 30. Oktober, Enthüllung und
Weihe des Ehrenmals.
Arbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Deutſcher Offizierbund, Ortsgruppe Merſeburg:
Monatsverſammlung, Dienstag, 25. Oktober, in
„Müllers Hotel“ (Eckzimmer). U. a. Beſprechung der
Einweihungsfeierlichkeiten für das Merſeburger Ehren-

mal.
Deutſchnationaler Arbeiterbund. Dienstag, 25. Okt.

Verſammlung im „Caſino“.Frauengruppe. Mittwoch, 26. Oktober, Nähabend

im „Caſino“.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.
Vorherſage: Bei lebhaften, ſüdweſtlichen Win-

den unbeſtändig, meiſt wolkig mit Neigung zu
Niederſchlägen, mild.

Filmſchau.
„Das Frauenhaus von Rio.“

Jm neuen Spielplan der Kammerlicht-
ſpiele läuft ein außerordentlich beachtens-
werter Großfilm, der das Schickſal von uner-
fahrenen, jungen Mädchen ſchildert, die ſich aus
Leichtſinn oder Vergnügungsſucht in die Hände
der Mädchenhändler begeben. Der Film iſt tat
ſächlich ein Aufklärungsfilm im beſten Sinne,
ohne daß man die Aufklärung merkt. Als
Hintergrund des Werkes ſind die ſtädtebaulichen
Schönheiten Hamburgs, Londons und Riode
Janeiro gewählt, die architektoniſch außerordent-
liche Reize ausüben Wundervoll iſt die Dar-

ſtellung, die von erſten deutſchen Künſtlern ge
tragen wird. Auch der zweite Film „Prinz auf
24 Stunden“ iſt ſehr unterhaltſam. Der Film
ſchildert humorvoll die Erlebniſſe eines Faſſaden-
kletteres, der auf einen Tag einen regierenden
Fürſten vertreten muß. Die Opelwochenſchau
bringt wiederum reichhaltige Anſichten vom Tage.
Beſonders intereſſant ſind die glänzenden Photos
von der Hindenburg-Geburtstagsfeier.

Von deutſchnationaler Frauenarbeit.
Ueber dieſen Gegenſtand ſprach Lehrer

Günther in der Verſammlung der
Deutſchnationalen Frauengruppe
am 24. Oktober im Tivoli. Der Redner führte
etwa folgendes aus:

Jn der Merſeburger Frauengruppe der
Deutſchnationalen Volkspartei iſt vorbildliche
deutſchnationale Frauenarbeit geleiſtet worden.
Dankbar erkennt dies der Vorſtand der hieſigen
Ortsgruppe dadurch an, daß er den beiden
bisherigen Führerperſönlichkeiten, Frau und
Herrn Paſtor Wuttke, ein Ehrengedenk-
blatt überreichen wird.

Wie im Orte, ſo muß auch im Reiche von
deutſchnationaler Frauenarbeit

mit höchſter Anerkennung geſprochen

werden. Hervorgehoben ſei davon einmal die
vielſeitige deutſchnationale Frauenarbeit auf
dem diesjährigen Parteitagein Königs-
berg: in der Frauenkundgebung, in der
öffentlichen Kundgebung, im Deutſchnationalen
Lehrerbunde, im Evangeliſchen Reichsausſchuſſe.

Die Frauenkundgebung wurde von der
Vorſitzenden des Reichsfrauenausſchuſſes, Frau
Studienrat Annagrete Lehmann, geleitet.
Hier wurde als Geſamtthema „Der Kampf der
Frau gegen die Bolſchewiſierung von Sitte
und Sittlichkeit“ behandelt. Die Vorſitzende
ſprach über „Das neue Familienrecht im
bolſchewiſtiſchen Rußland“. Frau Reichstags
abgeordnete Ulrike Scheidel beantwortete
die Frage: „Wie ſuchen wir die Jugendlichen
zu ſchützen?“ Landtagsabg. Freifrau von
Rechenberg behandelte das Thema: „Wie
ſuchen wir die Frauenwelt zu ſchützen?“

Bei der großen öffentlichen
Kundgebung des Parkeitages

kam auch eine Frau als Rednerin zur Geltung,
indem Frau von Sperber in außerordent-
lich feſſelnder Weiſe über „Aufgaben im Grenz-
kampf“ ſprach. Jn der Verſammlung des
Deutſchnationalen Lehrerbundes berichtete
Frau Dr. Spohr, M. d. L., über „Oſtpreußen
und die deutſche Schule“. Auf der Tagung
des Evangeliſchen Reichsausſchuſſes hielt Frau
Abg. von Tilling den erſten Hauptvortrag
ſag „Wirrniſſe und Wege in der Konkordats-
rage“.

Hervorgehoben ſei zum andern von deutſch
nationaler Frauenarbeit

die Täligkeit im Parlament.
Dem deutſchen Reichstage gehören fünf, dem
preußiſchen Landtage neun deutſchnationale
Frauen an. Außer den bereits genannten
ſeien noch erwähnt Frau Müller-Otfried
und Frau Margarete Behm, Dr. med. h. e.
Erſtere iſt die Vorſitzende des Deutſch-Epan-
geliſchen Frauenbundes, letztere die Haupt-
vorſitzende des Gewerkvereins der Heim-
arbeiterinnen. Jhre vorbildliche, treue, jahr-
zehntelange Arbeit für dieſe wurde bei der
Annahme der „Lex-Behm“ von dem ſozial-
demokratiſchen Reichstagspräſidenten Loebe in
freundlichen Worten anerkannt. Zuſammen-
faſſendes über deutſchnationale Frauenarbeit
in den Parlamenten bietet das ſehr empfehlens-
werte Werk: Walther Lambach, Politiſche
Praxis, Jahrgang 1926 und 1927.

Worin beſteht das Eigenarkige deufſch-
nationaler Frauenarbeit?

Durch das ihnen verliehene Wahlrecht
wurden auch die Frauen zur parlamentariſch-
politiſchen Arbeit herangezogen. Jn allen
Parteien war man ſchnell bereit, ſie als un-

ſchätzbare Hilfskräfte für die Kleinarbeit zu
bezeichnen und ihnen dieſe Arbeit zum größten
Teil zu überlaſſen. Bereitwilligſt gingen die
Frauen darauf ein, und beſonders von natio-
naler Seite wird anerkannt, daß ein ſehr
großer Teil der Wahlerfolge der Frauenarbeit
zu danken ſei. Man braucht ſich daher nicht zu
wundern, daß von anderer Seite her Stimmen
kommen, die ſich nun gegen das Frauenwahl-
recht ausſprechen.

Auf deutſchnationaler Seite faßte man die
politiſche Miſſion der Frau viel tiefer und
größer auf.

Man erkannte, daß dem klaren Blick und
dem ſicheren Gefühl der Frau ſich viele, vor
allem innenpolitiſche Aufgaben auf den Ge
bieten der Sittlichkeit, Erziehung und Bil-
dung geradezu enktgegendrängen, daß ihre
Mitarbeit hier daher unentbehrlich iſt.

Dankbar ſind die deutſchnationalen Frauen
darum für die Wertſchätzung des Haupt-
vorſitzenden der Deutſchnationalen Volks
partei, des Grafen Weſtarp, welcher auf
der Frauenkundgebung des Reichsparteitages
in Königsberg erklärte, daß die Note, welche
die Frau der politiſchen Arbeit durch ihre
frauliche Eigenart zu geben vermag, nicht
mehr entbehrt werden kann.

Als Leiterin der Frauengruppe ſprach Frl.
Görling dem Redner den Dank für ſeine
anregenden Ausführungen aus und forderte
die Anweſenden auf, in Bekanntenkreiſen für
die Frauengruppe zu werben. Getreu dem
von Paſtor Wuttke eingeführten Brauch
gab an deſſen Stelle Herr Voigtländer
einen kurzen

politiſchen Tagesberichtk.

Er ſtreifte die Völkerbundskomödie vom Sep-
tember. An Stelle der Räumung der beſetzten
Gebiete iſt nur eine geringe Verminderung
der Beſatzungsſtärke erreicht worden. Die An-
ſtrengungen mit dem Ziel „Nie wieder Kriegl“
wirken lächerlich gegenüber den Rüſtungen
ringsumher. Der kommende Krieg wird ein
Luft- und Gaskrieg auf deutſchem Boden.
Auch Rußland iſt gerüſtet. Die deutſche Reichs-
wehr darf jedoch nicht einmal Gasmasken
tragen. Hierauf kam der Redner auf das
Reichsſchulgeſetz zu ſprechen und be-
tonte die Notwendigkeit der Annahme eines
chriſtlichen Schulgeſetzes ſowie die Ge-
fahren, die dem Geſetz von ſozialiſtiſcher und
kommuniſtiſcher Seite drohen. Er kam auf die
Frage der Landtügsauflöſung und die Not-
wendigkeit der ngtionalen Wahlwerbung für
ein ſiegreiches Beſtehen des ſchweren Kampfes
zu ſprechen, um dann kurz den Braunkohlen
arbeiterſtreik zu beleuchten. Er ſtellte die
Rieſengehälter ſozialiſtiſcher und kommuniſti-
ſcher Emporkömmlinge den Bergarbeiterlöhnen
gegenüber und betonte, daß vor allem
die uferloſe Erfüllungspolitik die Löhne ſenke
und die Preiſe verteure. Nicht die deutſchen
Arbeitgeber, ſondern die goldene Jnter-
nationale iſt ſchuld daran. Einige kurze
Schlaglichter folgten. U. a.: Ein kommuniſti-
ſcher Stadtrat verbietet den Schweſtern im
Krankenhaus das Tiſchgebet uſw. Fräulein
Görling wies auf die nächſte Zu-
ſammenkunft am 5. Dezember hin.
Der Abend verſpricht ſehr anregend zu
werden. Frl. Hertwig aus Halle wird
über ein politiſches Thema ſprechen und Frl.
Hedler wird Weihnachtslieder zum Vortrag
bringen.

MCCCXIIIXXMNCXIXXHXGEX-DIIXII,EII DEEIIIDEIIIIIIIIIIIIIIIVIIE
Aus dem Kreiſe Merſeburg.

Bad Lauchſtädt. (Schwerverletzt durch
Hufſchlag.) Der Sohn des Fleiſchermeiſters
Rühlemann, St. Ulrich wohnhaft, Otto Rühle-
mann, fuhr am vergangenen Sonnabend eine
Fuhre Zuckerrüben nach Benkendorf. Am Eingange
von Delitz ſtürzte plötzlich das Pferd. Bei dem Auf-
ſpringen desſelben erhielt der Genannte einen ſo
derben Schlag an das Bein, daß es ſchwer verletzt
wurde. Der Verunglückte wurde ſofort in den
Bergmannstroſt in Halle übergeführt.

Bündorf. (Probepredigten) Jn den
Gotteshäuſern zu Biſchdorf und Bündorf fanden
am Sonntag die Probepredigten des für das Kirch-
ſpiel auserkorenen Paſtors re T rCrawinkel
ſtatt. Beide Kirchen wieſen ſehr zahlreiche Ge
meindeglieder auf, darunter der Kirchenpatron
Graf von g. Superintendent Lintzel ſowie die
Kirchen und Schulvorſtände.

Schkeuditz. (Gericht liche Folgen einer
Stadtverordnetenſitzung.) Die Stadt-
verordneten hatten h der Hergabe einer
ſtädtiſchen Parzelle zwecks Errichtung eines Wohn-hauſes für Poſtbeaute unter der Annahme zuge-

ſtimmt, daß dieſer Bauplatz von der Reichspoſtver-
waltung erworben würde. Später ſtellte ſich heraus,
daß als Erwerber vertragsmäßig ein Bauunter-
nehmer in Frage kommt. Bei Erörterung dieſes
Punktes kam es zu ſo heftigen Auseinanderſetzungen
zwiſchen dem Bürgermeiſter und einem Magſſtrats-
mitglied, daß eine gerichtliche Ausein-anderſetzun z unvermeidlich iſt. Der Gewerbe
ſteuerzuſchlag wurde von 700 auf 550 Prozent
herabgeſetzt. Für die Berufsſchule wurde die An
ſtellung einer vierten hauptamtlichen Lehrkraftkeſchioſſen-

Schkeuditz (Goldene Hochzeit). Heute
Dienstag beging das Franz Nagelſche Eelepaar,
Ringſtraße 12, die goldene Hochzeit.

Schkeuditz. Verunglückt beim Spiel).
Einem Krankenhaus in Leipzig mußte am Sonn
abend nachmittag ein 6jähriger Knabe zugeführt
werden, der einen doppelten Oberarmbruch er-
litten hatte. Dem Kinde ſoll von einem anderen
Spielgenoſſen ein Bein geſtellt wordenſ ein. Bei
dem Sturz ſich der Unfall zu.

Schkeuditz (Um der Hindenburg-
ſpende Mittel zuzuführen), veran-
ſtaltete der Krieger- und Landwehrverein am
Sonnabend abend im „Waldkater“ ein Konzert
mit nachfolgendem Ball. Jn einer Anſprache wies
der Vorſitzende des Krieger- und Landwehr-
vereins, Dr. Mi riſch, auf die Bedeutung des
Anlaſſes zu dieſem Konzert hin. An dem Feſte
nahmen auch Mitglieder der Brudervereine von
Wehlitz und Papitz-Modelwitz teil.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Einführung des zweiten Pfaerrers.
k. Mücheln. Am 23. Oktober fand die feier-

liche Einführung des 2. Pfarrers, P. Kühn
aus Neubiendorf, in die hieſige zweite Pfarrſtelle
ſtatt. Choralblaſen des neugegründeten Poſaunen-
chors Neubiendorf und des Poſaunenchors
Merſeburg leiteten den Feſttag ein. Unter
Glockengeläut bewegte ſich der Feſtzug der Pfarrer
und der Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften
von Mücheln und Neubiendorf in die feſtlich ge-
ſchmückte Kirche. Chorgeſang des Geſangvereins
„Concordia“, der in meiſterhafter, packen
der Weiſe die Motette „Der Herr iſt mein Hirte“
zu Gehör brachte, wechſelte mit Darbietungen
des Poſaunenchors ab und erhöhte im Ein-
klang mit den zarten, feinſinnigen Orgelvor-
ſpielen die Feſtſtimmung.

Sup. Heinemann ſprach an Hand des
Schriftwortes 1, Kor. 4, Vers 1,2 über die Aufgabe
eines Pfarrers und erhoffte die rechte Vertrauens
ſtellung zwiſchen Gemeinde und dem neueinge-
führten Pfarrer. Sodann verlas als Vertreter
des Magiſtrats, des Patrons der Diakonatsſtelle,
Bürgermeiſter Heine die Berufungsurkunde
der er warme Worte des Vertrauens, das der
Magiſtrat ſeinem gewählten Pfarrer auf Grund
ſeiner bisherigen Tätigkeit entgegenbrachte, vor
anſchickte. Pfarrer Kloſe aus Möckerling verlas
die Beſtätigungsurkunde des Evangeliſchen Konſi

ſtoriums. Es folgte die Einſegnung unter
zweier Pfarrer durch Superintendent
und die Verpflichtung der Mitglieder
meindekirchenrats von Mücheln unter Ha

Pfarrer Kühn predigte ſodann über d
Pſalm und ſprach von der Sehnſucht des Mry 122
nach ſeiner ewigen Heimat und dankte enſchen
ten Worten für alle die Liebe und ren deg
an dieſem Tage in reichſtem Maße vo, ie ihm
alten Gemeinde Neubiendorf und ſein ſeiner
Heimat Mücheln entgegengebracht

Choralblaſen des Poſaunenchor
Marktplatz gab dem Feſttag
Ausklang.

An
ſeinen feierlichen

Stöbnitz. (Kirchenheizung). Die t
lichen Körperſchaften haben unter
des Kirchenpatrons von Helldorff, St Uln
beſchloſſen, Kirchenheizung anzulegen. Jn d
Tagen ſollen die Arbeiten beginnen. ken

Stöbnitz. (Warteſaalgeſchäfte)
mehrmals vorbeſtrafte Arbeiter Karl V.

rchdem Vvoſ

Der

feſten Wohnſitz, hatte ſich gelegentlich in en
die undichten Fenſterläden betrachtet. Be ei
Hausbeſitzer hatte er ſolche beobachtet und r
am 30. Juli ds. Js. in deſſen Wohnung ein h
ſtiegen, um den Kleiderſchrank auszuräubern v
den geſtohlenen Sachen h er in die
tiefung einer Abraumkohlenhalde und entfernt
dort die Kleiderbügel aus den geſtohlenen Sache
Mit den Sachen, die in einen Koffer gepackt v
den, verſchwand er nach Halle um ſie dort ſt
im Warteſaal zu veräußern. Leider ſtellte ſg
dort auch die Kriminalpolizei als Käufer ein und
K. V. mußte ins Unterſuchungsgefängnis wan
dern. Jnzwiſchen hatte ſich auch herausgeſtellt,
daß er einem Mitarbeiter das Fahrrad geſtohlen
hatte. Für den ſchweren Einbruch im ſtrafſchärfen-
den Rückfalle wurde er von dem großen Schöffen
gericht Weißenfels zu 254 Jahren Zuchthaus und
für den Fahrraddiebſtahl zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem wur
den dem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt,

Naqhbarſtadt Halle.
Stadtverordneter Schunke, der bisher der

Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei angehörte, hat
geſtern ſeinen Austritt aus dieſer Fraktion erklärt.
Er ſtimmte in der Sitzung mit den Kommunfſten,
zum Beiſpiel bei den Streikanträgen. Ob er ſich
irgendeiner Partei anſchließt oder ob er als Ein-
ſpänner ſein Mandat weiterführt, wurde nicht be
kannt.

Rundöfunkprogramm.

Mitteldeutſcher Sender. Mittwoch, den 26. Oktober.
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.5 Uhr: Unterhaltung
und Belehrung. 15—15.30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Prof. Dr. Amſel und Oberſchullehrer Weſtermann:
Einheitskurzſchrift für Anfänger. 16.30—17 Uhr:
Deutſche Welle, Berlin. Studienrat Völker und Lektor
Cl. Grander: Franzöſiſch (Kulturkundlich-literariſche
Stunde). 17-17.55 Uhr: Nachmittagskonzert der Dres-
dener Rundfunkhauskapelle. Dirigent: Guſtav Agunte
18--18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 18—18.30 Uhr:
Studienrat Dipl.-Jng. Herbert Müller: Techniſcher
Lehrgang für Facharbeiter: „Konſtruktionselemente.“
18.30--18.55 Uhr: Lektor Cl. Grander und G. van
Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger. 19-—19.30 Uhr:
Privatdozent Dr. W. Schingnitz: „Bewegung und Muſik
des modernen Geſellſchaftstanzes.“ (Mit Vorführung
von Schallplatten.) 19.30--20 Uhr: Dr. E.
„Jean Jacques Rouſſeau als Muſiker.“ 20 Uhr: Wetter
vorausſage und Zeitangabe. 20.15 Uhr: Uebertragung
aus dem Saale des Landeskonſervatoriums: 20.15 Uhr
Sinfoniekonzert. Dirigent: Alfred Szendrei. Soöliſt:
Prof. S. Feinberg (Moskau), Klavier. Orcheſter: Das
Leipziger Sinfonie- Orcheſter und das Leipziger Rund

Lakko-Lapko

funkorcheſter. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk,
22.15--24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Mittwoch, den 26. Oltober,
12--12.30 Uhr: Einheitskurzſchrift für Schüler; Prof
Dr. Amſel, Oberſchullehrer Weſtermann, 12.30--120
Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 12.45—1
Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden. 15.20—15.30 Uhr: Einheitskurzſchrift
für Anfänger; Prof. Dr. Amſel, Oberſchullehrer
Weſtermann; 15.35--15.40 Uhr: Wetter- und Vörſen
bericht. 16—16.30 Uhr: Erziehungsberatung; Dr.
Klopfer, Frau Kriminalrätin Wicking. 16.30—17 Uhr
Franzöſiſch (Kulturkundlichliterariſche Stunde) Studien
rat Völcker, Lektor Claude Grander. 17—17.30 Uhr
Einführung in die Geologie: Vulkanismus und Erd
beben; Dr. Ernſt Herrmann. 17.30--18 Uhr: Kurt
Walter Goldſchmidt; Johannes Nacht. 18—18.30 Uhr:
Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter: Konſtruktiens
elemente; Studienrat Diplomingenieur H. Müller
18.30—18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger; Gerteud
van Eyſeren, Lektor Claude Grander. 18.55—19.20 Uhr.
Private Bauwirtſchaft und Wohnungsfragen; Bau
meiſter Otto Heuer. 19.20—19.45 Uhr: Wiſſenſchaft
Vortrag für Zahnärzte; Thema und Name des Deazen
ten werden in den fachärztlichen Zeitſchriften bekannt.
gegeben. Uebertragung von Berlin (Stettin) 2030
Uhr: Uebertragung aus der Stettiner Funkausſtelluns
Hörſpiel: „Erſter Klaſſe“, Schwank in einem t wen
Ludwig Thoma. 22 Uhr: Preſſenachrichten. 22.30 ihr:

Nachtmuſik.

Leipziger Börse vom 25. Oktober
Mitgeteilt von derDarmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
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die Manie des Selbſtmordes.

zerma
n in Stellung iſt, in die Mulde, wurde
z durch einen Eiſenbahner, der den Vorgang

Großfeuer.
Gräfenhainichen. Am Sonnabend brach im

Gehöft des Gutsbeſitzers Hennig ein Brand aus,
der neben der mit Erntevorräten gefüllten Scheune
große Mengen im Hof aufgeſtapeltes Stroh ein-
gſcherte. Trotz aller Abwehrmaßregeln konnte nicht
Achindert werden, daß die Flammen auf das
Kachbargrundſtück überſprangen und dort
ine dem Bäckermeiſter Weiße gehörige Scheune
in Brand ſetzten. Hier hatte der Landwirt Große,
wegen Platzmangels im eigenen Gute, einen gro
en Teil ſeiner Ernte eingelagert. Auch vieſe
Scheune brannte bis auf die Grundmauern
nieder, ohne daß von dem wertvollen Jnhalt etwas
hätte gerettet werden können. Bei dem Brand
wutden auch mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen
pernichtet. Der Geſamtſchaden Iäßt ſich zurzeit
noch nicht genau beziffern. Allein die zerſtörten
Sceunen ſtellen einen Wert von 10 000 Mark dar.
dem Gutsbeſitzer Große ſind 12 Fuder Getreide
verbrannt.

a

Mäoöchenmoròö.

Tennſtedt. Erſchoſſen aufgefunden wurde am
Sonnabendnachmittag in der Tennſtedter Flur die
ledige Minna Bohnſack aus Zeitz, zuletzt hier in
Steluung. Als mutmaßlicher Mörder wurde der
immerer Kurt Juckenberg aus Großurleben ver

Jaftet, der ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältnis
wit der Erſchoſſenen unterhielt. Juckenberg iſt
verheiratet und Vater von zwei unmündigen
Kindern.

Autofahrer ohne Führerſchein.
Todesſturz.

Plankenhain. Jn der Nacht zum Sonntag
fuhr das Auto des Schloſſer ſers Störig von
jer auf der Rückfahrt von Krinichfeld korz vor
annroda in die auf der Landſtraße entlang-

führenden Schienen der Bachſteinbahn und über-
ſhiug ſich. Der 20jährige Schloſſergehilfe Gut
herlet, der den Wagen lenkte, ohne im Be-
ſiße des Führerſcheins zu ſein, war
jofort tot. Die beiden anderen jungen Leute
wurden durch das aufgezogene Verdeck aufgefangen
und kamen ſo mit dem Schrecken davon. Die
drei jungen Männer, darunter der Sohn des
Autobeſitzers, der Flugzeugführer Störig und der
Werkmeiſter, hatten einige jungen Leute nach
Tanntoda gebracht und anſchließend noch einen
Abſtecher nach Kranichfeld unternommen. Es
wird angenommen, drei angetrun-
ken waren. Als der Wagen auf die Eiſenbahn-
ſchienen geriet, verlor Gutberlet die Gewalt.

200 Jahre das Bürgermeiſteramt
in einer Familie.

Calvörde. Der um die Wohlfahrt der Ge-
meinde verdiente Bürgermeiſter i. R. E. Vibrans
vollendet ſein 84. Lebensjahr. Wenn ſich bei
ihm auch die Gebrechen des Alters immer mehr
bemerkbar machen, ſo iſt er geiſtig doch noch ſehr
rege, und er verfolgt noch täglich mit größter
Aufmerkſamkeit die politiſchen Tagesereigniſſe.

Er ſtammt aus einem alten pommerſchen Ge
ſchlecht, von dem ein Zweig um 1700 am Harze
begütert war. 1718 kam Johann Engelhard
Daniel Vibrans nach Calvörde, kaufte hier die
Apotheke und wurde 5 Jahre ſpäter von der
Bürgerſchaft zum Bürgermeiſter gewählt. Seit-
dem iſt das Bürgermeiſteramt bis zum Jahre
1922 (als Vibrans des Alters wegen ſein Amt
niederlegte), in den Händen eines Vibrans ge
weſen, und es ſtände zweifellos auch heute noch
ein Vibrans an der Spitze unſeres Gemeinde-
weſens, wenn nicht der Sohn Kuno Vibrans
durch Unfall ſein Leben eingebüßt hätte. Unter
brochen wurde die „Regierung Vibrans“ nur ein-
mal, und zwar in der weſtfäliſchen Zeit, als der
Großvater des C. Vibrans auf Befehl der napo-
leoniſchen Beamten die Gemeindekaſſe heraus-
geben ſollte. Er weigerte ſich und wäre beinahe
deshalb in Neuhaldensleben erſchoſſen worden.

Hirſch und Auto.
Stendal. Jn der Nähe von Nitzow wechſelten

mehrere Hirſche auf der Flucht die Chauſſee. Wäh-
rend die erſten beiden Tiere hart vor einem Auto
vorbeiliefen, ſprang ein Tier über den in mittlerer
Fahrt befindlichen Wagen hinweg. Quer über
die Motorhaube ſauſte der Hirſch, mit den Läufen
die Schutzſcheibe zertrümmernd dann ſtürzte er
auf die Chauſſee, wo er ſchwer verletzt liegen blieb.
Die Autoinſaſſen hielten ihren Wagen ſofort an
und töteten das verwundete Tier durch einen
Schnitt in den Hals. Der Unfall iſt eigentlich
ſo eigenartig, daß man annehmen könnte, er wäre
Jägerlatein. Aber es ſind Zeugen vorhanden,
die den Unfall beobachteten. So entging auch ein
Radfahrer knapp der Geſahr, überlaufen zu wer-
den. Auch der Förſter des Jagdreviers war zu-
gegen, als der Unfall ſich ereignete. Seine Hunde
hatten wahrſcheinlich die Hirſche flüchtig werden
laſſen. Die Jnſaſſen des Autos wurden durch
Glasſplitter verletzt.

Tragödie eines Kikerikihahnes.
Gardelegen. Jn Jerchel erſchien aus der be

nachbarten Ohre-Kulturzentrale im Auto ein
Doktor X. mit ſeiner Gattin. Sie hatten die
Abſicht, bei irgendeinem Bauern einen männ-
lichen Vertreter des Hühnergeſchlechts für den
Schmortopf zu erwerben. Auf einem größeren
Bauernhofe ſtand ein kecker, fetter Hahn zum Ver-
kauf. Das tapfere Männchen, das ſo laut und
luſtig krähen konnte, gefiel dem Doktorpaar, und
ſie kauften es. Das Tier wurde trotz heftiger
Gegenwehr gefaßt, betäubt und geſchlachtet und
ſeine Seele wanderte nun in den Geflügelhim-
mel. Der tote Körper wurde ins Auto geworfen
und die Rückfahrt angetreten. Kaum waren die
Herrſchaften in Jeſeritz angekommen, da regte es
ſich im Auto, und ehe es die Jnſaſſen hindern
konnten, flatterte der vom Tode Auferſtandene
vom Wagen herunter, rannte auf den erſten,
beſten Hühnerhof und lag im nächſten Augenblick
mit ſeinem Kollegen im Kampfe. Schon neigte
ſich der Sieg auf ſeine Seite, da erſchienen die
Hofbewohner. Er mußte von ſeinem Opfer ab-
laſſen, wurde in eine Ecke getrieben, gefaßt und
dem Beſitzer zurückgegeben. Der ließ den Ge-
ſchlachteten nun zum zweiien Male ſchlachten,
aber diesmal ſo gründlich, daß ihm die Rückkehr
aus dem Jenſeits unmöglich wurde.

Von der Weinernte.
Naumburg. Ueber die Weinernte in dieſem

Jahre iſt nicht gerade Erfreuliches zu berichten.
Vielfach heißt es: Es hängt nichts, es iſt kein
Wein gewachſen. Jn einem Berge war der ge-
ringe Anhang zu Moſt bereitet worden. Es war
nur ſoviel, daß er bereits getrunken iſt. Er ſoll
aber gar nicht ſchlecht geweſen ſein. Dabei wird
über Vogelfraß. ausnehmend geklagt. Die Trau-
ben wurden abgenommen, denn ſonſt hätten die
Vögel ſich vollends darüber erbarmt und ſie ganz

aufgefreſſen. Auch in den ſtaatlichen Bergen iſt
bei hervorragender Pflege der Anhang nicht groß.
Die Leſe iſt aus begreiflichen Gründen noch unter
blieben. Man hoffte auf gute Oktobertage, die
die Trauben noch etwas verſlüßen könnten. Der
Spalierwein zeigt teilweiſe guten Anhang, war
aber vom Mehltau völlig verdorben. Es iſt alſo
bei uns hier eins der ſchlechteſten Weinjahre zu
buchen. Die Leſe der Portugieſer Trauben ergab
bei der ſtaatlichen Weinbauverwaltung etwa ein
Drittel des Vorjahres, auf den Stock wurde
immerhin noch 34 Pfd. geerntet. Die Güte iſt
mit über 80* Oechsle durchaus zufriedenſtellend.
Danach ſcheinen die ungünſtigen Ergebniſſe nicht
überall zuzutreffen.

Denkmalzerſtörer.
Almrich bei Naumburg. Der in würdiger

Weiſe wiederhergeſtellte Friedensſtein von 1816,
den die Nachbargemeinden Almrich und Flem-
mingen auf dem Knabenberge 2berhalb Schul
forta errichteten, wurde von Bubenhand zer-

tört. Durch einen Keil wurde der obere Teil
der vierkantigen Säule etwa zwei Handbreit über
dem Sockel abgeſchlagen.

Ein anſtändiger Gegner.
Weißenfels. Eine Weißenfelſer Familie, deren

einziger Sohn im Kriege 1917 als Fliegeroffizier
im Luftkampfe gegen engliſche Flieger getötet
wurde, hatte außer der Meldung des Regimentes
nichts weiter über den Gefallenen gehört. Vor
einigen Tagen genau zehn Jahre, nachdem der
Offizier gefallen war, erh. e't die Familie aus
England den Brief eines früheren engliſchen
e anns, der in der Ueberſetzung wie folgt
autet:

Sehr geehrter Herr!
Durch das Entgegenkommen der deutſchen

Botſchaft in London gelang es mir, geren
Namen als den Vater des verſtorbenen Lt. H.
ausfindig zu machen

Jhr Sohn wurde im Luftkampfe durch einen
engliſchen Offizier niedergeholt, den ich kannte
und der dann auch ſeinerſeits getötet wurde.
Sein Vater gab mir, ols Andenken an ſeinen
Sohn. die Erkennungsmarke des Lt. H.

Dieſes Zeicher, dos von uns ehrfurchtsvoll
aufbewahrt wurde, iſt tatſächlich das Eigentum
von Lt. H.s Verwandten, und meine Frau und
ich würden vorziehen, es ſeiner Familie zurück
zugeben.

Wollen Sie uns bitte Jhre Wünſche wiſſen
laſſen. Wenn Sie ode: ein Mitglied ſeiner
Familie es möchten, werde ich es ab-
ſenden nach Empfang Jhrer Anweiſungen, und
möchte Sie bitten, es anzunehmen als einen
Tribut für einen edelmütigenGegner und ein Verſprechen des Entſchluſſes,
den Gedanken des Krieges und ſeines Elendes
tief zu begraben. Jhr ergebener

J. Hotton Wood,
ehemaliger Hauptmann.

Polniſcher Banöit.
Artern. Vom Oberlandjäger in Oberröblingen

a. H. wurde in Nicolausrieth der poln. Staatsan
gehörige Joh. Radomſki (nennt ſich auch Wenz-
ler) verhaftet. Er wird von der Staatsanwalt-
ſchaft Sondershauſen wegen Einbruchsdiebſtahls
geſucht. Bei ſeiner Feſtnahme zog er einen ge-
ladenen Revolver und nur durch die Geiſtesgegen
wart des Beamten kam er nicht zum Schuß. Der
Landjäger ſchlug ihm ſofort mit ſeiner Schuß-
waffe über den Schädel. Radomſki wurde ſchon
vor mehreren Jahren von der hieſigen Polizei
feſtgenommen und wegen Einbruchsdiebſtählen
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Nach verbüßter
Strafe wurde er ausgewieſen. Er kehrte aber
ſogleich zurück und trieb ſich ſeit dieſer Zeit in der
z Gegend umher, nur von Einbrechen

ebend.

Branöſtifterprozeß.
Bad Sulza. Vor dem Schwurgericht in Weimar

ſich der Kaufmann Artur Tonne aus Bad
ulza unter der Anklage zu verantworten, am

26. März 1926 ſein Wollwarenlager, das ſich im
erſten Stock des Wohnhauſes befand, mit Petro-
leum getränkt und in Brand geſteckt zu haben. Der
Staatsanwalt beantragte im Laufe der Gerichts
verhandlung die geſetzliche Mindeſtſtrafe von
1 Jahr Zuchthaus wegen vollendeten Verſiche
rungsbetrugs in Taternheit mit vollendeter Brand
ſtiftung Das Gericht erkannte auf eine Strafe von
1 Jahr Gefängnis wegen verſuchter Jnbrandſetzung
eines Wohngebäudes in Tateinheit mit einesteils
vollendetem Verſicherungsbetrug. Als mildernder
Umſtand wird bei m für den Ange
klagten berückſichtigt, daß er nicht vorbeſtraft, erblich ſtark belaſtet ſt und in äußerſt mißlichen Ver

hältniſſen gelebt hat.

Die erſte Richterin in Thüringen.
Arnſtadt. Vor dem hieſigen Amtsgericht

führte im Einzelgerichtshof den Vorſitz Fräulein
Aſſeſſor Jacobus aus Jena, die Tochter des be
kannten Rechtsanwaltes Juſtizrat Jacobus. Es
war eine Schöffengerichtsverhandlung. Das dürfte
wohl die erſte Gerichtsſitzung in Thüringen ge
weſen ſein, die von einem weiblichen Richter ge
leitet worden iſt.

Fleiſchergeſellentag.
Leipzig. Die Hauptbundestagung des Deut-

ſchen Fleiſchergeſellenbundes wurde mit dem Ge-
ſchäfts- und Tätigkeitsbericht durch den Bundes
vorſitzenden Bradnow Berlin eröffnet. Am
31. Dezember 1926 waren in 12 715 Betrieben
6694 Beſchäftigte vorhanden; am 1. Oktober 1927
wurden 15 612 Betriebe mit 8732 Beſchäftigten ge-
zählt. Der Bund zählte Ende 1926 158 Orts-
gruppen mit 9311 männlichen und 586 weiblichen
Mitgliedern. Ueber die Aufgaben in der Sozial
verſicherung referierte Balzar (Berlin), über Neu-
regelungen in der ſozialen Geſetzgebung Mierſch
(Berlin). Zu dem Thema „Die Unfälle im
Fleiſchergewerbe“ bemerkte Sodan (Bres-
lau), daß ſich die Zahl der Unfälle im letzten
Jahre um das Doppelte vermehrt habe.
Zu den Erläuterungen des Redners über die Aus
wirkung der Unfallverſicherung wurde folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Die große Zahl der Unfälle im Fleiſcher
gewerbe fordert gebieteriſch, die Unfallverhütungs
vorſchriften gewiſſenhaft zu beachten. Bei nicht
vorſchriftmäßigen Maſchinen oder Einrichtungen
iſt der Leitung des Bundes zwecks Abſtellung dieſer
Mißſtände Meldung zu machen. Die Fleiſcher
Berufsgenoſſenſchaft ſoll erſucht werden, allen
Ortsgruppen Bildervorlagen über Verhütung von
Unfällen koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen, die
bei den regelmäßigen Verhandlungen zum Aus-
hang kommen ſollen.“

Ueber die Arbeitszeitfrage im Flei-
ſchergewerbe führte Balzer (Berlin) unter an
derem aus, daß im Fleiſchereigewerbe die geſetz
lich vorgeſchriebenen Arbeitszeiten nicht ohne wei
teres durchzuführen ſeien. Das Fleiſchereigewerbe
ſcheide ſich in induſtrielle Großbetriebe und in
kleine Handwerksbetriebe mit Ladengeſchäften, die
obendrein mit der geſetzlich feſtgelegten zwölf-
ſtündigen Verkaufszeit zu rechnen haben. Hierzu
wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Hauptbundestag hält die Regelung der
Arbeitszeit im Fleiſchergewerbe durch Abſchluß
von Tarifverträgen für erforderlich. Als Grund-
lage haben die Beſtimmungen des Arbeitszeitnot-
geſetzes zu dienen. Mit Rückſicht auf die Eigen-
art des Ladenfleiſchergewerbes kann die wöchent-
liche Arbeitszeit auf 54 Stunden feſtgelegt werden.
Bei Mehrarbeit ſind Zuſchläge gemäß den geſetz
lichen Beſtimmungen zu vereinbaren.“
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(15. Fortſetzung.) (Nachdrudk verboten.)
Immer ſchneller verſanken ſie in dem gurgeln-

den Trichter. Betting zappelte mit den Beinen,
trat ihn Tiefer ſauſten ſie hinab und tiefer. Der
Atem ging ihm aus. Jn ſeinem Hirn galoppier-
ten Gedanken und Erinnerungen. Seine erſtar
renden Hände aber ließen die Scholle nicht. Er
fühlte, wie Bettinas Hände ſich von ſeiner Jacke
öſten Sie iſt ohnmächtig geworden, durchfuhr es
ihn. In ſeinem Hirn blitzten wie huſchende Lichter
Bilder aus der Schulzeit in Blue Coat auf.

da wurde der ſaugende Sturz nach unten
langſamer, weniger unwiderſtehlich reißend. Er
trat Waſſer, er fühlte, wie die Scholle nach oben
kieg und ihn und Bettina, die reglos an ihm
hing mitzog. Es ging hinauf, es ging hinauf!

Die Augen quollen ihm vor Atemnot aus den
Höhlen, die Sinne ſchwanden ihm, doch er um
krallte mit letztem Bewußtſein die Eisſcholle.

Und dann war plötzlich der laſtende Druck des
Waſſers von ſeinem Schädel gewichen, Luft drang

in ſeine Lunge. Er öffnete die Augen. Bettina
ding neben ihm, das Geſicht im Waſſer. Er ließ
die Scholle fahren, hob ihr Geſicht empor. Es war
ganz klein, wie von einem Kinde Wieder ſtrich

S ihr das Haar zurück, zog mit der Linken, die
ſeltſam gefühllos, die Kognakflaſche aus der
aſche, wuſch ihr mit dem Alkohol das Geſicht,

ſprengte ihre Jacke auf, wuſch ihr das Herz.

„Rühſam öffnete ſie die Augen. Die Augen
apfel waren ſchimmernd roſa. Er ſetzte ihr die
Flaſche an die Lippen, goß ihr den Kognak in den

Mund Sie ſchluckte und würgte, dann ſank ſie
wieder zuſammen. Reglos hing ſie an ihm. Er
griff raſch wieder nach der Scholle, die neben
ihm trieb, eine Stütze zu finden. Er hatte nicht
mehr die Kraft, ſich und Bettina über Waſſer zu
halten.

Das Meer ringsum war gelichtet. Nur wenige
hüpften grotesk in der bewegten Dünung, die
jetzt das Meer wellte, wie Marionetten in den
Rettungsgürteln auf und nieder.

Henry hielt mit der rechten Hand Bettinas Ge
ſicht aus dem Waſſer. Jhr Korkgürtel hatte ſich ver
rückt, hielt ſie nicht mehr. Wieder wuſch er ihr
die Schläfen mit Kognak. Jn ihm hämmerte die
Angſt der Verzweiflung.

Da klagte ſie, ohne die Augen zu öffnen ſie
war nicht mehr bei klarem Bewußtſein, ihre
Sinne verdämmerten „meine Stimme iſt
hin!“

Er rieb ihr Herz. Da ſchlug ſie voll An-
ſtrengung die Augen auf. „Henry ich liebe“

Jhre Stimme brach Er riß ſie dichter an ſich,
als könne er ſie mit ſeinem Blute und ſeinem
Körper wärmen. Da ſank ihr Kopf vornüber ins
Waſſer. Hing an ihr, als ſei er irgendwie von der
Wirbelſäule gelöſt. Er griff entſetzt zu, hob ihr
Geſicht empor, goß den letzten Reſt der Flaſche
über ihren Scheitel, rieb mit der über ihre Stirn
fließenden Flüſſigkeit ihre Schläfen, ihre Wan-
gen und fühlte, wie die Haut unter ſeinen Fin-
gern ſich ſtraffte und klamm wurde. Die Augen
ſtarrten groß und leer in dem ſchmalen Kinder
geſicht.

Da ſchlug die Erkenntnis in ihm ein. Doch er
wollte es nicht glauben. Er kämpfte wütend
gegen ſein Wiſſen. Er rieb und rieb ihr Geſicht,
ſtarrte in die glaſigen Augen, und plötzlich
brüllte er wie ein Tier: „Nein! Nein! Nein!“

Grauſig hallte der Schrei über die dämmernde
Waſſerebene hin. Er wiſchte über ihr Geſicht mit
irren, haſtigen Bewegungen, rieb fanatiſch, hart

näckig und flüſterte immer wieder vor ſich hin:
„Nein! Nein! Nein! Nein! Nein!“ Und rieb und
wiſchte bis ſeine Bewegungen langſamer wurden
und immer langſamer. Er hatte das Bewußtſein
verloren.

IX.
Henry erwachte. Jn ſeinem Kopfe war eine

ſchwere, wehe Leere. Er öffnete die Augen, das
Gehirn war ein dumpfer, tauber Schmerz. Er
ſuchte ſich aufzurichten, ſtützte ſich mit der linken
Hand auf das Bett empfand einen ſtechenden
Schmerz und ſank zurück. Eine Weile lag er ſtill,
triebhaft zur Decke hinauf ſtarrend. Er fühlte die
leiſe ſchwankende Bewegung des Schiffes, glaubte
ſich an Bord des „Georges Bizet.“ Aber plötzlich
ſchien ihm die Decke der Kabine viel niedriger.
Er richtete ſich wieder auf, ſich auf die Rechte
ſtützend und ſah ſich verwundert um.

Das war doch nicht ſeine Kabine! Und wo
war Bettinas Koje? Er ſprang aus dem Bett.
Wie ſchwach er war! Alles war wie ein Traum.
Dieſes blaugeſtreifte Pyjama hatte er doch nie
beſeſſen. Seltſam, ſeltſam! Alles war wie ein
wüſter Traum. Mit ſchleppenden Schritten ging
er zum Waſchtiſch, über dem ein Spiegel hing.
Da ſah er ſich. Sah einen alten Mann mit wei-
ßem Haar an den Schläfen.

Wie ein Hammer ſchlug die Erinnerung in
ihn ein. Er wußte plötzlich wieder alles. Den
Untergang des Schiffes, den Kampf mit den Wel-
len und daß Betting

Er ſchleppte ſich zur Tür. Schleifte ſich ent
lang an dem Holzgeländer der Korridore. Stol-
perte Treppen hinauf. Kam an Deck. Da ſtanden
viele Menſchen in einem großen Halbkreis auf
dem Vorderdeck um die Reeling. Die Kapelle
ſpielte einen Choral. Henry ging mit ſteifen
Schritten auſ den großen Halbkreis zu. Ein eiſiger
Wind blies. Er fühlte es nicht trotz des dünnen
Pyjamas.

Jn dem Halbkreis entſtand Bewegung. Durch

Nebel erkannte er Geſichter, die er auf dem
„Georges Bizet“ geſehen hatte. Alle wendeten
ſich ihm zu. Er hörte eine Stimme ſagen: „Das
iſt der engliſche Prinz.“ Es war eine Dame, die
mit dem letzten Boot gegangen war. Unſchlüſſig
blieb er ſtehen. Ein junger Herr in Uniform trat
auf ihn zu. Er ſtellte ſich vor Es war der Schiffs
arzt. Er warf den Mantel ab und legte ihn
Henry um die Schulktern.

„Wo iſt meine Frau?“
Die Kap'lle ſpielte noch immer den Choral.

Jetzt kam der Kapitän henzu. „Geſtatten, König-
liche Hoheit,“ ſagte er zuvarkommend, „daß ich
Sie auf der „Thingvalla“ begrüße. Unſer Funk-
apparat war nicht in Ordnung Jm letzten Augen-
blick vor dem Verſinken hat uns der tapfere Mar
konibeamte des Inglücksſchiffes erreicht.

„Wo iſt meine Frau““
Der Kapitän blickte verſegen drein. „Wir

übergeben die Toten gerade dem Meer,“ er zeigte
ouf den Halbkreis „Mit denen, die noch an Bord
ſtarben, hatren wir über ſechzig auf dem Schiff.
Die anderen Dampfer, die nach uns eintrafen,
gewiß noch mehr Es i knmöglich, ſie nach Neu-
york mitzunehmen. Wir fahren noch vier Tage.
Und Ausnahmen ſind natürlich ſelbſt bei einer ſo
großen Sängerin nicht ſtatthaft.“

Henry nickte vag. Er, er verſtand alles. Aber
ganz fern, ganz weit ab. Er ſchwieg. Der Kapitän
wartete noch einige Augenblicke auf ein Wort
von ihm, dann drückte er ihm mit einem Beileids
murmeln die Hand und ging zurück in den Halb-
kreis. Der junge Arzt blieb bleich und ergriffen
neben ihm. Er hatte Schreckliches ſeit heute mor
gen erlebt.

Dort drüben hielten zwei Matroſen ein Brett
über die Reeling. Andere Matroſen trugen läng-
liche, in Leinewand gewickelte Formen herbei.
Wie Mumien ſahen ſie aus, Jede wurde auf das
Brett gelegt. Ein Geiſtlicher, einer der Paſſagiere
ſprachen einige Worte und ſegneten die unförm
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Es folgten der Kaſſenbericht, die Berichte der
Ausſchüſſe und Erledigung von Anträgen,
Satzungsänderungen uſw.

Fum FHmmendorfer Autounglück.
Aus der Unterſuchungshaft wurde der

Autobeſitzer Hartmann aus München entlaſſen,
der bekanntlich vor einigen Wochen auf der
Fahrt München-- Berlin auf der Chauſſee
zwiſchen Ammendorf, und Halle eine Frau und
drei Kinder überfahren hat. Es wird gegen
ihn ein Verfahren wegen fahrläſſiger Tötung
eingeleitet.

Allſtedt. (Pech.) Ein Unfall ereignete ſich
gelegentlich eines Polterabends. Mehrere große
und kleine Kinder vergnügten ſich, allerlei Töpfe
und Flaſchen vor der Tür Markt 28 zu poltern.
Schließlich kam ein 10jähriger Junge mit einer
mit Waſſer gefüllten Glasflaſche und warf ſie mit
aller Kraft auf das Trottoir, ſo daß die Glas-
ſcherben zwiſchen die dort ſtehenden Kinder
flogen. Dabei traf ein Splitter einen ſechs
jährigen Jungen in das linke Auge, das ſofort
Ueberführung des Verunglückten in die Augen-
klinik Halle verurſachte. Es iſt dies der zweite
Unfall, welcher den Jungen trifft, da er erſt
voriges Jahr beim Heben eines Kanaldeckels
durch andere Kinder einen Finger der rechten
Hand eingebüßt hat.

Mansfeld. (Schulrat). Der Miniſter
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat den
Mittelſchulrektor Hugo Winter in Halberſtadt
zum kommiſſariſchen Schulrat des Schulaufſichts-
kreiſes Mansfeld ernannt. Sein Vorgänger,
Schulrat Dr. Bourrot, iſt nach Marggrabowa
verſetzt worden.

Großwirſchleben. (Beim Spiel an der
Fohlenweide) eines hieſigen Gutsbeſitzers
wurde ein neunjähriger Knabe von einem Fohlen
ſo unglücklich mit dem Hufe vor den Leib ge-
ſchlagen, daß er beſinnungslos mit ſchweren
inneren Verletzungen liegen blieb. Nach ſofortiger
Ueberführung in das Krankenhaus gelang es
ärztlichem Eingriff, die Lebensgefahr zu beſeitigen.

Kelbra .a Kyffh. (Verkehrsverbeſſe-
rung nach Kyffhäuſer und Südharz.)
Vom 1. November ab halten die Züge D. 105
(Köln Scherfede Kaſſel Halle Breslau)
und D. 106 (in umgekehrter Richtung) planmäßig
auf Station Berga-Kelbra und vermitteln ſomit
eine bequeme Verbindung nach Kyffhäuſer und
Südharz. Da die Züge für Sonntagskarten frei-
gegeben worden ſind, ſind ſie beſonders für den
Wochenend- und Sonntagsverkehr zu empfehlen.

Oldisleben. (Ganz außergewöhnliche
Zuſtände) treten in dieſem Jahre als Folgen
der anhaltenden Regenperiode zutage. Weil die
Pächter der im Rieth belegenen Wieſen keine
Möglichkeit ſahen, das Grummet trocken einzu
bringen, haben ſie ſich die Arbeit des Mähens
garnicht gemacht und ſo ſtehen die Wieſen im
Schmucke ihres Graſes noch jetzt da, was dem
Gemeindevorſtand ernſte Sorge macht, wenn er
an die nächſte Verpachtung denkt. Er fordert da
her die mit ihrer Grummeternte rückſtändigen
Pächter auf, die Wieſen alsbald zu mähen und
abzueggen.

Weißenfels. (Tödlicher Anfall eines
Motorradfahrers.) Am Sonnabend fuhr
der 21jährige Schuhfabrikarbeiter Walter Ulbricht
auf der Merſeburger Chauſſee am Kilometerſtein
29,7, in der Nähe des Meilenſteines, mit ſeinem
Motorrad, einer 8-PS.-Maſchine, in einer Ge
ſchwindigkeit von etwa 80 Kilometer ſo an
einen Baum, daß ihm die rechte Schädelhälfte
zertrümmert wurde und der Tod auf der Stelle
eintrat. Ulbricht, der unerlaubt fuhr, war nicht
fahrkundig und nicht im Beſitz der vorgeſchriebenen
Papiere.

Naumburg. Verſteigerung des Park-
hotels.) Am Sonnabend fand vor dem Naum-
burger Amtsgericht die Zwangsverſteigerung des
„Parkhotels“ zu Bad Köſen ſtatt. Das höchſte
Gebot gab die Riebeck- Brauerei mit 59 960 Reichs-
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Ein torreicher Sonntag.
Kayna gegen Mücheln 9 1 Preußen- Merſe
burg gegen Schkeuditz 55 1 und die Reichsbahn

gegen Landsberg 4:4 (7).
Diesmal waren es Kayna und Preußen-Merſe-

burg, welche in überzeugender Weiſe ſich den Ver-
bleib in der Spitzengruppe der 1b-Klaſſe ſicherten.
Durch dieſe hohen Siege haben ſie erneut den Be-
weis exbracht. daß ihre Leiſtungskurve ſtark nach
aufwärts ſtrebl. Kayna ſteht ſomit in neun
Spielen der Herbſtſerie mit 14 Plus- und
4 Minuspunkten on erſter Stelle. Preußen-Merſe-
burg haben noch zwei außenſtehende Spiele, und
würden im Falle, daß ſie beide gewinnen, mit
Kayna und Ammendorf punktgleich kommen.

Zu dem Spe el

Sportring Mücheln 1.—-SV. 22 Großkayna 1.
1:9 (0:5).

k. Wohl niemand hatte einen derartigen Er-
folg Kaynas nach dem Spiel von Mücheln gegen
Preußen erwartet. Die Hintermannſchaft
Müchelns, ſonſt die Stütze der Mannſchaft, ver-
ſagte diesmal vollkommen und verſchuldete durch
ihr uünentſchloſſenes Angreifen und viele Fehl-
ſchläge dieſes Ergebnis. Die Gäſte verſtanden es
geſchickt durch ſcharfen, angebrachten Schuß jede
ſich bietende Gelegenheit auszunutzen. Bereits
in der erſten Minute kam Kayna zum erſten Er-
folg und nach vier Minuten zum zweiten. Die
Einheimiſchen waren ſichtlich niedergedrückt und
konnten ſich bis Halbzeit zu keinem Erfolg auf-
raffen. Beim Stande von 6:0 wehrte der Ver-
teidiger kurz vorm Tore mit der Hand ab. Der
Elfmeter wurde ſicher zum Ehrentor verwandelt.
Dies gab der Müchelner Mannſchaft ſichtlich Mut
und ſie drängte in der nächſten Viertelſtunde hef-
tig, ohne jedoch zu zählbaren Ergebniſſen zu kom-
men, da der Sturm den Torſchuß vermiſſen ließ.
Die letzte Viertelſtunde gehörte den Gäſten. Dieſe
erzielten noch drei Tore. Der neutrale Schieds-
richter leitete einwandfrei.

Bei den 2. Mannſchaften konnte Mücheln durch
anſprechendes Spiel zu ſeinem erſten Sieg kom-
men. 3:2 (Halbzeit 1:1) lautete das Ergebnis.
Kayna erhielt hier ſeine 1. Niederlage.

Die Handballer ſcheinen ſich endlich auch wie
der gefunden zu haben. Sie weilten zum Ver-
bandsſpiel in Kayna und konnten ihren alten
Nebenbuhler ſicher mit 9:3 (Halbzeit 4:2) abfer-
tigen und die Punkte buchen.

Lettin gegen Bennſtedt 3:3.
Lettin hatte alle Hände voll zu tun, um

wenigſtens noch einen Punkt zu entführen. Benn-
ſtedt verſchenkte inſofern den Sieg, als ihr Mittel
ſtürmer kurz vor Schluß noch eine große Chance
ausläßt. Fünf Meer vor dem Tore frei, geht
der Ball ſcharf daneben.

Die Reichsbahn ſpielt gegen Landsberg 4:4.
Durch dieſes Unentſchieden kommt die Reichsbahn
gegen die Poſt und PSV. ſtark ins Hintertreffen.
Für Landsberg ein großer Achtungserfolg.

Jm Geſellſchaftsſpiel konnte Dölau 1. Beuna 1.
mit 8 0 glatt aus dem Rennen werfen. Beuna
hatte in keiner Hinſicht etwas zu beſtellen. Jn
Geſellſchaftsſpielen zeigt Dälau große Leiſtungen,
warum nicht in den Verbandsſpielen

Die zweite Mannſchaft Dölaus gegen Schiep-
zig 1. ſpielte 4: 3. Schiepzig hatte wohl den
Willen, aber Dölau hatte das beſſere Können
in ſich.

Zappendorf 1. gegen Boruſſia 0 6
war keineswegs ſo ſchlecht, wie es das Reſultat
beſagt. Der Sturm konnte lediglich die ſich bieten-
den Chancen nicht ausnutzen. Außerdem trafen
ſie die Alten Herren von Boruſſia in großer Form

mark ab. an. Die zweite Mannſchaft von Zappendorf war

liche Geſtalt. Dann hoben die Matroſen das
Ende des Brettes, die Mumie glitt, glitt weiter,
glitt die ſchiefe, der See zugeneigten Ebene hinab,
ein Aufſchlagen auf das Meer Stille.

Henry ſtand und ſah mit verglaſten Augen
auf das Brett. Vierzigmal erlitt er die Qual,
ſein Liebſtes dem Meere zu übergeben. Denn
jede dieſer Formen konnte ſein Weib, konnte
Bettina ſein. Alle ſahen merkwürdig lang aus
mit dem am Fußende angenähten Eiſengewichte.
Er ſtand und ſuchte ſich zu beherrſchen, hielt ſich
an einer Meſſingſtange aufrecht, biß die Zähne in
die Lippen, daß das Blut ihm über das Kinn
rann. Nur die Backenknochen zuckten wie ſchla-
gende Adern gegen die Haut. Dann glitt die hal-
tende Hand an der Meſſingſtange langſam hinab,
die Knie knickten ein. Der Arzt ſprang zu, ihn vor
dem Sturze zu bewahren. Man trug ihn in die
Kabine.

Hier lag er vier Tage, bald in ſchwerem,
traumloſem Schlafe, bald in zermarterndem Wa-
chen. Die Nerven des linken Armes und der lin-
ken Hand glühten in einer heftigen Entzündung,
eine Folge des Treibens im Eiswaſſer. Der junge
Arzt pflegte ihn nach beſtem Können.

Henry achtete nicht des zermalmenden Schmer-
zes. Nichts als Bettina hatte Raum in ſeinem
wunden Gehirn. Alles durchlebte er noch einmal.
Und wenn er daran dachte, daß ſie jetzt tief unten
auf dem Meeresgrunde, irgendwo im Atlantik,
lag, dann zerbiß er die Kiſſen. den Jrrſinnsſchrei
ſeiner Qualen zu erſticken.

Zuweilen lag er ganz ſtill und flüſterte vor ſich
hin, immer wieder. „Mein Glück iſt tot und die
Freude dieſer Welt.“ Dann dachte er an ihren
Liebreiz, ihre Schönheit, ihre Beſcheidenheit voller
Güte und an die gebenedeite Stimme, die ſo bald
in das ewige Schweigen verklungen war.

Berge von Funkſprüchen häuften ſich auf ſeiner
Bettdecke. Draußen die Welt wußte bereits alles.
Das erſte Telegramm, das er öffnete, war von

glücklicher, ſie konnte Boruſſia 4. mit 2:0 nieder
halten.

Jm Freundſchaftsſpiel Osmünde gegen Weg-
witz ließen ſich die bisher ungeſchlagenen Os-
münder von Wegwitz eine knappe 3 4Nieder-
lage beibringen. Wegwitz war eifriger und ge
wann deshalb verdient.

Pokalboxen Mittel Kordoſt-
deutſchland.

Jm Beiſein von etwa 2 500 u ging in
Stettin die Zwiſchenrunde um den Verbandspokal
zwiſchen den repräſentativen Amateur-Boxmann-haſten von Mittel u. r ten vor ſich.
Die Mitteldeutſchen triumphierten mit 11 5
Punkten und haben ſich damit für die Endrunde
qualifiziert. Jm Fliegengewicht hatte der Pommer
Steindamm Uebergewicht, trohdem wurde er von
LiebersChemnitz nach Punkten geſchlagen, in der
Schwergewichtsklaſſe ſiegte JaſpersStettin ſchon
in der erſten Runde durch k. o. gegen Wabnik.
Weiterhin ſiegten: Thiemann (M.) über Titel,
Meſeberg (M.) über Welke, Theuerkauf (M.)
über Fauſt und Ruppel (Nordſt) über Arnold, der
wegen Tiefſchlag der Disqualifikation verfiel. Koß-
berg und Spoerkel trennten ſich unentſchieden.

Peltzers Weltreiſe perfekt.
Jn Begleitung des bekannten Sportarztes Dr.

Bruſtmann will der Stettiner Weltrekordläufer
Dr. Peltzer am 16. November die Ueberfahrt nach
Amerika antreten. Das erſte Reiſeziel iſt Neuyork,
von dort wollen die beiden Doktoren nach Chi-
cago, Detroit und San Francisco, wo Peltzer bei
Bekannten die Weihnachtstage verbringen wird.
Nach Weihnachten iſt ein Abſtecher nach Auſtralien
geplant, wo der Stettiner einige Male ſtarten
möchte. Die Auslandreiſe dient in erſter Linie
Studienzwecken, ſoll aber auch den Zweck ver-
folgen, Dr. Peltzer ein ſtändiges Training bei
warmem Klima „u ermöglichen.

Unſere Vorausſagen für Mittwoch:
Grunewald: 1. Original Schneewittchen;

2. Farinelli Goldſtrom; 3. Dianthus Tſchier-
va; 4. Amelung Palamedes; 5. Otis Lykaſte;
6. Statius Lilienfee; 7. Der Nord Kadewitt.

Neuß: 1. Signora Stall Eichholz; 2. Natalie
Seefahrer; 3. Ddol Mohawk; 4. Piſtole

Glockengießer; r Chinaflor; 6. Mein
Leopold Jngelheim; 7. Lancaſtriag Fridericus.

Le Tremblay: 1. Loup Berger Fougueuſe;
2. Canalette Lycène; 3. Marengo Utile
Dulci; 4. Le Portal Slve Girl; 5. Vieux Re-
frai--Le Canderquet; 6. Jbérte Rex Ronald.

Der Bund Deutſcher Radfahrer hat ſeine
Hauptverſammlung für den 18. und 19 Februrar
nach Erfurt anberaumt. Um das Bundesfeſt des
BDR. für 1928 hat ſich unter anderen Städten
auch Dortmund beworben.

Auch die 19. Partie des Schachweltmeiſter-
ſchaftskampfes in Buenos Aires endete unent-
ſchieden, und
alſo ſeinen Vorſprung gegenüber Capablanca
auch in der 19. Runde behaupten können.

Amtliches aus dem Saalegau.
Saalegau.

Verbindliche Mitteilung Nr. 20.
1. Anläßlich des Waldlaufes' am 30. Oktober

beſteht für das ganze Gaugebiet Spielverbot für
Jugend und Herren.

von Haußen, Schillerſtr. 14; Merſ

2. Zum Skädkeſpiel am 30. Oktober in
burg ſind die Mannſchaften wie folgtHalle: Kirchner (98); Müller aufge 8(98 v
(Fav); Schulz (Wa, Jüntſh W. An
(98); Biewald (Wa.), Thomas
(Bör.), Winter (Sportfr.), Hans Schuber
Rehn (98), Rehn (Bor.).

Merſeburg: Rummel (99);
(VfL.), Büttner (99); Bartſch (Vfo
FreußenM.), Brödel (99); Demann
Piwon (VfL.), Thon, Heitkamp
(PreußenM.).
mann (VfL.).

Spielbeginn: 10,30 Uhr vorm Platz:
Schuhe und Strümpfe hat jeder Spieler V
bringen, Torwächter vollſtändige Klein
Kaſſierer ſtellt VfL., ebenſo Välle und ung
richter, je zwei Kontrolleure 99 und Preut,Nur dringende Abſagen für Halle m n

eburBiebach, Dammſtraße 19. Abfahrt d g an Paul
Mannſchaft 8,42 Uhr, Treffpunkt 830 halliſchen

hofsvorhalle. Buſch

PrR
Erſatz: Roßburg c

r

Gaugerichtsverhandlungen am 31. Oktober 1

„Mars la Tour“, t
1. 19,30 Uhr gegen Franz Pohle, Fritz Stsg(Bennſtedt), S 378, 9, dazu die eng e

einsvertreter, Spielführer und Schiederigt,

Hartkopf (Lettin). t2 19,45 Uhr gegen Peetz, Willy (KSchmuhl, Löchner, Niemczeck und Thema

dazu Genannte und Vereinsvertreter. 8378 9
3. 20,15 Uhr: gegen Otto Jagemann (99) da

Genannter, Vereinsvertreter, Schiedsrichter Leit,-
ner (96), Wolff, O. (Bor.). S 378, 11.

4. 20,30 Uhr: gegen zweite Mannſchaft Ammer-
dorf 5 378 13. Spieler Dähne (Animenten
Götze (Mücheln). F 378, 9 12, dazu Genann
Vereinsvertreter und Schiedsrichter Störer ſt
(Braunsdorf)

5. 21 Uhr. gegen Otto Voigt (BraunsdoS 378 9, dazu Genannter, Vereinsvertreter t

Reußner (VBor.).
6. 21,15 Uhr gegen erſte Handballmannſchaft

VfL. Merſeburg und Spieler Weiſe, Päſold, Vlot
Meiſter, Knrauthe. Loch und Bauermann (Vf L.
Merſeburg),
(Blauweiß), S 278, 9, 12, dazu Genannte, Ver—
einsvertreter und Elsmann (Bor.).

Wir erwarten beſtimmtes Erſcheinen aller Ge
ladenen.

Dr. Laue. Weſtermann.

Athletikausſchuß.

Die Waldläufe am kommenden Sonntag be
ginnen in Halle, Pferderennbahn früh 930.
Umkleidelokal Tribüne der Rennbahn; in Merſe
burg 9 Uhr. Umkleidelokal VfL.-Platz.Die Ordner ſtellen jeweils 4 Stunde früher.

96, 98, Wacker, PSV. ſtellen je zwei Uhren; desgl.
für Merſeburg 99, Kayna und Marathon

Hoffmann.

Gauausſchuß für die deutſchen Spiele

(Verbindliche Mitteilungen Nr. 21.)

1. Für Sonntag, den 30. Oktober 1927, wird für
den ganzen Tag für das Gaugebiet Spielverkot
verhängt.

2. Die für das Städteſpiel aufgeſtellten Spieler
haben ſich am 30. Oktober 1927, nachm. 2 Uhr, bei
Herrn Bormann im Klubhaus des Sp.-V. 98 zu
melden. Schuhe und Strümpfe ſind mitzubringen

3. Als Erſatz haben ſich folgende Spieler ein-
zufinden: Knauf (Wa.); Weiſe (Wa.); Eckert
(PSV.); Froſch (Bor.).

4. Folgende Herren ſind als Linienrichter aufoe
ſtellt: Thiem (PSV.); Fauſt (96); Räder (Bor.).
Körner (Böllb.).

5. Zu Montag, den 31. Oktober 1927, wird
Schiri Hayn (Wa.) vorgeladen.

6. Formulare Nr. 199, 209, 98, 97 fehlen. Dir
bauenden Vereine haben für Heranbringanz der
ſelben zu ſorgen.

Oswald. Bormann.
Prinzeſſin Alice aus München. Ein anderes war
vom König und der königlichen Familie und eins
von der Mutter. Es enthielt nur den Text: „Mein
armer, armer Junge.“ Mehr Worte hatte ihr zer
riſſenes Herz noch nicht. Der Vater und Bruder
ſchwiegen. Aber Britton und viele, viele Freunde
riefen über den Ozean hinaus ihr Mitgefühl. Und
der Schulfreund von Blue Coat, der als Zeuge der
Trauung beigewohnt hatte, ſchloß mit dem Rufe:
„Erwarte dich bald zurück, da du nun ſicher wieder
in deine Rechte eintreten wirſt.“

Da überfiel Henry zum erſtenmal die Erkennt-
nis, daß alles umſonſt geweſen war. Daß er zweck-
los auf verzichtet hatte. Alles war umſonſt,
der Kampf mit dem Vater, der Schmerz der Mutter,
alles. Doch nicht einen Augenblick dachte er an
Rückkehr. Jetzt nach England zurückgehen, als wäre
Bettina nie geweſen, als wäre ſie eine Epiſode,
die man abgeſchloſſen hatte! Nein, nein, ſie war
keine Epiſode! Für ihn nicht. Sie war das Leben
für ihn geweſen. Da gab es keinen Abſchluß, da
gab es keine Rückkehr.

Er lag ſtarr und ſteif auf dem Bette, in ſeiner
Schwäche voll ſtählerner Entſchloſſenheit. Was er
für ſie getan hatte, das blieb für ſie geſchehen, ob
ſie lebte oder tot war. Jetzt erſt recht unverrückbar
geſchehen, da ſie nicht mehr war. Wenn er zu ihren
Lebzeiten unwürdig ſeiner Rechte war, wollte er
ihrer durch Bettinas Tod nicht würdig werden.
Nicht vor den Vater hintreten, der ihm die Tür
gewieſen hatte, und ſagen: „Es iſt vorbei, alles iſt
wieder gut.“ Sie ſtand zwiſchen ihm und dem
Vater und der Herzogswürde von Carisbrooke und
ſollte dort ſtehen, ſo lange er lebte.

Dann lief der ſkandinaviſche Dampfer ein in
den Hafen von Neuyork und machte am Pier am
Fuße der Siebzehnten Straße in Hoboken feſt. Ein
Beamter der „Compagnie Generale Transoceane“
kam an Bord. Er ſprach auch mit Henry. Er
drückte ſein Beileid aus und erörterte die Ver-
pflichtungen ſeiner Geſellſchaft.

J

Ungeheuere, nicht wahr? Es dauert natürlich
einige Zeit, bis wir ſie regeln können. Auch unſere
Verſicherungen müſſen erſt entſcheiden. Leider
außerſtande, augenblicklich mehr zu tun. Er drückte
dem Willenloſen ein Päckchen von tauſend Dollar
in die Hand. Henry ſteckte es in die Hoſentaſche
des Anzuges, der einem der Paſſagiere gehörte.
Man hatte auf der „Thingvalla“ die notwendigſte
Bekleidung für die Geretteten geſammelt.

Nach kurzem Dank und Abſchied von dem
Kapitän, den Offizieren, dem Arzt dieſes Schiffes,
dem er ſein Leben verdankte, ging er von Bord.
Durch einen Wall von Kurbelapparaten und
Photographenkaſten, von Tauſenden neugieriger,
gaffender Augen, unter dem gerührten Raunen
der Menge: „Das iſt der engliſche Prinz“ lief er
Spießruten zu einem Auto.

„Waldorf-AſtoriaHotel“, befahl er mechaniſch.
Er achtete nicht auf die Fahrt durch die Straßen
von Hoboken, nicht auf die Ueberquerung des
Hudſon auf dem Ferryboote, das ſein Auto hin-
überbrachte, nicht auf das Getümmel in Broad-
way auf der Neuyorker Seite. Er hatte nur das
Gefühl grenzenloſer Verlaſſenheit. Plötzlich ſtand
er allein im Leben. Von allem getrennt, was
Herkommen und Gewohnheit und Liebe war.

Jm WaldorfAſtoria empfing man ihn mit mit-
leidigem Taktgefühl. Man erwartete ihn dort.
Mit amerikaniſcher Eile hatte ſich die Nachricht
von der Ankunft und dem Fahrtgziel dieſes Jnter-
eſſanteſten der Geretteten verbreitet. Jm Veſtibül
bildete man Spalier, als er zum Lift ſchritt.

Er hatte ein Zimmer verlangt. Der Manager,
der ihn hinaufbegleitete, wies ihm ein Apparte-
ment aus Wohn-, Schlaf- und Badezimmer. Er
wollte Einwendungen erheben, fühlte ſich aber zu
ſtumpf und zu kraftlos. Der Manager ſagte ver-
bindlich: „Eure Königliche Hoheit haben alle Jhre
Sachen verloren. Sie werden Anzüge, Wäſche,
Schuhe brauchen. Soll ich das Nötige veranlaſſen

Henry wollte die „Königliche Hoheit“ ablehnen,

war aber zu matt und zu gleichgültig und nickte

nur.
Kaum hatte der Manager ihn verlaſſen, klovfte

es. Ein Boy meldete einen Herrn. Jn der leb
loſen Dumpfheit, die ihn umfangen hielt, niche
Henry. Ein mittelgroßer, korpulenter Herr n
pluſterndem Pelze trat ein. Mit einer theatrali
ſchen Gebärde ſchwenkte er ſeinen Hut, eilte dann
auf Henry zu, faßte deſſen Hand, ſchüttelte ſie
jovial und begann mit ſchmalziger Stimme. „Mein
herzlichſtes Beileid, Eure Königliche Hoheit.

Henry entzog ihm die Hand und blickte verwir
auf den Beſuch. Der kleine, feiſte Mann ſetzte ſic,
breitbeinig, öffnete weit den Pelz, bedeutete
Henry, auch Platz zu nehmen; willenlos gehorchie

er der Geſte und hob an:
„Jch habe Jhnen bereits nach London gekabelt

Henry blickte dämmerhaft drein. „Nun iſt ja leider
dieſes Unglück dazwiſchen gekommen. Aber da
macht nichts. Das heißt, natürlich wäre es wen
beſſer geweſen, dieſe berühmte, leider dahin
gegangene Sängerin wäre mit Jhnen aufgetreten
Aber Tote laſſen ſich nicht erwecken. Man muz
die Dinge ſehen, wie ſie ſind. Trauern hat in ge
ſchäftlichen Dingen keinen Zweck. Sie müſſen jes:
eben allein auftreten. Jch biete Jhnen zehntauſend

Dollar pro Abend.“
Er zog einen Bogen Papier aus der Ta

„Jch habe den Vertrag gleich mitgebracht. S
verpflichten ſich mir auf ein halbes Jahr zu e
Tournee durch die Vereinigten Staaten und
mir ein Option für Kanada und Südamerika.

Damit reichte er Henry den Vertrag. Er n
ihn nicht, hob nur den ſchmerzenden, linken Arn.
der noch verbunden war, und ſagte ruhig

„Arm und Hand ſind im Waſſer von r
lähmenden Nervenentzündung befallen worden
Jch werde wohl nie wieder Geige ſpielen.

eben

Fortſetzung folgt.

Uhr Bahn.

ferne. Opitz, Piater und Meyer

Litta,

Urſulga,



diskonterhöhungsgerüchte.

Im Zu
Tagen an
eine kurz

Reichsban
zötſe wiſſen.

tag vor

die neuedurchſprechen ſoll.

ſcheinen

Wechfelmärkten.

Mittelöeutſcher Holzmarkt.
die allgemeine Wirtſchaftslage auf dem Holz

matkt hat ſich weiter inſofern nicht ungünſtig ent
Beſchäftigung der verarbeitenden

Induſtrie gut, zum Teil z. B. in der Möbel-
e äußerſt lebhaft iſt. Die Preiſe für Rund-

witelt, als die

induſtri

ſammenhang mit den ſchon ſeit einigen
der Börſe umlaufenden Gerüchten über
bevorſtehende weitere Erhöhung des

kdiskonts wollte man an der Montag-
daß der Reichsbankpräſident bereits

ntralausſchuß einberufen habe. Dieſes Ge
ird jedoch von zuſtändiger Seite als grund-

Man verweiſt auf die Möglichkeit,

die Diskonterhöhungsgerüchte aber keines-
es unbegründet im Hinblick auf die Lage an den

holz diesjährigen Einſchlages ſind weiter
Zteigen begriffen. Es ſind Preiserhöhungen feſt
ſtellen, die 30 bis 40 Prozent über den zurzeit

Einkaufskampagne
Preiſen liegen. Aber nicht nur die Rundholzpreiſe
füt inländiſches Holz, ſondern vor allen Dingen
die Kundholzpreife in Polen und der Tſchecho

e Deutſchland zum großen Teil
beunruhigende

Den geſtiegenen Ein-

zuſtel

der vorjährigen

ſowakei, auf welch.
iſt,angewieſen weiſen

Steigerungen auf.
taufspreiſen für Rundholz haben ſich die Schnitt-
holzpreiſe noch nicht anpaſſen können. Gutes
trockenes Kiefernſchnittmaterial knapp und nur zu
ſtark erhöhtem Preiſe zu haben. Die Vorräte in
guter Tiſchlerfichte müſſen als ſehr knapp bezeich
net werden.

Die Lage auf dem Laubholzmarkt hat ſich
während der Sommermonate bis in die letzte Zeit
ginein gut entwickelt, der Umſatz war befriedigend.
Im allgemeinen ſind die Läger der Produzenten
ſtark gelichtet.

Wahl zum Aufſichtsrat bej der Commerz und
Privatbank. Bei der genannten Großbank waren
die Wahlen von zwei Aufſichtsratsmitgliedern aus
den Reihen der Arbeitnehmer von den Betriebs-
räten der beiden Hauptniederlaſſungen in Ham-
burg und Berlin und der Filialen vorzunehmen.
gierbei erhielt die Liſte des Deutſchen Bankbeam-
tenVereins 114 Stimmen, die des freigewerk

Allgemeinen Verbandes der Bank-
angeſtellten nur 19, ſo daß für die kaufmänniſchen
Angeſtellten der Kandidat des DBV. mit über
wältigender Mehrheit gewählt iſt.
werblichen Angeſtellten ſiegte die Liſte des Reichs-
verbandes der Bankkaſſenboten (Sitz Frankfurt
am Main), die der erwähnten freigewerkſchaft

ſchaftlichen

Wssdr

gezahlten

Für die ge

lichen Organiſation unterlag auch hierbei.

Vogtländiſche Spitzenweberei A.G. in Plauen
i. V. Aus dem Reingewinn von 44 402 RM. ein
ſchließlich Vortrag werden, wie bereits gemeldet,
4Prozent Dividende auf die Stamm- ſowie
RM. auf die Vorzugsaktien verteilt und 602

ch 8

un

ſabrikate.

do. in Wal
Feinnickel (98-—99

Antimon (Regulus)

(Verluſtvortrag

tigtigt.

Unveränderter Preis für Aluminium-Halb-
Aluminium-Walzwerks-Verband

teilt mit, daß der Grundpreis für Aluminium-
Halbfabrikate wie bisher je nach Größe der Ab
ſchlüſſe oder Aufträge 253 bis 265 Rm. je 100

Der

Kilogramm beträgt.

2264)
Bilanz hat ſich weiter günſtig entwickelt. Jm neuen

RM. vorgetragen.

Geſchäftsjahr iſt die Geſellſchaft ſeit Juli ſtark be

Metallpreiſe in Berlin vom 24. Oktober.

Fein-Silber, ca. 900 fein

Elektrolytkupfer wire bars ſür 100 Kilogr.
RemeltedPlattenzink
Original Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren
z oder Drahtform (99 Proz.)

Prozent)

126.,50

0,47——-0,48

2,10
2,14

40-—3,50
0,90-—0,95

77.25 78.265

im

Die

Braunkohlen Induſtrie vorausgeſagt wurde, haben

Von maßgeblichen Werken der Braunkohlen
Induſtrie iſt die re zur Förde-
rung der Braunkohlengaserzeugungzu Halle a. d. S. gegründet worden. Es t ihre Auf-
re die Intereſſen der Braunkohlen Induſtrie bei

r Gasverſorgung Deutſchlands wahrzunehmen
und zu vertreten. Wie ſchon im Jahre 1927 im
Reichskohlenrat bei Bekanntgabe der Großgaspläne
der A.G. für Kohleverwertung, Eſſen, von der

durchgeführte Arbeiten erwieſen, daß die
Braukohle in jedem Falle an der künftigen Gas
verſorgung Deutſchlands beteiligt Kip wird.

en wie der Deutſche Verein von Gas
und Waſſerfachmännern, erwartet die Braunkohlen-
Induſtrie eine umſtürzende, ſchlagartige Steigerung
im Gasverbrauch, macht aber geltend, daß ein
Gas mehrverbrauch innerhalb des Marktgebietes
der Braunkohle aus ſolcher zu decken ſein wird.

Es wäre falſch, eine „zjentrale Gasverſorgung“
auf ein einzelnes im Weſten gelegenes Kohlen

revier zu gründen,
weil zur Gaserzeugung geeignete Braunkohlen
vorkommen mitten im Reich, in der Lauſitz, um
Magdeburg, Halle, Kaſſel, Deſſau, Altenburg, Zeitz,
im Geiſeltal und in Bayern liegen. Dies üm ſo
mehr, als die deutſche r auf die Teer-,
Oel und Benzin Herſtellung aus Braunkohle nicht
verzichten kann, die außer im Zeitz-Weißenfelſer,
Altenburger und Anhaltiſchen Revier auch im
Kaſſeler, Magdeburg-Helmſtedter und 'n anderen
Gebieten kräftig aufbliüht. Es wäre ein Fehler, mit
der Gaserzeugung auch die Steinkohlenteer-, Koks-
und Benzolherſtellung, die bisher zum erheblichen
Teile in den Händen der Stadtgaswerke des ganzen
Reiches lag, in Rheinland Weſtfalen zu monopo
liſieren.

Die Braunkohlen Induſtrie kann nicht zuſehen,
daß durch die geplanten Ferngasnetze viele Milli-
onen cbm Gas in ihr Marktgebiet geſchickt werden,
die nicht nur auf den Braunkohlenmarkt ſelbſt
drücken, ſondern auch alle dazu gehörigen umfang
reichen Hilfsinduſtrien ſtark in Mitleidenſchaft
ziehen würden.

Die Großgasverſorgung Deutſchlands ab Rhein
land Weſtfalen würde nach den Feſtſtellungen der
Gas und Waſſerfachmänner 300 bis 400 Millionen
Reichsmark Netzkoſten verurſachen. Die beſtehenden
Gaserzeugungsanlagen im Werte von etwa
600 Millionen Reichsmark ohne die auch weiter
hin gebrauchten Rohrnetze waären ſtillzulegen.
Mit den Gas und Elektrizitäts-Geſellſchaften, die
ein Aktienkapital von etwa 300 Millionen Reichs-
mark darſtellen, müßte man ſich wegen beſtehender
Rechte auseinanderſetzen. Das kann in einem
kapitalſchwachen Lande durch einen Vorteil von
20 bezw. 40 Millionen Reichsmark nicht ausge-
glichen werden, den man ſich durch Verbilligung
um 1 bis 2 Pfennige je chm an etwa 2 Milliarden
cbm Gasverbrauch verſpricht.

Die im Verlaufe der nächſten Monate im Bau
vollendeten Braunkohlenſchwelanlagen werden ſehr
beträchtliche Gasmengen liefern, obwohl ſie nur
als erſte Verſuchsanlagen zu bezeichnen ſind und
nach den Vorausſetzungen ihrer Errichtung Nach-
folge finden dürften. Allein die Anlagen nach
einem beſtimmten Syſtem liefern im nächſten
Jahre etwa 100 Millionen chm Reichsgas. u

Stein oder Braunkohlengasverſorgung?
kohle wird in ausreichender Menge gewonnen und
liefert bei der Entgaſung als trockene Kohle ge
rechnet gleiche Gasmengen wie ausgewählte
Gasſteinkohle. Geformt und 17 iſt die
Braunkohle in einem großen Teile des Reiches

erheblich billiger als Steinkohle.
Zuſammenfaſſend wird feſtgeſtellt:
1. Die bisher erörterten Pläne für eine deutſche

Großgasverſorgung ab Rheinland Weſtfalen
tragen nicht einem allgemeinen volkswirtſchaft
lichen Intereſſe Rechnung, da ſie Veränderungen
im Gas, Koks, Teer und Kohlenmarkt herbei-
hen würden, die als ungeſund zu bezeichnen
ind.

2. Die notwendigen Kapitalaufwendungen und
Umſtellungen ſind nicht durch die zu erwartenden
Vorteile zu rechtfertigen.

3. Die Pläne tragen der im Gange befindlichen
Entwicklung der Braunkohlengaserzeugung nicht
Rechnung. Es ſind erfolgreiche Arbeiten in groß
techniſchem Ausmaß mit beſten Ergebniſſen durch
führt worden.

4. Ein vorzeitig geſchaffenes, deutſches Geſamt
netz müßte ſich binnen kurzem als auf falſche Er
zeugungsAusgangspunkte gegründet und darum
als zu teuer und unrichtig dimenſioniert erweiſen.

5. Jm gegenwärtigen Zuſtand durchgreifender
Wandlungen muß ein weittragendes Gasprogramm
auf Kokereigas Grundlage mit gegenſeitigen, lang-
friſtigen Bindungen vertagt werden, weil die
Braunkohlen Induſtrie an jeder Art künftiger Gas
belieferung maßgeblich beteiligt ſein wird.

Leicht erholt.
Verlin, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.

Die Börſe eröffnete in ziemlich nervöſer Haltung
bei leicht erholten Kurſen. Das Geſchäft iſt ſehr
gering.

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 25. Okt.
Hafer gut 240--250, mittel 224——-239 Wintergerſte
236-—-244, mittel 240--270, Futterweizen 258—270,
gelber Platamais loko 195--200, Kleiner Mais
198-—205, Wicken 260--270, Futtererbſen 250 bis
260, Taubenerbſen 350—370, Roggenkleie 148 bis
160, Weizenkleie 150--160, Weizen Dez. 270,25,
März 272, Roggen Dez. 247,5, März 250.

Berliner Produktenbörſe vom 24. Oktober. Amtlich
feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per 1000 Kilo-
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen märk. 245--248 Viktoriaerbſen 52,00--657,00
Roggen märk. 249--252 Kl. Speiſeerbſen 35,00-37,00
Sommergerſte 220--267 Futtererbſen 22,00--24,00
Wintergerſte S Peluſchken 21,00--22,00
Hafer, märkiſcher 205--218 Ackerbohnen 22,00--24,00
Mais loko Berlin 192-194 Wicken 22,00--24,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,50--16,50160 Kilogr. 31,25-—-34,50 Lupinen, gelbe

Roggenmehl Seradella a100 Kilogr. 32,75--34,00 Rapskuchen 15,80--16,10
Weizenkleie 14,25 Leinkuchen 22,60-22,70
Roggenkleie 14,25--14,50 Trockenſchnitzel 10,40 10,70
Raps 330 335 Soya-Schrot 20,20--20.50
Leinſaat Kartoffelflocken 24,60--24,80

Magdeburger Zuckermarkt vom 24. Oktober. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,25, bei
Lieferung Oktober-Dezember 26,00, November-Dez. 26,00.
Tendenz: Ruhig.

Farbenindustrie Laurahütte 74,20 J Rütgerswerke F.Bergmann El.
Bln.-Karlsr, Ind,
Berl. Masch.
Bingwerke
Bochumer Guß
Buderus
Busch Weggon
Charl. Wasser
Chem. v. Heyden
Conti Caoutch,
Daimler Motor
Dessauer Gas
Di. Atl, Telegr. 99,75
Dit. Luxemburg

Erchöl
Kadelwerke
Kaliwerke

Di. Maschinen

59, Krlegeanleihe
Ang. De. Credit
Bk. el. Werte
Bank für Braun
Barmer Bankv.
Bayr. Hyp. Bsnk
d. Vereimbank
Berl. Handels
Ccomnmerz dank
Darmstadtdank
Deutsche Bank
Diskootoges,

er Bank
Mitteld. OCeredtt
Qsterr, Credit
BRetchsdank
Wiener Bankv,
Scaultheiß
Accumulator

60,50120,00 eiten -Guiile

Ooldsechmidt
Hacketha]

Hammersen

Harpener

Hohenlode
Holxmam

Lahmeyer

Feldmöhle Pap.

Gelsenk, Berg.
Ges, el. Untern.

Hbg. El. Werke

Hansa Lioyd 7
Hartmann Msch.
Hirsch Kupfer
Hoesch Stahl W

Ilse Bergbau
Kali Aschersl.
Karlsr. Mased,
Klöcknerwerke
Köln-Neuessen
Gebr. Korting „00 do.
Krauß G Co.

Sachsenwerk 112,12
Saladeiturtn 220.00
Sarotti 167,o0Scheidemande l 26,50
Schles. Bg. Zink 117.50
do, Elek. Lit, B 168,00
do. Text 67,12

149,25 Schud.-Sa
Schuckert

Linke Hofmann
Ludwig Loewe
C, Lorenz
Mannesmana
Mansfeld Bg.
Metallbank
Motor Deutr
Nationale Auto
Nordd. Wolle
Oberbedarf
Oderschl, Koks
Orenstetn
Ostwerke
Phönix Berg
Pöge Elekctro
Polyphon
Rhdeln, Braunk,
do. Elektro
Rheinstadl
Rd.-Wstt. Elekir, 190,00

Spreng
Rhenenia
kiedeck Montano

e nte

164, 00

g.

Stettin Volkao
Stöhr Kammgarn
Thüringer Gas
Leohhardt Tietz
Traosradio
Verein. Glanzst,
Ver. Schuhfabr.
Ver. Stahlwerke
Vogel Telegr. 00
Westeregelin
Zel] Waldhot

Hallie che Börse vom 25. Oktoher
In Reſchsmark-Prozenten.

neute Vortag aeute VortagAllg. D. Cred 133 G 139 Glauz. Luck. 88 G
Hall. Banxv. 130 bB 130,75 G Halle Malz 155
Gew. utldis 23361 330) Halle Hettst. 616 8610uanderedito 970 97 G Halle Masch. 150 G
Zörd. Bankv 80B 90bB do. Röhrenn 69d 686
Krügersh all 126 01 129 b Hildbr. Muhl 268 6B
Mansteio 116B 1170) Moritz jan 258Prenl. Braok. 208.5 b 210b Gb. jentzsch 75dor 756Rledeck Mo 18201 1680 Ksbehmied 1560 1156
Wersch Wöi 17261 i75 B. Körbisdorf
Bruckd. Ntl. 2 Kyttn. Hütte 616 58Ammend. Pp 226 ebB 2470) G. Lindner 7175 b 72,6
Cröhnw. Pap. 151 BI 1651 B schraplKalk 240 14 dCdnn. Malz S 120 G Stm. Alsleb.. 33b0 84
Enenb. Katt. 8901 800 Vester leEls. Brünner 28 G 30 b Wegelin &H 122,5b 123b r

S 1980) ZeſtzMasch. 1570 166
F.Zimmerm. 16,25 G 16,25 G ZuckerHalle 29 B. 63b G

Jn Rückwirkung der geſtrigen zum Schluß ſehr
ſchwachen Berliner Börſe erfolgten auch an der
heutigen Halleſchen Börſe ſtarke Kursrückgänge.
Beſonders Montanwetze lagen ſchwach. Krügers-
hall verloren 3 Prozent, Riebeck und Werſchen-
Weißenfels je 6 Prozent. Am Bankenmarkt ver-
loren Adca 6 Proz. Die Jnduſtriepapiere waren
widerſtandsfähiger. Größere Rückgänge hatten
Halle Zucker mit min. 4 Prozent und Ammen-
dorfer mit min. 7 Prozent aufzuweiſen. Ammen-
dorfer Papier wurden erſtmalig ohne Dividende
gehandelt. Es zeigten ſich aber auch ſchon Kurs
beſſerungen. Halle Röhren und Zeitzer Maſchinen
gewannen 1 Prozent, auch Kyffhäuſerhütte waren
gebeſſert. Großes Jntereſſe zeigte ſich ferner bei
lebhaftem Umſatz für Veſter und Gebrüder
Jentzſch. Der Freiverkehr war ſtill.

4

Produktenbörſe zu Halle. Amtliche Rotierungen
am 25. Okt. 1927. Weizen 248--56, Roggen 254
bis 262, Braugerſte 255——83, Wintergerſte 235—-40,
Futtergerſte 227--237, Hafer 225-—230, Mais 194,
Viktorigerbſen 5154, Futtererbſen 21
Weizenkleie 13,75--14,25, Roggenkleie 14,50 bis
14,75 Malzkeime 14,25--14,75, Trockenſchnitzel
10,75--11.

Amtliche Deviſenkurſe vom 24 Oktober 1927

Geld Geld Brief1 Dollar 4.1835 1 Pfund Sterl. 20.382 20.422
100 holl. Guld. 168.33 100 italien. Lire 22.875 22.915
100franz. Frks. 16.425 100 ſpan. Peſet. 71.98 72 12
100 ſchweiz. Fr. 80.69 1 argentin. Peſo 1.788 1.792
t00 Belga 58.225 58.345 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.40 WMWarkka 10.544 10.564
100 ſchwed. Kr. 112.72 100bulgar. Leva 3.024 3.03
100 norweg. Kr. 110.20 1 japan. Ven 1.948 1.952
100dän. Kron. 112.18 1 brafil. Milrs. 0.5025 0.5045
100 öſtr. Schill. 59.07 59.19 100 jugoſl. Dinar7.373 7.387
100 ung. Pengö 73.13 73.27 100portug. Esc. 20.70 20.74

O

Werfbeständige Anleſhen. Berlin, 24. Okt.
79 Pr. Lds. Pfdd. A. R. 5 85, 50 15 Berl. Roggenw. 1923 9,50

o. do. R. 7 83,00 6 Bresl. Kohlenw. A.
R. 3 78,50 5 Elektr. Mitteld. Kohle

79 Ev. Ldk. Anh. Roggw.
59 GrobkrHannov. Kohl.
59 Kur uNeumärk. Rogg.
59 Ldseh. Central-Rogg.
59, Meckl-SchwRggw-A.
Oldb. st. Kr.- A. Rogs.-A.
59, Pr. Cntrbd. Rogg. Pt.

G. Em. 19 91,50 55, do. Roggen Komm.
109, Pr. Sächs. Idsch. G. Pf. Preut. Kaſiwert-Anl. E,15do. 877 59 Preub. Roggenw. -Anl 2,00

o. 5 Pr. Sächs Ldsch. Rgg. 8,15
6 do. do. do. 5 Roggenrtbk Berl. 759, Sächs. Pr.-V. G. IIu. 12 76,00 59 Schles. Idsch. Rgg. Pf.

6 Anh. Rog re u K. Roggw.5 Bad. Ld. -Elektr. Kohl. 12,50 5 Westtf. Prov Kohl. 1923

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. Oktober.
Auftrieb: 779 Rinder (199 Ochſen, 242 Bullen, 225 Kühe,
143 Färſen), 250 Kälber, 703 Schafe, 2306 Schweine, zuſ.
4038 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
15 Rinder, 9 Kälber, 36 Schafe, 260 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1 57-6157-61 Kühe 3130-41 32-41 Schafe 262-65

do. 252-5752-671 do. 423-2925-311 do. 919-57 50-58

do. 343-51 do. 5 do. 440-4840.-49do. 9 Färſen157-61 do. 51
do. 51 do. 250-5652-56Bullen1 58-60 Kälberl
do. 252-5752-661 do. 281-8583-86
do. 345-5145-50] do. 375-80 78-82
do. 440-44 do. 468-7468-77

Kühe 152-5450-53) do. 656-6152-57do. 242-5142-50Schafe 162-65 7158-6255-60
Geſchäftsgang: Rinder und Schweine ſehr langſam,
Kälber und Schafe langſam. Ueberſtand: 137 Rinder,
34 Schweine.

2 u 5

do. do. 8108, Pr. Ptabrtbk. G- t 40 105.75

Em. J 1

172-7370-71
270-71 68-70
366-6865-67
464-6561-64

2-6358-60

Berliner Börsenkurse
Die alergagen kür Aktien und Anleihen verstehen sſfech n

für auf Papiermark lautende
„Reichsmark für 100 Reichsmark““

„elohsmark

vom 24. Oktober.
3 Ur 100 Reichsmark“len und Anleihen in
Kekennzeichnet durch hinter äer Notierung).
Deutsche Anleihen

124. 10.
Dt. CGidanl. t. 32 95,25

do. k. 35
k. do f. 351Di. Reichsanl. 27

schuld einschl.
uslösungsr.

de ausschliesl.
Auslosungst4o Schutzg. Am

51,37

92,60
o1,25
87,50

13,60 13,70
7,60 7,75

Bankaktien
A. D. Cred. Anst.
Berl. Handelsges.

do. Hyp. Bank
Com.- u. Privatb. 163,00
Darmst. Nat. B. 212,25
Deutsche Bank
Disk. Command.
Dresäner Bank
Ha. Bankverein 130
Reichsbank
Sachsische Bank

EKlsenbahnaktien industrieaktien
A. G I Verrenrsw
Allg. 0. Kleinb.

Wehw L.-Eis.
t Eisend Betr
Llektr. Hofialb. bib

Halle-Hetist. T
diederlaus Eb..
Santungbhahg

150,00

73,50
73,00
93,30
66,75
61,00

„00
7,67“

Schlitahrtsaktien
clamd Parremſ

Hamb. -Südam,
Hansa Dampisch.

ordatsch
Ver Elbschiffahrt

loyd

141,50
206,25
217,75
143,50

67,50

Brauerelaktien
Agelhardt 196,00 198, 50
genbraverei
Tehulth. Patzenh.

268,00
109,25

136 50 137, 00

290,00
470,00

Akkumulatoren
Adl. Portl.-Zem.
Adler Oppenh.
Adlerhütte Glas
Adler werke J
AlexanderwerkAiig. Elektr. Ges.

do. do. Vrx.Ammendt. Papier 227,50

Arglo-Guano
Anh. Kohlenw.
do. do. V.-AAnkerwerke A. G.
Annabg. Steingut
Augsb. Nbg. Mfb.

Bachm. G Ldw.
P. J. Bemberg
b. ger, Tiefb.

r nun Elek
Berlin-Gub. Huttf.

do, Holzkont.
do. Karlr. Ind.
do. Masch. F.

r Busch Opt. Ind.

Borna Braunk.
Bösperde Walzw.
Braunk. u. Br. Ind.
Braunschw. Kohl
Braunschw. Jute
Braunsch. Masch.
Breitenb. Portl. C.
BuderusEisemw.
Bürstfbr. Kränzl

Busch Lüdensch.
Busch. Waggon

Calmon Ashbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Cartion, Loschw.
Charl. Wasserw. 125, 87
Chem. F. Buckau 116,75
Chem. F Grünau 88,00
Chem. v. Heyden

do. Milch 43,50
do. Ind. Gels.
Chrom. Najork
Concord. ch. Fab.

do. Spinnerei
Cont. Caoutch 110,37
Corona Fahrr. 00Cröllwitz Papier 151,00

106,00Daimler Motoren
Dessauer Gas 175,25
Ditsch. Atl. Telgr. 101,25

do. Asphalt 173,75
do. Babcock 158,00
do, Erdöl A. -Q 133,00
do, Fenstergi 6,00 6,
do. Gl. a wodo. Gußhstahit. 95,00
do.
do. abel 82,00
do. Kaliwk. ndo. Linoleumw. 210,00
do. Maschinen 76,00
do. Post-u. Eis. 32,00
do. Schachtbau 107,75 107.75

o S 61,62 61, 00

Dtsch. Steinzeug
do. Tel. u. Kab,
do. Ton- u. Stz.
do, Wollwaren
do. Eisenhdl.
do. Metallhdl.

Doering&Lehrm.

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk. M.
Eisen Velbert e
Eisenmatthes
El. Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling

00 Excelsior Fahrr.

Faber Bleistift
Fahlb. Saccharin
FalkensteinGard.
I. G. Farbenind.
Feldmühle Papier
Felt. Gufleaume
FlenderBrückenb.
Fraustädt. Zuck.
Freund Masch.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Fröbeln Zucker e
Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkireh. Berg
Genthio Zucker
GermaniaPortiC.
Ges. f. elekt. Unt,
Gildemeister
Gladbach Wolle
Glauziger?ueker
Glockeunstahlw.

Dommitzsch Ton
Dounersmarckh.

253,00

39,25
147,50
10580

89,

43, 00
135, 00

*Hügers Verzk.

00 Hilpert Masch.

00 Kalker

Th. Goldschmidt [114.00
Hallesche Masch. 150.,25
Hammersenu. Co. 167,00
Hannov. Masch. 83,00
Hansa Lloyd
Harburg. Eisen
Harb. Gummi
Harkort Bergw
Harpen Bergbau
Hartmann Masch. 27,25
Heckmann A. G.
Hedwigshütte
Hiſdebro. Mühlen

do. Holzind,

Hillewerke

Hirsch Kupfer
Hirschb., Leder
Hoesch Stahlw.
Hoffmann Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges.HubertusBraunk.
HumboldtMasch.
Humboldt Mühle
Ilse Bergbau 228. o0
Industriebau 141.00
Max Jüdel Co. 1685,00
Julich Zucker 668,00
Kahla Porzellan 83,00

aliw. Aschersib. 160, 00
Masch. 86,25

Karlsrub. Masch. 198,60
Klöckner-Konz. 140,50
Köln-Neuess, B. 153,75
Köln. Gas 100,00
Körbisdorf Zuck. 868,00
Gebr. Körting 5 85,00
Körtings Elekt. 116.00
Kylthäuserhütte 61,00

Lahmeyer Co.
Lauramürte 75.25o Teipz. Immobü. 113,80
Leipa- Landkraft 90,00

171,25

53232 83

z
2

Leipz. Pianozim.
i

sgrube
Lind. Eismasch.
Lindbg. Stahlw.
Lindströmn A. G.
Lingel Schuhfbr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met.
Lüneb. Wachsbl.

135,00

80,50
140,00

302,00
66, 00

110,00
252,00

103,00
62,12

88,00
97,25

Mann öh. iesmannrMansſeld A. G. 118.12
Maschtb. Buckau 1650,o0 160

9,62*KKappel
MeeraneKammg.
Niederlaus. Kohl. 155, 00
Nordd. Wollkäm. 151,00
Oberb. Veberl Z.
Obsch.-Eisb. Bd.

Kokswerke
do. Genub

Oekin Stahl W
Orenst. Koppel
Osnabr. Kuplker
Ostwerke
Phönix Bergbau

do.

Plauen Gardinen
Plauen Spitzen

do, Stickerei
Plauen Tüll u. G,
Pege Elektn.

Rathgeb. Wagg. S
Rauchw. Walter 79,25
Ravensb., Spinn.
Reichelt Metali,
Rei Papier 275,00

z8,50 57238.00

Reiß Martin 80
Bhein. Braunk. 228,50
Rhein. Chamotte 75

do. Elektrizität
do. Maschinen
do. Spiegelgl.

Rheinstahl
Rh.-Wstf. Kalkw
do. do. Sprgset, 102,

a Elektech.

Ph. Rosenth. Pz.
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Rütgersw. A. G.

Sachsenwerx 113,25
SachsCartonn. M.
SichsGußSstDönl.
Salzdetfurth 231,
Sanugerh. Masch.

Sarotti-Schokol.
SauerbreyMasch.

Saxonia-Zement
Scheidemandel
Schneider, Hugo T08, 00
Schomburgsöhn.

Schönebeck AMet.
Schubert &Salzer 341,00
Schuckert Co.
Siegen-Solinger
Siemens Olasind. 180,
Sfemens alske
Singer A.- G.
Sonderm. Stier
pinn. Renner

Sprengst. Carbon
Stadtberg. titt.
Stabturt. Chem. 00
Stock Co. 66,25
Stöhr Kammgarn 142,75
Stoewer Nähm. 56,50
Stollberger Zink 200,50

Riebeck Mont, 188, 50

o Warstein Grub. 144,00

o Westeregeln Alk.

Wrede Malz50 Wunderlich c

C. Tack 113.00 110, oo
Fatelgias 106,00 106,00
d e 7500 700let liner 75,Tat e e s so68.50

Jas 148.00 150.00

Trachenbg. Zuck. S S
Triptis Porzellaa 75,25 76,25
Tällfabrik Flöha 97,25 88,25
W 594,50 600,00
m thaniawerk gehHarzerPortl. C 110,00 110,00

äo. Jutesp. Lit. B 119,50 119,00
do. Laus. Glas 1268,50 126,00
do. Mark. Tuch 657,00 68, 00
do. Port.-Zem.

Schimischow 217,00 p
WSehiuhfBern W. 73,00 72.,00

do. Smyrna- T. 140,00 144,00
do. St. Zyp& W. 211,00

Ver. Thür. Meta 43,00 42, 00
Vogel Tel. -Draht 94,00 97,00
Vogti. Maschinen 90,00 88,00
Vogtl. Tä 87,87 688,25
Volks Aelt. Porz. 43,50 44,50
Vorwhi. Portl.-Z 168,50 168,75

Wandererwerke 224, 00

Wegelin Hübn. 120,25 121,00
Wsch.-Weißenk. 176,00

169,50
Wissner Meta 131,00
Wittener Guß 49,75
Wittkop Tieib. 123,00
Wolt, R. 60. o0WVotan- Werk 19,50

Zeitzer Masch. 161, 00
Zellstof-Verern. 154,00 154,

do. Waldhotf 286,00 266,80z
250.90 man We

e

r

S



e
DieKeiner

Kleine Anzeigen gilt die Wort
e Das Wort koſtet nur b Pfg.ſegte 16Pfg. Schluß der

Offene Stellen

10 Uhr vorm z t t a imiii,: nie i iiitfe r
IJnſerat r
haben das Rech

Ein lediger
Schweizer

ſofort oder 1. Nov.
Für eine ganz beſondere geſucht.

werberiſche Tätigkeit Vate
Halle wir für fg7 einen bei Heiligenthaligneten Herrn. Vorkenntniſſe ſind nd (Mansf. Seekreis).

an r.für die Pſyche der Mitmenſchen. Wir z Arbeiter
währen feſte Bezüge, und an Holzbearbeitungs-
außerdem eine hohe n e er maſchinen ſtellt einzielten Erfolge. Zuſchriften mit Attetenen Louis Kuckelt

und Bild erbeten unter Y 25 an die G. m. b. H., Ha
Expedition dieſer Zeitung. Bugenhagenſtr.

Eilt! Ftiſeurgehilfe Eilt Wrehte, Bur
h c mmm lebſt Vuderteyfſene da de Hochntgebait ſchen, Mädch.

ofort geſucht.Alfred Grawe, Hettſtedt (Südharz), Markt 13 aufs n
Richard Renner

gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,Erdarbeiter
n undfür den Abraumbetrieb Etzdorf

bei Stedten geſucht. Meldungen bei Herrn
Betriebsführer Raila in Etzdorf.

Guten Verdienſt fin
det ſtellungsloſer

Kaufmann
durch proviſionsweiſ.

Druckſachenverkauf.
Näheres u. V 35142
durch die Exp. d. Ztg.

Tüchtige
Klempner umd
Inſtallations

gehilfen
im Alter von 18 bis
20 Jahren ſofort
Nur ſelbſtänd. Kr
kommen in Frage.
Dauerſtellung.

Kurt Elſchner,
Klempneret,

Naumburg a. d. S.,
Kl. Mariengaſſe 6.

Suche ſofort jung.
Bäckergehilfen

aufs Land, weicheralle Arbeiten mit
macht. Off. m. Lohn
forderung u. O 25135
an die d. Ztg.

Ein tüchtiger
Schuhmacher

gehilfe

wird eingeſt. Alter
17—-20 Jahre. Bett
muß geſtellt werden.J reu

öchneider

Tücht., jg. Mann in
Vertrauens

ſtellung
für Fabr. Geſch. ſof.

welcher
r

flüſſig r S unt.
G 4712 an die Exp.
d. Zig.

So deren Froß rofe
Vrtſ einen ſtrebſ.

Virtſchaſt
gehilfen

muß alle
Arbeiten mitmachen
und ein Geſpann

ferde übernehmen.
ahle gutes Gehalt.
Familienanſchluß

wird gewährt. Wirt
ſchaft iſt anerkannte
Lehrwirtſcha

Vol.Verwalter
der ſeine Lehrzeit be
endet hat.

K. Saenger,
Gut Ochshaufſen,

KaſſelB.

Tüchtiger

Anterſchweizer
ſof. bei 16 M. Lohn
und freier Stationgehllfen cent

etn
Max Franke,Deberſchar

bei Eilenburg.

Friſeurgehllfe
ſofort od. ſpäter geſ.

Willi Wenzel,
Merſeburg,

Obere Burgſtr. 6.
Ia Pianiſt ſucht ront.

Geiger
Einſpielen für

Off. unt.
5338 an die
d. Zta.

Oberſchweizer
Wappler, Cobbelsdorf.
Stat. Coswig (Anh.).

a ſof. einenünlerſchweizer

der guter Melker ſein
muß. Oberſchweizer
Kurt Haaſe, Ritterg.
Henningsleben bei

Langenſalza (Thür.).

Mädchen
aufs Land, Scholaren
für Landwirtſchaft b.

15 16jähriges

nach Eisleben ſucht
Luiſe Schmilgun, ge
werbsmäßige Stellen

vermittlerin, Halle,
5 Merſeburg. Str. 163, II

Einen ordentlichen
Kuhfütterer

ſucht Kriependorf
e Steigra bei Carsdorf

an d. Unfſtrut.

Einen verheirateten
Geſchirrführer

mit 1 oder 2 Hof-
gängern, gut. Pferde-
pfleger, zum 1. oder
15. Nov. geſucht.
Robert Otto, Barn
ſtedt bei Querfurt

Ordentlicher
Laufburſche

zu ſofort geſ. Hilfs-
verein für Blinde,

Halle,
(Blindenanſtakt).

Einen ledigen
Schweizer

b. Arnſtadt, Thür.
Exp. ſucht Rudisleben 49

Gukſchein
über 10 Worte

50 Pſeunigo
und unter e
mentsquittunMonat gſeigt
einer „Kleinen A
Worten. Jedes
5 Pfg ern
gedru

fachheit halber

h
koſtet

als Worte; die fettgelten
e berſchriftszeile koſtet 16 Pfg.

Der a Mehrbetrag wird der
dem Jnſerat beigelegt

der Ein

Wortiaut der Anzeige

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht
ſchäftlichen

r ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen geſucht.

Hofjungen
im Alter bis zu 16
Jahren für leichte
Arb. ſucht Schilling
Stennewitz b. Reideb.

Lehrling
Sohn achtb. Eltern,
mit guten Schulzeug
niſſen, findet ſofort

1. April Lehrſtelle
bei freier Koſt und
Logis. Max Erfurt,

Schneidermeiſter,
Gröbzig (Anhalt).

Gefucht z. 1. Nov.
nach Jena ein ſolid.,
ſauberes

Alleinmädchen

für Haushalt von
drei Perſonen. Mel
dungen m. Zeugnis-
abſchriften an Frau

Oberingen. Meyer,
Jena, Sellierſtr. 6, p.

Ehrliches junges
Mädchen

orte e 2demneiſter
Hedwig

Lettewi
VPoß Rau

Zuverläſſ., ärt., beſ.
Mädchen

oder einfache Stütze,
gut erfahren im Koch.
u. allen Hausarbeitent. mit guten lücken
loſen Zeugniſſen ſucht

Frau Juſtizrat
Czarnikow, Halle,

Gr. Steinſtraße 19.

Ein Mädchen
in die Landwirtſchaſt
ucht

Untermtthle
Droyßig b. Zeitz.

Suche für ſof. od.1. Nov. ein ordentl., im
ehrliches u. ſauber.

Mädchen

ca. 17 Jahre, für
aushalt u. leichte
artenarb. bei gut.

Behandlung u. voll.
Familienanſchluß.

Ang. m. Zeugn. an
Felix Hüttenrauch,
Gartenbaubetrieb,

Oberroßla b. Apolda,
Thüringen.

Aelteres, in allen
Hausarbeiten erfahr.

Mädchen
oder einfache

ötütze
zum 1. oder 15. Nov.

Hotel Stadt
Leipzig, Halle,

Martinſtraße 16.

n Mädchen

z. Erlern. der Land
wirtſch. in 300 Morg.
grte Wirtſchaft geſ.

uß alle vorkomm.
Arbeit. in Haus u.
Garten

Familienanſchluß.
Dienſtmädchen vorh.
Ang. erb. u. A 15452
an die Exp. d. Ztg.

Anſtänd., ordentl.
Mädchen

von 16 bis 18 Jahr.
ſucht zum 1. Nov. od.
ſpäter

C. Frey,
Gartenbaubetrieb,
Bad Lauchſtädt
(Kr. Merſeburg).

Wegen Verheiratg.
meines Mädch. ſuche
ich z. 15. Nov. oder
ſpät. ein tücht., älter.

Mädchen
od. alleinſteh. Frau,
die kochen kann.

rau Sanitätsrat
rukenberg, Halle,
Am Kirchtor 21.
Solides junges

Mädchen

17 bis 18 vſchäftshaush.
Es kommen nur
tige u. ehrl. Kräfte
Lande in Betracht.
Bäcker. u. Konditorei

Beyer, Halle,
Gabelsberger Str. 12.

Am 1. Rov. findet
jängeres

Mädchen

Stellung in
ſchäftshaushalt.

A. Baumann,
Unterrißdorf b. Eisl.

Suche zum 1. oder
15. November ein

Hausmädchen

in kleinere Gaftwirt
chaft.
Anton Pitrmann,

Gaſth. z. Neuenburg

Ge

Landwirtſch. b

Frey“ urg a. Unſtr.

Einfache ſie

welche Gelegenh. hat,
ſich in allen Zweigen
der Wirtſchaft unter
Leitung d. Hausfrau
auszubild., in mittl.

Fam.
Anſchl. zu ſofort geſ.

m. Gehaltsan
ſprüchen erbet. unter
A 15456 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. oder
15. Nov. tüchtige zu

verläſſige

bei Familienanſchluß.

r ſoan dee Betrieben
tätig waren, erbitte
Zeugniſſe und Ge
haltsforderungen ein

eichen. Auguſtzur
Linden, Kaſitno

Merſeburg (Saale).

Nov.Geſucht z. 1.
f. Landhaush. tüch-
tige, erfahrene
Stütze od. Köchin
Baronin von Ber-
h Burg Seebach

eis Langenſalza),
Thüringen.

Suche zum 1. ober
15. Nov. f. größeren
Gutshaushalt junges
Mädchen als

Wirtſchaſtsfrl.
das ſelbſtänd. kochen,
backen u. einmachen
kann n. mit Geflügel
ucht Beſcheid weiß.Feugniſſe, Bild und en

Gehaltsanſprüche an
Frau Th. Lucanus,
e Jſterbiesb. Loburg (Bez.Magdeburg).

Wegen Erkrankung

des etzigen wird
zu baldigem Antritt
eine im Kochen perf.

Mamſell
gefucht.
Domäne Opperode

b. Ballenſtedt a. H.

Zeitung unter

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGGCCGCG X
Bitte schreſben Sle an diese

T. 26 119
welche Fähigkeiten Sie für eine
angenehme, gutbezahlte Dauer-
stellung als Stenotypistin an
einem bedeutenden Unternehmen
besitzen. Für die fragliche inter-
essante Tätigkeit s u ch en wir
eine intelligente, jüng., pert. Krast.

runnmnmimimnnmmmmmmnnn

v

Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
ſtellt z. 1. Nov. ein
h Rodamenſchel bei Cam

burg a. d. Saale.

Wegen Erkrankung
meines jetzigen ſuche
ich zu ſofort ein ehrl.
und ſolides

Hausmädchen
nicht unt. 16 Jahren.
Frau Charl. Löhne,

Lodersleben
bei Querfurt.

Wegen Erkrankung
m Mädch. ſuche
Wecſcſie ſofort ein zu d
ver esHausmädchen

mit Kochkenntniſſen.
Frau Amtshaupt
mann v. Wirſing,
Oelsnitz i. Vogtl.

Dienſtmädchen
ſofort
net Wie e
Delitzſcher Str. 17.

Geſucht z. 1. Nov.
auf Gut von 750
Morg. kathol. Frl.,
nicht unt. 20 Jahren,

ötülte
Haushalt n.einige Stunden v

hilfe in der Buch
haltung. Gehalt nach
Vereinbar. Zeugniſſe
u. Photogr. ſind zu
richten unt. A 15453
an die Exp. d. Ztg.

Gebild. 6tültze
nicht unt. 25 Jahren,
geſund, kinderlieb, zu
verläſſig, gründlich
erfahren in allen
Zweigen eines gut-
bürgerlichen Haush.
zur Unterſtützung und
zeitweiſen Vertretung
d. Hausfrau für bald
geſucht. Mädchen vor-
handen.
Frau Direkt. Duncker.

Oldisleben
bei Heldrungen,

Zuckerfabrik.

e in allen
Altenburg.

Alleinſt., ält.,
Beamter, anſäſſig in
einer Kleinftadt Thü-
ringens, ſucht zur
Führung ſeines

Haushaltes
zuverläſſi Perſön
lichkeit mit An
ſprüchen, evtl. mit
Bild, erbeten unter
J 25180 an die Exp.
d. Ztg.

Geſucht zum 1. Rod.
oder ſpäter für meine
zwei Kind. Junge
7 Jahre, Mädchen
1 Wonat

ung
Klaſſe

die im Nähen und
erfahren iſt

gniſſe und Ge
haltsanſprüche an

Frau Bankier Wachs
muth, Querfurt,

Merſeburger Str. 63. a

Junges Mädchen als
Aufwartung

geſucht. Halle, Alter
Markt 34.

Suche für ſof. nach
Bonn am Rhein zu
mein. beid. Kindern,
Mädchen 5 u. Junge
3 Jahre,

Kinderpflegerin
(Schweſter) 2. Klaſſe,
nicht unt. 22 Jahren,
die gut nähen und
plätten kann und die
befähigt iſt, meinen
Kindern eine ſelbſt.,
liebevolle, ſonn. Er
zieherin z. ſein. Nur
ſolche, die Wert auf
Dauerſtellung legen.
wollen Zeugnisab
ſchriften mit Bild u.
Gehaltsangabe an
Fr. Winand Schmitz,
Bonn, Poſtſtraße 7,
r

Diener

a

mittl.

Suche für meinen
Haush. nettes, jung.
freund ch Mädchen

Haustochter
Frau Rudolf, Halle,
Vikt. Scheffelſtr. 4, I
Stellengefuche

Tücht., ehrl., zuverläſſiger Beamiter, 28
Jahre, kautions dis
ſucht ageraufſi

Vertrauens
poſten

im Umg. mit Leuten
bewandert. f. unt.
D 1647 an die Exp.
d. Ztg.

n

an die ?rv.

Jg. tücht., ſtrebſ.
Väckergehilfe

19 J. alt, ſucht Stel
lung gl w. Art.

f. ſind zu ſend.
Guſtav Knoblauch b
Bäckermſtr. S.

Ammendorf b. Halle.

Strebſ. ſo.
cher

Stellg. in Halle ob.b alsne
s u. 7 25121d. Zig.

Glaſer- ind

riſchlergeſelle

Stellung. Offerten
an Karl Holzmann,

Augsdorf, Mansf.
Seekreis.

Strebſamer
Väckergeſelle

22 F akt, in Kondi
torel nicht unexfahr.,
ſucht zum 7. Nov.
erb.van Heuſchel,

ar Naneſco

Schriftliche
Heimarbeit

Adreſſenſchreib. uſw.,
x Ehepaar.4713 angl Exp. Zig.

ſucht Stellung als
Hofmeiſter

e Br.Bin T
wirt, neueſtenMaſch. n. Düngungs
re uſw. vere e Trort olgr ſind z. richten

Karl H 9
Erfurt, Udeſtedter

Straße 37, I.

Wverſchweizer

r u. zuverläſſ.
Zeugniſſ. u.Was ähr.

Achtung
Herrenfahrer!

Chauffeur, 22 Jahre,
Führerſchein 3b, der
ein Jahr nicht

a hat, o
r

dbe a Le mäßigem
Sohn Tag erbet.
unt. B 4393 an die

d. Ztg.
Chauffeur

Führerſchein 3b,
ſofort od. ſpät. Stel
lung, evtl. Aushilfe,
Tage od. Woch., auch
De z Wagens.
Off. u. B Z 4204 an
die d. Ztg.

27u Beſwarng a
Veifahrer

VBote, Lagerarbeiterod. fonſi welch. Art.

Off. u. G 4709 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn, r ſchon
2 J. 4 Mon. lernte,
Gtellmacher

lehrſtelle
Otto Edel,

Unterteutächeuthal.

ger. Frl. Mit

18 Jahre alt, ſucht a

Junge Dame, 20 J.,
möchte möglichſt zum
1. November als

Gprechſtunden-
hilfe

bei Arzt oder Zahn
Taſchengeld

und freier Station.
Auch vorm. leichte
Hausarbeit.

Franzi Müller,
Hannover, Jſern

hagener Straße 43.

19jährig. Mädchen
ſucht Anfangsſtellung
in Bäckerei od. Kon
ditorei als

Verkäuferin
Zeugn. aus Privat
häuſern vorhanden.

Wilhelmſtraße 17.

Hausdame

ruh. Weſen, perf. in
Küche und Haushalt,
ſehr arbeitsfreud. und
ſparſ., vorz. Zeugn.
ſucht bald Stell. zur

ein. frauenloſ

Waldſtraße 6.

Fräulein
34 Jahre alt, erfahr.
in allen häusl. Arb.,

oder e.Angeb. erbet. unter
A r 7 an die Exp.

tg.

Junge
Kindergärtnerin
2. Kl.
L

beſſerem Hauſe.
Emma Weiſe,

Großweißand 35,
Kreis Cöthen.

Geb. jung. Mäd-
chen, 20 J., erfahren
im Haushalt und
Kinderpflege, ſucht
Stellung als
Kinderfräulein

Angeb. erb. an
Käte Triebel, Strenz

Naundorf,
Poſt Gnölbzig.

Zu ver

Suche für
Tochter, r Jahre.

gut., r. Haushalt alsHaustochter

meine

u

bei
und

Stroßdorf,
Pyritz (Pom.).

c

Suche für meine
frühere ältere Köchin
Stellung, evtl. als

Gtütze

Off. u. M 5914 an
die Exp. d. Ztg.

miſete n

eld.

J im Jeil möbl. immerzu Prage Bild von Fach Arzt

nd wi eder an
FachArzt, Rechtsanwalt oder

als Büro-Ränume
vermieten. Beſichtigung 5--6 Uhr.

alle, Ludwig-Wucherer-Str. A41, p.

Veſchlagnahme
freie

und Untermietswoh
nun ſchnellſtensdur AmmobilienGeſchäft Zaüe, Nickel
Hoffmann Str. 14. II.

Großes, helles
Eckzimmer

ſep. Eingang, paſſ.
als Bureauraum, zuvermieten. Zu erfra! S
gen in der Exp. d. Z.

en

r

Zimmer oder
Alleinmädchen

Anna Panſe, Helbra,
Mansf. Seetkreis,
Bismarckſtr. 32.

Jlng. Mädchen
17 Jahre alt, ſucht

ſpät. Stellg.W Gefl. Off. 3 od.Alleinmädchen

woſelbſt alle häuslich.
Arbeiten zu verricht.
ſind. Nähkenntniſſe
pro vorhanden. Off.

Marie Broda,

Poſt Bad bra.

Hauſe in
Halle oder Merſeburg
ſofort oder 1. Nov.
Stellung. Wilhelm
Cunäus, Augsdorf,

Mansfelder Seekreis.

Anſtändiges
Mädchen

v. Lande, 25 Jahre,
in allen häusl. Arb.
erfahr., ſucht Stellg.,
am liebſten bei älter.
Dame oder ält.
paar. Off. u. B 34183 an die I d. M.

Zeitung.
Anſtänd., ſauberes

Mädchen

äu
zum 1. oder

15. Ang. erbet.
unt. 4394 an die
Exp. d. Ztg.

ov.
B

Mädchen

2 Lande ſucht em 1. Nov. Off. anſtran d pin,

Tuchtig., einfaches,
in allen häuslichen
Arbeiten bewandert.

Hausmädchen

gut. Empfehlung.
in gute e g.eſucht. Off. m. Bil

ehaltsanſprüch. und
Zeugnisabſchr. erbet.
unt. 7 25139 an die
Exp. d. Zig.

w.ſucht
Aidg

StellungWirtſchaſterin

in frauenloſ. Haus-
zum 1. Nov., mögl.
Halle. Off. u. G. 4708
an die Exp. d Ztg.

Junges, rig

Pr. 6tube, Kammer,
Küche

gegen rote Karte ſof.
zu vermieten.

Be Halle,
6t., Kam., Küche

in beſſ. uſe füralleinſteh. Frau mit
Karte vermieten.Off. 1649 andie Et. Ztg.

Stube, Kammer,
Küche, Korridor
el. Licht, gegen blaue
Karte oder Tauſch
wohnung frei. Vor
mittags bis 2 Uhr.
Halle, Talſtraße 25.

6t., Kam. Küche
Sriſgachtetdler

ringlichkeitskarte annur rahige Mieter
u vergeben. Off. u.

1654 an die
d. Ztg.

Großes, gutmöbl.

Zimmer
zwei Betten u. Mit
tagtiſch, zu vermiet.

Halle, Olearius-
ſtraße 8, III.

ür das Winterſem.
ſt ein großes
möbl. Zimmer

m. Schlafzimmer

an 2 Damen zu vermieten oder 1 ine
1 Dame,

2 leere Zimmer
in Königſtr,. Nähe

wecken oder Bureau
evtl. ſofort
mieten. Anfragen u.
G 4708 an die Exp.
d. Ztg.

Einfach
möbl. Zimmer

mit 2 Betten zu ver
mieten.

Ganh ä
Gut

möbl. Zimmer

für r. berufst.
Herrn z. 1. Nov. frei.
Halle, RobertFranz-

Straße 7, II r.

Sauber möbliertes
Zimmer

an beſſeren Herrn zu
vermieten. Halle,
Graſeweg 3b II I.

Erfahrene
Kindergarten-

leiterin
(Spielſchule) 34 J.
alt, ev., ſucht zu ſof.
oder 1. Jan. Leitung
an Spielſchule,
Wohnung vorh.

wo
iſt.

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten. Alfred

Weiland, Halle,
Beeſener Str. 84, III.

Gut möbliertes
Zimmer

Frau Uthardt, Berg
witz Bez. Halle (S.). zu vermieten, rStreiberitr. 3. pr.

lofort geſucht.

zu ver

Großen geräumig.
Ladenraum

mit anſchl. Zimmer,
Königſtr., z. 1. Jan.
1928, evtl. M
vermieten. Nachr.

an die

Autoremiſe

Reilſtr,, Nähe Witte
kind, zu vermieten.W nfragen unter

4246 an dieer. Zig.

Die Seneegetann ift

en Unſere s
zeige bis zu 10 Worten

amilienanſchluß 3

eng
Freian.

en monatlich
t auf eine

2im. Von
mit freundl. n

ohnung zugeſucht. St
M 5913 an die

Ztg.

Zim mmer
tauſchen

unter
Exp.

geken ehe Eiah
Hausmanns-

Wohnung

S ſewohns. vorh,
utie en.

l leere din,
m. Kochgelegenh. von

Gut möbliertes
Zimmer

fort geſuch Nähe
MSchröder, ren

Geiſiſtraße gen J
ne

Student fuchtmöbl. Ziner

r vukhi vdne
0Halle a. S. eilt

Nähe Riebeckpla
unter B R an

In Halle a. d. Saale zum 1. Nov. geſucht
gut möbliertes Zimmer

evtl. Wohn und Schlafzimmer mit S95 und möglichſt e
e

en erländiſchenHalle a. d. S., Magdeburger aGefl.

bevorzugt. Off. u. D

Ehepaar mit 7jähr. Kind ſucht daldmögnght

2—3 leere od. teilweiſe
möblierte

mit eigner Küche, evtl. Rotküche. Stadtzentrum
Zimmer

1648 an die Exp. d. Ztg,

Beſſerer Herr ſucht
einf. möbl. od. leeres

Zimmer
Nähe der Ladenberg
ſtraße. Off. unt. J
d an die Exp.

Ztg.

en Gut möbliertes, un
geniertes

Zimmer
Off.

erb. unter D 1637
an die Exp. d. Ztg.

ann
ſucht 1. Nov.Nähe

möbl. Zimmer
Steinmetz, Halle,

Glauchaer Str. 49.
Suche

öchlafzimmer

für zwei Freunde zmieten a
G 4706 an
d. Zig.

möbl. Zimmer
mit Mittags
d Mittelſtr.Off. u.

die Exp. d.
u 25141 an

Ztg.

ars mireroie 4

erb. u. A

jauchger S Str. Off

cker Land und Obſt u.
arten an ſchnell entſchloſſenen

lungsweiſe laut Serre
A 15430 an d. Exp. dieſer

Möbl. Zimmer
v. Studierenden geſ,
Preis NRebenſache,
Ang. u. F. R 82357
an Ala, Halle, Große
Ulrichſtr. 63 erbeten

2 Zimmer
leer od. möbl. für
Bü ro geeignet, imZentrum zeß Ang,
unt. 7 1646 an
Exp. d. Zig.

Berufst. Ehepaar J
ſofort einfach möbl.

Zimmer

u. D 1645 an
die Exp. d. Ztg.

Freundlich
möbl. Zimmer

für berufstät. Alad,
zum 1. Nov. geſucht,
Off. m. Preisangabe

u unter Z 25125 an die
Exp. d. Zig. erdeten

Suche einen
Laden

m. Stube, als Fltahe
einer Wurſt und
FleiſchwarenFoabril

in Halle, am l
Berkebrslegge. j.
unt. D 1650 an die
Exp. d. Ztg.

Land Wohnhaus
rkaufe n WoSehr er Fehengebanden

Gemüſe
Käufer,

Angeb,

Grundſtüc

nebſt freiwerdender

Einfamilienvilla, gr.
Seitengebäude und

Garten, für jeden
Zweck paſſend, in
reicher Jnduſtrieftadt
ſofort veränderungs-
halber für 30 000 Mk.
zu verkaufen. Ernſt-
gem. unt. R25138 an die Exp.
d. Ztg.

Wohn und
Geſchäſtshaus

in Stadtmitte, zu
jedem, auch großem
Unternehmen paſſd.,wird verkauft in Bad

Su zu kaufenfür e 1928 ein
gutgehendesReüaurgtions

grundſtück
mi. reellem nachweis
baren Umſay in llein.
Stadt Thüringens,
am liebſten Weimar,

Naumburg oder
Weißenfels. Hohe An
zahlung zu Händen
Off. nur v. Beſithern
erbitte unt. G 25128
an die Exp. d. Ztg.an die

Einfamilienhaus
bald zu mieten oder
kaufen geſucht. o
mit Preisang. u.
4710 an die Exv.
d. Ztg.Berka. Angeb. erb.

unt. A 15457 an die
Er. d. a

ination, un
wurde e entlaſſe

Das Arbe
hen nicht

hin den Arb
die Beklagte
Lohn bis zum
digung zu za
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Ein Prinz
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ond SchwEgn g iond Se

öhm

der eine
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liche wuchſen,
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tional Caſh
Kaſſen verkar
haftet wurde.
Einbruch bei

haben. Der
durch Wieder

verurſachten

hefreien.

Füt

Jn Heide
brecher im A
men, die ſe
25 Einbruch
haben. um ei

jugendlichen

Bürgerfa mili
wurde ein ric

Stelle hatten

Ein Unfa

Die deut
bekannt, Ka
Weltreiſe b
von einem

Hafen einge

Spinale
Bei eine

Schule in
Kinderlähm:
liche Schüle

dem der Ur
7 u iſe geſch

auf das Gr

Di

Wie ma
mit dem V
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Die Koſten
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vier
ſtellt ſofo

Bäckerei,

bei M

Holz

mit Dan
Kundſche

nahmefr
ſofort z
Erforder

Ang. e
A 15455
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Neues vom u
Guten Morgen, Herr Kollegel“

Arbeitsgericht in Berlin hatte Gelegen-
ch mit einem Auswuchs der Titelſucht zu

heit, ſ Der Kläger war entlaſſen worden, weil
befaſſe deſpektierlich“ ſeinem Vorgeſetzten gegen-

u „ommen haben ſoll. Er war als Aushilfs-
übe er tätig geweſen und hatte ſeinen Vorgeſetz
arheite n feſtangeſtellten Vorarbeiter, begrüßt mit

en „Guten Morgen, Herr Kollege!“ Der
Vorarbeiter war empört darüber,

in ein zur Aushilfe angenommener gewöhn-
daß Arbeiter mit „Kollege“ bezeichnete, noch
liher Gegenwart anderer. Er glaubte, daß da

da i e 5m ſein Anſehen ſinken würde und ſetzte ſofort
dur Beſchwerde an den Betriebsleiter auf. Und
i er Vorfall in einem Staatsbetrieb, der
da Wiamten geleitet wird, abgeſpielt hatte, er
e auch der Betriebsleiter in dieſer freund-
wen Antede einen Verſtoß gegen die Sub-
ewination. und, der betr. fie

wurde entlaſſen. tn
V Arbeitsgericht freilich ſah das „Ver-

wehen nicht als ſo ſchwerwiegend an, um darauf-
den Arbeiter friſt los zu entlaſſen.

Beklagte wurde verurteilt, dem Arbeiter denDie 55 4 edehn bis zum Tage einer ordnungsgemäßen Kün-
digung zu zahlen.

Ein Prinz Schwarzenberg
als Wechſelfälſcher entlarvt.

Wie Prag berichtet, iſt der 30jährige Prinz
Egmond Schwarzenberg, der Sproß eines der älte-
ſten böhmiſchen Adelsgeſchlechter, wegen
Wechſelſchwindels verhaftet worden. Der Prinz,
der eine Choriſtin geheiratet hatte, lebte auf
roßem Fuße. Als ſeine Schulden ins Unermejzz-

üche wuchſen, ließ er ſich auf zehn Wechſel für eine
fingierte Firma zehn Regiſtrierkaſſen bei der Na
tional Caſh Regiſter Co. aushändigen. Die
Kaſſen verkaufte er weiter. Als der Prinz ver
haftet wurde, geſtand er, mit Komplizen einen
Einbruch bei dem Kaſſengeſchäft beabſichtigt zu
haben. Der Erbprinz Schwarzenberg bemüht ſich,
durch Wiedergutmachung der von ſeinem Bruder
verurſachten Schäden dieſen von der Anklage zu
befreien

g

Fünf „Varieteegrünöer“.
In Heidelberg wurden fünf jugendliche Ein

brecher im Alter von 17 bis 19 Jahren feſtgenom
men, die ſeit dem Sommer nicht weniger als
25 Einbruchsdiebſtähle in Heidelberg verübt
haben, um ein Variet s gründen zu können; die
jugendlichen Einbrecher entſtammen angeſehenen

77 Bürgerfamilien. Jhre Beute war ſehr groß. Es
wurde ein richtiges Warenlager gefunden; an einer

er Stelle hatten ſie allein 50 Paar Schuhe geſtohlen.
geſ,

Ein Unfall des Weltumſeglers „Hamburg“.

e Die deutſche Jacht „Hamburg“, mit der, wie
bekannt, Kapitän Kircheiß ſich ſeit 1926 auf einer
Weltreiſe befindet, wurde wegen Motorſtörung

für von einem Küſtenwachtſchiff in den Neuyorker
im Hafen eingeſchleppt.

t

Spinale Kinöerlähmung in Berlin
w. Bei einem Schüler der Quarta der Goethe-
bl Schule in Wilmersdorf ſoll eine Erkrankung an

Kinderlähmung feſtgeſtellt worden ſein. Sämt-
4 liche Schüler der Quarta wurden geſtern, nach

dem der Unterricht begonnen hatte, wieder nach
Hauſe geſchickt, die Klaſſe geſchloſſen und ſofort
ouf das Gründlichſte desinfiziert.

t

g Die elektriſche Dolomitenbahn.
ab Wie man aus Rom meldet, ſoll demnächf
die e dem Bau einer elektriſchen Dolomitenbahn
e Lalalzo d'Ampezzo nach Toblach begonnen wer

den. Die Arbeiten dürften zwei Jahre dauern.

W. 454 e 2n en ſind mit neun Millionen Lire veran-

ne
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Jn Bunzlau in Niederſchleſien hat ein 17jähriger
Oberprimaner eine gleichalterige Unterprimanerin
erſchoſſen.

Zu der unglückſeligen Tat erfahren wir folgen
des: Der Oberprimaner Rudolph Petri, Schüler
des Bunzlauer Gymnaſiums, hegte ſeit einiger
Zeit eine leidenſchaftliche Zuneigung zu der Schüle-
rin Johanna Hanke, die die Unterprima der
dortigen Aufbauſchule beſuchte. Der junge Mann,
der ſchon immer durch ſein ſchwermütiges Weſen
aufgefallen war und ſich viel mit okkultiſti-
ſchen Schriften beſchäftigte, mächte vor
kurzem ſeinen Mitſchülern Andeutungen, daß er
ſich das Leben nehmen werde, und kaufte ſich für
ſein Vorhaben einen Revolver. Am letzten Don-
nerstag kam Petri der Gedanke, daß er das Mäd-
chen doch einſt werde verlieren können, obwohl ihm
die Schülerin zu eiferſüchtigen Gedanken durch ihr
Verhalten nicht den geringſten Grund gegeben
hatte.

Er beſchloß, ſie zu töten.

Am Sonnabendnachmittag erwartete er ſie wie
ſchon häufig zu einem Spaziergang, zu dem
er einen Weg außerhalb der Stadt wählte. Jn
einer dichten Schon ung der Kolonie Rathen-
berg, die von der Stadt etwa 3 bis 4 Kilometer
entfernt liegt, ſetzten ſich die beiden nieder. Plötz
lich erhob ſich Petri, zog den Revolver aus der
Taſche, Iu d die Waffe, wobei ihm das Mädchen
zuſah. Dann gab er auf die ahnungsloſe Schüle-
rin einen Schuß ab, der ſie in die Bruſt traf. Die
Getroffene ſprang auf und rief entſetzt:

„Was tuſt du da? Jch will nach Hauſe gehen!“
Er aber entgegnete, daß dies keinen Zweck mehr
habe, die Tat müſſe vollendet werden, und ſchoß

„Laß mich doch leben
Eine erſchütternde Schülertragödie. Ein Oberprimaner erſchießt eine Unterprimanerin. Die

Schülerin ſieht ahnungslos dem Laden der Mordwaffe zu.

e noch einmal in die Bruſt. Mit den
Worten: „Laß mich doch leben brach die
Schwerverletzte bewußtlos zuſammen. Der junge
Mann gab dann noch vier Schüſſe auf den Kopf
ſeines Opfers ab und ſetzte ſich darauf neben die
Leiche.

Zu dem Plan, ſich ſelbſt durch einen Schuß zu
töten, fehlte Petri nach ſeinen eigenen Angaben
der Mut. Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß
der Tod eingetreten war, begab er ſich nach der
Stadt und eilte unverzüglich auf ſein Schüler-
zimmer, wo er in einem Brief den Verlauf der
Tat und die Beweggründe niederſchrieb und dann
einem Mitſchüler gegen 12 Uhr nachts von dem
Vorgefallenen Mitteilung machte. Dieſer eilte ſo
fort zu dem Leiter der Aufbauſchule und ſetzte ihn
von der erſchütternden Tragödie in Kenntnis. Der
Anſtaltsleiter verſtändigte die Polizeibehörde von
der furchtbaren Tat. Sofort begab ſich eine Kom-
miſſion nach dem Tatort,

wobei der Täter der Führer war.
Vor der Leiche des ermordeten Mädchens ange-

kommen, wandte ſich ein Mitglied der Kommiſſion
an den Schüler mit den Worten: „Sehen Sie,
was Sie da gemacht haben Er ant-
wortete mit ungewöhnlicher Ruhe: „Ja, das

weiß ich.“ zDer Täter iſt 17 Jahre alt und Sohn des im
Kriege gefallenen Seminarlehrers Petri aus
Schweidnitz. Seine Mutter hat vor zwei Jahren
ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende be-
reitet. Die erſchoſſene Unterprimanerin war die
17 Jahre alte Tochter des Lehrers und Kantors
Hanke in Vogelsdorf, Kreis Landeshut in
Schleſien.

Das verräteriſche
Hochſtapler Egloffſtein-Oertel wieder verhaftet.

Der Hochſtapler Ludwig Eglofſſtein-Oertel, der
vor einigen Tagen aus dem Krimfknalgericht in
Moabit entſprungen war, wurde in der vergange
nen Nacht in Berlin von Kriminalbeamten auf
dem Bahnhof Friedrichſtraße, wo er in Geſellſchaft
ſeiner Geliebten auf das Eintreffen eines Freundes
wartete, überraſcht und feſtgenommen. Er wurde
nach dem Polizeipräſidium gebracht und wird im
Laufe des Tages nach dem Anterſuchungsgefängnis
zurückgeſchafft werden.

Seit ſeiner geglückten Flucht hat ſich Egloffſtein
Oertel ſtändig in Berlin aufgehalten. Er
wußte wohl, daß eine ganze Schar von Kriminal-
beamten nach ihm fahndete, hatte aber trotzdem die
Verwegenheit, die Beamten der Staatsanwalt-
ſchaft und der Kriminalpolizei immer wieder tele-
phoniſch anzurufen. Er teilte ihnen ge-
wöhnlich mit, man möge nach ihm gar nicht ſuchen,

da er ſich in den nächſten Tagen freiwillig
ſt e l len werde. Dem Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Kyſer erklärte er bei einem ſolchen Geſpräche, er
ſei aus dem Unterſuchungsgefängnis nur entflohen,
weil ihm ſeine Braut, Anna Bonnet, ſeit
längerer Zeit keine Nachricht gegeben und auch im
Unterſuchungsgefängnis um keine Schreckerlaubnis
nachgeſucht habe. Das habe ihn beunruhigt.

Die letzte Unterredung hatte Kriminalkommiſſar
Kanthack mit dem Flüchtigen geſtern abend. Egloff-
ſtein-Oertel rief den Kommiſſar

von einem Poſtamt in der Friedrichſtadt
in ſeiner Wohnung telephoniſch an und teilte mit,
daß er ſich zwiſchen 11 und 12 Uhr entweder in der
Wohnung des Kommiſſars oder aber bei der
Staatsanwaltſchaft ſelbſt ſtellen werde. Er er-
klärte auch gleichzeitig, man brauche nicht zu be-
fürchten, daß er Berlin verlaſſe, da er kein Geld
habe.

Kriminalkommiſſar Kanthack traute jedoch den
Verſicherungen des Hochſtaplers nicht. Nachdem er

Telephongeſpräch.
Egloffſtein als ZJechpreller und Frauenkenner.

feſtgeſtellt hatte, daß Egloffſtein-Oertel aus der
Friedrichſtadt geſprochen hat, ſetzte er eine ganze
Anzahl von Kriminalbeamten in Bewegung, um
nach dem Flüchtigen zu fahnden. Sie ſtreiften die
Lokale an der Friedrichſtraße ab, legten den An-
geſtellten überall die Photographien Egloffſtein
Oertels vor und erfuhren auf dieſe Weiſe, daß er
ſich im Laufe des Abends in Geſellſchaft ſeiner Ge
liebten tatſächlich in einem Lokal aufgehalten
hatte. Er hatte dort für 20 Marr beſtellt,

konnte die Zeche jedoch nicht begleichen.

Durch ſein ſicheres Auftreten war es ihm ge-
lungen, den Kellner zu täuſchen, und er erhielt
Kredit. Als die Beamten das Lokal verließen,
trafen ſie in der Friedrichſtraße auf den früheren
Artiſten Macioſſek, einen Freund der Anna
Bonnet, von dem ſie wußten, daß er auch mit
Egloffſtein-Oertel in Verbindung ſteht. Macioſſek
ſchlenderte langſam nach dem Bahnhof Friedrich-
ſtraße zu. Bevor er ihn jedoch erreicht hatte, wurde
er feſtgenommen und nach dem Polizei-
präſidium abgeführt. Dann wurde der Bahnhof
Friedrichſtraße umſtellt. Jn einem der Warte-
ſäle ſtießen Beamte auf Egloffſtein-Oertel. Er ſaß
mit der Anna Bonnet an einem Tiſch, hatte eine
Zeche gemacht, die er ebenfalls nicht be
zahlen konnte. Offenbar warteten die beiden
auf das Eintreffen des Macioſſek, der ihnen Geld
bringen ſollte. Als die Poliziſten an ihn heran-
traten, fügte er ſich ſofort in ſein Schickaſl und ver
ſuchte nicht einmal zu entkommen. Er erklärte nur,

es ſei ſchade geweſen, einen ſo großen Apparat
in Bewegung zu ſetzen,

da er ſich unbedingt ſelbſt geſtellt hätte.
Bei ſeiner Vernehmung im Polizeipräſidium

gab er über ſeinen Aufenthalt ebenſo wie über die
Quellen, aus denen er Geld für ſeinen Lebens-
unterhalt bekommen hatte, keine Aufklärung. Es

daß er von Macioſſek unterſtützt worden ift.
die Frage, was er auf dem Bahnhof Friedrich

ſtraße geſucht habe, erklärte EgloffſteinOertel, er
häkte Frau Bonnet zu einer Abſchiedsausſprache
dorthin eingeladen, da er ſich heute in das Gefäng-
nis zurückbegeben wollte. Jm übrigen hätte er
gleich nach ſeiner Flucht die Abſicht gehabt, ſich an
irgendeine wohlhabende Frau zu wenden, ihr zu
offenbaren, daß er der flüchtige Egloffſtein ſei und
ſie um Geld zu bitten.
J „Wie ich die Frauen kenne,“
ſagte er, „wäre mir das ganz beſtimmt
gelungen.“ Dann aber ſei es doch nicht zu dem
u gekommen.

ahrſcheinlich hat Egloffſtein inzwiſchen einiges
Geld bekommen. Groß kann dieſe Summe aller-
dings nicht geweſen ſein, da der Hochſtapler bei
ſeiner Feſtnahme nichts mehr beſaß

Brandökataſtrophe im Kino.
21 Perſonen getötet.

Wie aus Finnland berichtet wird, brach in
Tammerfors am Sonntagabend im Maſchinen
raum eines Kinos ein Brand aus, der auf den
Zuſchauerraum überſprang. 50 auf dem Balkon
befindliche Perſonen konnten das Freie nicht mehr
erreichen und ſprangen ins Parkett hinunter. Eine
Anzahl von Zuſchauern kam in den Flammen um,
während viele lebensgefährlich verletzt wurden.
Einige der Verletzten ſind bereits geſtorben. Die
Geſammtzahl der Todesopfer: beträgt 21.

Vor der Premiere erhängt.
Myſteriöſer Selbſtmord einer Operettenſfängerin.

Großes Aufſehen erregt, nach einer Meldung
aus Wien in Klagenfurt der Selbſtmord der 27-
jährigen Operettenſängerin Elli Peer. Die Schau
ſpielerin hat ſich vor dem Beginn einer Premiere,
in der ſie die Schweſter Napoleons darſtellen
ſollte, in ihrer Wohnung mit einer Gardinen-
ſchnur erhängt. Die Premiere mußte infolge
des tragiſchen Vorfalls nach dem erſten Akt abge
ſagt werden, und auch am folgenden Tag fanden
keine Vorſtellungen ſtatt, weil die Kollegen er-
klärten ſie könnten nach dieſem tragiſchen Er
eignis die Kraft zu einer flotten Vorſtellung nicht
aufbringen. Das Motiv des Selbſtmordes der be
liebien Sängerin iſt vollſtändig in Dunkel
gehüllt.

Tunney will nicht heiraten.
Die Gerüchte von einer Verlobung des Welt-

boxmeiſters im Schwergewicht Gene Tunney mit
einem Fräulein Pamelia Pryar aus Greenwich
werden jetzt von dem Boxchampion perſönlich
in energiſchſter Form dementiert. Er erklärte,
daß er nicht daran denke, ſich zu verloben, ſolange
er Weltboxmeiſter im Schwergewicht ſein Er habe
die Abſicht, ungefähr fünf Jahre, Champion zu
bleiben.

Erdbeben in Alaska?
Wie Rachrichten aus Ottawa beſagen, hat das

dortige Obſervatorium ein über drei Stunden
dauerndes Fernbeben regiſtriert. Der Erdbeben
herd ſcheint in Alaska zu liegen.

Verhängnisvolle Schießerei in Alteneſſen. Jn
der Nacht wurden in einer Wirtſchaft in Alten-
eſſen dem Bergmann Brendt, der bis vor wenigen
Wochen dem Roten Frontkämpferbunde angehört
hatte, von ſeinen früheren Kameraden Vor-
würfe gemacht. Er verließ darauf das Lokal.
Seine Widerſacher folgten ihm auf die Straße.
Nun gab Brendt aus einem Revolver ſechs Schüſſe
ab und verletzte fünf ſeiner Angreifer.

Zwei Todesopfer eines Motorradunglückes,
Auf der Straße Oeynhauſen--Münden fuhr ein
Kaufmann aus Minden mit ſeinem Motorrad
beim Nehmen einer Kurve in den Straßengraben,
Die Gattin des Kaufmanns und eine zweite Be
gleiterin im Beiwagen waren ſofort tot. Der
Kaufmann ſelbſt blieb unverletzt.
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Familiennachrichten.
Vermählungen: Walter Kögel und Erna

geb. Pilling, Webau. M. Kletzke und Emmi
geb. Buchröder, Weißenfels.

Holzauktion!
Freitag, den 28. d. M.,

11 Uhr verſteigere einen
großen Poſten

Brennholz

Todesfälle:
Olga Oswald, Spergau.
Karl Schmidt, Pettſtädt.
Luiſe Arnhold, Alterode.

(Pappel).
Verſammlungsort: Löſſener

Luppenbrücke. Block.

Prima
Schimmelkäſe

Kirchengemeinde St. Maximi.
Unter Abänderung des Kirchenſteuerbeſcheide

wird bekannt gegeben, daß die 2. Rate ſowie die
Reſte der Kirchenſteuer für 1927 vom 1. 26. Nov.
d. J. von 8 12 Uhr im Herzog Chriſtian

nicht e nd 1
ir bitten dieſe Friſt einzuhalten. ach Abauf dieſer Je müſſen die Reſte auf Koſten deiſeidt Telewert Iarjend ab

Säumigen durch das Finanzamt eingezogen werden.
Merſeburg, den 25. Oktober 1927.

Der Gemeindekirchenrat.

an Wiederverkäufer gibt ab

Wilhelm Möhles Käſerei, Bad Lauchſtädt.

Hartholz und
Räucherſpäne

Oscar Franke,
Lodersleben, Bez. Halle a. G.

Hausfrauentkauftnur

zu haben in allen einschl. Detailgeschäften
Grossisten zum Bezuge Weist nach.

Gebrüder Friese, Aktien gesellschaft
Kirschau in Sachsen.

Makulatn
iſt zu verkaufen im

Merſeburger
Tageblatt
Hälterſtraße 4.

Haushalt mehe fehlen

Pfunö 50 Pfeanig.

Molkereibutter gleich, an Wäirtſchaftlichkeit

ihr weit übeelegen, iſt die Feinfoſtmaegarige

„Blauband. Gie ſollte in keinem gut gefäh

Die guten Briketts

T Altenbarg 32.

Ia Werschen- Weißenfelser Grudekoks und Naßpreßsteine
liefert prompt zu Aubersten Tagespreisen

Otto Weichummza mm
Fernsprecher 398.

2,25 RM an der Abendkaſſe.

Philharmon. OrcheſterVerein E. V. Merſehurg

Mittwoch, den 26. Oktober 1927, abends 8 Uhr im „Kaſino“

S i
Leitung: Dr. Ludwig Kraus

Annahme neuer Mitglieder, ſowie Ausgabe von Einzelkarten zum Preiſe von

Konzert

S

a

gäüehsisehe Bellledenn

u. Bettenfabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65
Provinz Sachsen, Angerstraße 4

sendet Ihnen nur allerbeste, streng reelle Qualitäten

bedeufend billigerBettfedern zu Fabrikpreisen.
Ferner prima Bettinlett.

M Präfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

Händler, Wiederverkäufer

kaufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche nur bei
L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7

Preisliſte gratis!

un i I
e u m ae

unerl5 200
Anzaulung und 6 Mo-
natsraten ſe 8,00 M.

zahlen Sie für diesen gediegenen
Musik Apparat in eeht Eiche-
Gebäusem. bestem, völlig geräusch-
los laufend. Doppelschneckenwerk
u. grober, reinklingender Konzert

schalldose. 1 Jahr sehriftliche
Garantie

Größtes Apparate- und
Schallplatten Lager!
Vorspiel bereitwilliget,

Kataloge Kosztenios.

Maosikhaus
Aders Oberg G.m.b.H.
Halle (maale), Leipziger Str. 30

Fornrut 29796.

Gediegene, vornehme Aufmachung
Reicher Inhalt mit Illustrationen

Preis 85 Pfennig
Wiederverkäufer hohen R

Das beliebte Jahrbuch für Heim u. Familie
Pflege von Heimatsinn und Heimatliebe

Soeben erschienen
unter Mitwirkung des Vereins für Heimatkunde

abatt
Zu beziehen darch unsere Hauptgeschaftsstelle Hälter-

straße 4 und unsere Nebenstelle Gofthardtstraße 38,
durch den Buchhandel und alle Landagenturen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt 8.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

e 5G Panther-, Adler-, Wanderer- Fahrräder 325 III II
Phönix-, Anker-, Köhlerr Nähmaschinen 22 Ultraphon-, Polyphon-, Vox- Sprechmaschinen 23 in Merſeburg

O Grammophon-, Vox-, Derby- Schall platten 3 (Staatspolitiſcher Lehrgang)
3 Wuschewringer m Taschenlampen 9 Städtiſche Turnhalle Wilhelmſtraße
3 Ersatz und Zubehör in bekannt reichhalt. Auswahl! ß 5 Die gr. weltpolitiſchen Müäthtegruppierungen
3 Reelle Bedienung! Niedrige Preise! Zahlungserleichterung! 3 J Vortragsfolge:

itag, 28 Oktober: Großdeutſchland Welt-7 Mechaniker- J Vreitas olitiſche Verflechtung Europa2 Max Schneider, meister 2 J Wiwa 2. en net ha d 4
onnerstag, 3. Rovember: Rußlan2 Fernruf Merseburg, Schmale Straße 19 2 S Sonnabend, 5. Rovember: Das britiſche Jmperium

Nr. 479 m Leurmnca, Merseburger Straße 8 Freitag, 11. Rovember: Oſtaſien
Alle Einwohner von Merſeburg und Umgebung (Männer unde ſind zu dieſer Veranſtaltung beſtens geladen vo Granen
Dauerkarten für alle Vorträge 2 RW. in der Stollberg'ſchen Buch8r88 rer g. 86 8 5 handlung, Domſtraße 3. Einzelßarten 1 RM, nur ſoweit Platz vor
handen, an der Saalkaſſe.S

eheReichszeutrale für Heimatdienſt

Landesabteilung Mitteldeutſchland

Be

Aitivoch

TANZABEND
Dunkleo Anzug

Hernres Bruchheilung
von Behörden beſtätigt!

5372

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

liegen zur freien Benutzung im Wartezimmer aus. Z. B.:

bruchleiden geheilt worden.
Bergſteigen,
geſtellt.

Lichtenſtein-C., 16. 7. 27.
Sprechſtunde unſerer VertrauensArzte in

Halle:
Donnerstag, 27. Okt

3-—6 Uhr, Müllers Hotel.

Hamburg, Eſplanade 6.

H

Ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
Unſere Vertrauens Urzte ſind approbiert und von Dr. med. H. L. Meyer,

Jamburg, in der orthopädiſchen Bruchbehandlung ſpeziell ausgebildet.
Daher hat jeder Bruchleidende bei uns die Gewähr, daß er nur auf Grund

genaueſter Diagnoſenſtellung und nach genauem, nur für ſeinen Bruch paſſenden
Heilplan gewiſſenhaft ärztlich behandelt wird. Zur Behandlung kommen
Leiſten, Schenkel, Rabel, Rarben, Bauch und Waſſerbrüche.

Aber 100 amtlich beglaubigte Atteſte Geheilter und Referenzen

Durch Jhre Behandlung bin ich innerhalb 4 Monaten von meinem Leiſten
Seit der Heilung haben ſich weder beim

noch beim Schwimmen irgendwelche Beſchwerden ein
Ihre Behandlungsweiſe kann ich jedem Bruchleidenden nur aufs

Wärmſte empfehlen. Paul Gellhorn, Magdeburg, 27. 8. 27. Ich ſage
ihnen nochmals meinen beſten Dantk, bin ich doch von meinem 26 jährigen
Bruchleiden innerhalb vier Wochen geheilt worden. Karl Arnold,

WMittwoch, 26. Okt., vorm. von 9--1 Uhr und nachm. von 2-7 Uhr
vorm. von 9--1 Uhr, Hotel Grüner Baum.

Merſeburg: Freitag, 28. Okt., vorm. von 11--2 Uhr und nachm. von
Hamburg: wochentags 10--12 u. 4—-6Uhr, außer Sonnabendnachm. im Inſtitut.

„Hermes“, Arztliches Inſtitut für oxthopädiſche Penchbebandlung, G. m. b. H
(Ur. H. L. Meyer.)

Alteſtes und größtes ärztliches Inſtitut dieſer Art.

wmöurers horeur

Wenn Sie ein

Fahrradbrauchen,
dann beſichtigen Sie erſt mein großes Lager.

Gute Marken, billige Preise.
10.4 Anzahlung, 2.50 Wochenrate.

Drei jährige Garantlie.

Friecdrich Engel
vorm. G. Engel Söhne

Fahrradhandlung. Gegründet 1888.
Merſeburg, Nulandtſtr. 2 Tel. 203.

08996090009009
Leſer kauft bei unſeren Juſerenten

BI.
Auswärt. Theater.
Stadttheater in Halle.

Mittwoch, 20 Uhr:
„Prinz Friedrich von

Homburg.“
Walhalla in Halle.

Zauberſchau Kaſſner.
Neues Theater in Leipzig.

Mittwoch, 19 Uhr:
„Der Golem.“

Altes Theater im Leipzig.
Mittwoch, 20 Uhr:
„Hoppla, wir leben.

Operettenhaus in Leipzig.
Mittwoch, 20 Uhr:
„Der dumme Auguſt.“

öchauſpielhaus in Leipzig.

Mittwoch, 20 Uhr:
„Spiel im Schloß.“

Lichtſpiele in Halle:
Ufa, Leipziger Straße,

Stacheldraht!
Ufa, Alte Promegade.

Der Kampf des Donald
Weſthof!

C. T. am Riebeckplatz
Bigamie.

C. T. Gr. Ulrichſtraße.
Einer gegen alle.

Idnurer feſt
frankenhausen

Ing. Schule f. Masch. u.
tutomobilbau, Elektro-
techn. Einz. Sond.-Abt.

Landm. u. Flugtechy

Allerf. Süßrahm
tafelbutter

mit und ohne Salz, von
6 Pfd an,
prima ſüß., zarten

Gpeiſequark
von 10 Pfd. an offeriert

Centralmolkerei
Schkölen (Thür.)
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Vor 500 Jahren in Merſeburg.
Hanſabund und Ratsſchenke.

Von Arthur Schwickert.
II.

Ueber den ehemaligen Ratskeller-Gaſtwirtsbetrieb in dem
jetzigen Stadtſparkaſſenraum berichtet unſer Chroniſt Vul-
pius S. 57: „Hier hat der E. E. Rath ihren Raths-Keller
und Trinck-Stuben, darinnen man allerley Weine und
Biere verzapffet und manche Ergötzlichkeit den Gäſten zum
Spiel-, Zeit- und Melancholey-Vertreib vergönnet“. Es iſt
alſo dort recht gemütlich zugegangen in alten Zeiten und
auch bis in unſere Tage hinein war es daſelbſt urbehaglich.
Aber wir haben durch die Auswanderung in die untere
Partie mit ihren uralten ehrwürdigen herrlichen Keller
gewölben nichts verloren. Auch dort iſt, wie einſt droben,
den Gäſten allerlei Ergötzlichkeit reichlich vergönnt.

Eine andere Merſeburger „Raths-Schencke“ war
ſchon in alter Zeit in dem jetzigen Grundſtück „Tiefer
Keller“ Nr. 5. Chroniſt Vulpius ſchreibt darüber
S. 57: „E. E. Raths-Hauß zum tieffen Keller, zum Raths-,
Wein- und Bierkeller (daneben liegend) gehörig, da Som-
mers-Zeit allerley Getränke vorhanden, wird anjetzo (1697)
ſtattlich angerichtet und ſoll forthin das Tractir-Hauß
heiſſen“. „Tractumente“ mag es dort genug gegeben haben,
aber der Name „Tractir-Hauß“ hat ſich nicht eingebürgert,
ſondern der alte Name „Tiefer Keller“ iſt geblieben bis auf
den heutigen Tag. Jm Jahre 1813 wurde dort das erſte
ſtädtiſche „Allgemeine Schulhaus“ eingerichtet mit 4 Schul-
ſtuben und 4 Lehrerwohnungen und ein Zimmer für „Jn-
duſtrieſchule“, was wohl Handarbeitsunterricht bedeutet. „Es
war leichthin gebauet“, ſagt Senior Heydenreich, „wie Sixtus
Schkölziger zu bauen pflegt“. Auch nach dem Bau der
Bürgerſchule am Windberg im Jahre 1826, wo jetzt die
Berufsſchule iſt, hat das Haus auf dem „Tiefen Keller“ noch
Schulzwecken gedient. Zuletzt war dort bis in unſere Tage
hinein das beliebte Heinemannſche Jnſtitut. Auch zu Lehrer-
wohnungen iſt das Haus noch lange Zeit benutzt worden.

Schon längſt hat dort der Gaſtwirtsbetrieb wieder ſeinen
Einzug gehalten und in den ehemaligen Schulſtuben und
Lehrerwohnungen wohnt eine ſtattliche Anzahl Mieter. Jm
erſten Stockwerk kann man heute noch die weiland Schul-
ſtuben erkennen. Das im Verwaltungsbericht von 1861 mit
2960 Talern taxierte, zu Lehrerwohnungen benutzte „Schul-
haus auf dem Tiefen Keller“ iſt längſt in Privathand über-
gegangen und ebenſo das daneben liegende „Städtiſche
Kellerhaus“, zu dem die weiland „Raths-Schencke“ auf
dem Tiefen Keller gehörte. Dies „Kellerhaus“ war nebſt dem
„Pichhaus“ in der Johannesgaſſe, den beiden „Malz-
häuſern“ in der Rittergaſſe und auf dem Sande und dem
„Birnbaum-Braühaus“ lange Zeit an die „Brauer-
ſchaft“ vermietet, die das einſt weit und breit berühmte
Merſeburger Bier braute. Auch Goethe hat ſich daran
ergötzt. Jm Studentenlied wird noch heute das Merſe-
burger Bier gefeiert. Das „Malzhaus“ in der Mälzergaſſe,
die ihren Namen davon hat, wurde 1835 verkauft an den
Kaufmann Leopold Meißner.

e

Der vor 500 Jahren am 22. Juli 1426 geſchloſſene
Bund der Stadt Merſeburg mit den Hanſaſtädten iſt noch
1604 als vorhanden bezeugt. Jn den Wirren des bald
darauf ausgebrochenen 30 jährigen Krieges wird der Merſe
burger Hanſabund zu Grunde gegangen ſein. Dieſe Zeit

a

für das Merſeburger Land
Zwangloſe Beilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

a. Oktober 1927.

blätter

war überhaupt kataſtrophal für den geſamten Hanſabund,nachdem noch 1614 umfaſſende ſeerechehche Beſtimmungen

getroffen worden waren, die ſich zum Teil bis zum Deut
ſchen Handelsgeſetzbuche erhalten haben. Eine Stadt nach
der anderen wurde vom Landesherrn zum Austritt aus dem
Hanſabund genötigt. Der Hanſatag von 1630 ſah nur noch
die drer Städte Lübeck, Hamburg und Bremen, die als
„Freie Reichs und Hanſaſtädte“ den Bund aufrecht erhielten
bis auf den heutigen Tag.

Mit dem Namen „Hanſe“, der bedeutet Bruderſchaft oder
Gilde, wurde zuerſt die Gilde der Deutſchen Kaufleute auf
dem „Stahlhofe“ zu London bezeichnet, die ſich, aus der
Verſchmelzung verſchiedener landsmannſchaftlichen Hanfen
deutſcher Kaufleute in England hervorgegangen, als „Hanſe
Alemaniens“ oder „Gildhalle der Deutſchen in England“
auf alle mit England Geſchäfte betreibenden Deutſchen
ausdehnte. Aehnliche Vereinigungen des deutſchen Kauf-
manns waren das „Deutſche Haus“ in Venedig, das „Deutſche
Kontor“ in Brügge und die „Deutſchen Hanſen“ in Wisby
auf Gotland, Schonen, Bergen, Riga und Nowgorod.

Die unter den betreffenden Städten beſtehende Jntereſſen-
gemeinſchaft führte zum Bündnis der Städte und die Be-
zeichnung „Hanſe“ übertrug ſich auf dies Bundesverhältnis,
ſo daß neben der „Hanſe“ des deutſchen Kaufmanns eine
„Hanſe“ der Städte beſtand. Eine feſte Organiſation er-
hielt der Hanſebund durch die Greifswalder und Kölner
Konföderation von 1361 und 1367. Lange Zeit war die
Hanſa die erſte Seemacht der Welt, die auch England gegen
über damals bedeutend mächtiger war. Haupt der Hanſa
war und blieb Lübeck. Die Hanſaverfaſſung hatte bundes-
ſtaatlichen Charakter. Weit ging die Bundesgewalt mit
„Hanſe-Bann“ und Verkehrsſperre. Der Austrikt aus dem
Bund ſtand frei.

Nach mehrfachem Wechſel gab es vier „Quartiere“ und
zwar das Wendiſche unter Lübeck, das Sächſiſche unter
Braunſchweig, das Kölniſche unter Köln, das Preußiſch-
Liefländiſche unter Danzig als Vorort. Für Merſeburg
war ſomit Braunſchweig „Hanſabund-Vorort“. Der Hanſa-
bund iſt ein lebendiges Zeugnis für den damaligen macht-
vollen deutſchen Handel und das hohe Anſehen des deut-
ſchen Kaufmanns im Jn- und Auslande. Welch hohes
Anſehen der deutſche Kaufmann auch im Auslande ſich
bis auf den heutigen Tag bewahrt hat, beweiſen die Zuſtände
in China. Haßerfüllt vertreibt der Chineſe die fremden
Kaufleute, aber der deutſche Kaufmann und der deutſche
Miſſionar bleibt in hoher Achtung.

Das Gedächtnis des vor 500 Jahren von der Stadt Merſe-
burg unter ihrem Bürgermeiſter Cuno von Göritz mit den
Hanſa-Städten geſchloſſenen Bundes klingt z uns herüber
als eine wohl nur wenigen Merſeburgern bekannte Kunde
aus halbvergeſſener Zeit. Und doch haben wir heute noch
mitten unter uns aus den erſten Zeiten des weiland Merſe
burger Hanſabundes ein lebendiges, faſt 500jähriges Zeug
nis. Wo iſt es? Jch habe es bereits geſagt. Jch meine
nicht die friedlich in den Archiven ſchlummernden Ur-
kunden, die kaum jemand kennt, ſondern es ſteht trotz ſeiner
500 Jahre im vollen friſchen Leben und für jedermann infreundlicher Zugänglichkeit. Es iſt zu r in der Burg-
ſtraße im ehrwürdigen Merſeburger „Alten Rathaus“.
Haſt Du es vergeſſen, lieber Leſer, dam haſt Du beim Leſen
dieſes Aufſatzes nicht recht aufgepaht. s

Vom 500 jährigem Gedächtnis des Merſeburger Hanſa-
bundes kündet uns im „Alten Rathaus“ der einſt in den
jetzigen Räumen der Stadtſparkaſſe erſtandene und 1913



ß rte Ratskeller. Mit Hilfe der Schieds-n n e erfolgte 1430 die Ablöſung des
alten „Schenck-Rechtes unſeres Domkapitels und die Auf
richtung der RathsSchencke“ im Rathaus in der Burgſtraße,
wo fie in veränderter Geſtalt noch heute blüht und gedeiht.

ne Hilfe der Hanſabund-Schiedsmänner gingen wir viel-ſetht noch beim Domkapitel zu Gaſte. Mit Hilfe
des Hanſabundes hat ſich 1430 der Merſeburger Ratskeller
aufgetan, der, wie einſt, ſo auch heute noch ſeine Pforten
öffnet zum „Spiel-, Zeit- und Melancholey-Vertreib“. Wer
es nicht glaubt, geh hin und ſeh!

Das Tal des Greißlaubaches bei Weißenfels.
Von F. Friſch, Audenhain.

Ein Stück Heimaterde war es, das wir an einem licht-
ldenen Herbſtnachmittag in dem Tale des Greißlaubacheskei dem alten Wiſſenfels (Weißenfels) an der ale von

neuem liebgewannen. Die mächtigen Bäume des herrſchaft
lichen Parkes zu Greißlau hielten Zwieſprache miteinander.

Der Kaiſer Friedrich, der Hohenſtaufe, der glänzendſte
Fürſt ſeines Jahrhunderts, hatte am 26. Februar des ge-
nannten Jahres auf der Altenburg im reichsunmtttelbaren
Pleißnerlande Aufenthalt genommen. Bertold von Grizlaäu
war ein Vaſalt Biſchofs Udo II., eines Sprößlings aus dem
thüringiſchen Landgrafengeſchlecht der Wartburg. Der Sohn
Kaiſer Friedrichs Heinrich VI., bereitete 1197 den vierten
Kreuzzug vor. Am 5. Januar 1197 bricht Dietrich der
Bedrängte, Graf von Weißenfels, mit dem Zeichen des
Kreuzes re nach e auf. An demſelben
Tage ſchenkt ſeine Mutter, Markgräfin von Meißen, Hedwig,
eine Tochter des Wendenbezwingers Albrechts des Bären,
dem Kloſter Altzelle im Meißner Lande das Dorf Oetzſch.
Unter den Zeugen dieſer auf dem Landding zu Schkölen
bei Camburg an der Saale am 5. Januar 1197 voll-
zogenen Schenkung befindet ſich ein Erkenbold von Gris-
lavo. Die Geſchichte des 1218 in rtzis als
Hoſpital ſeinen Anfang nehmenden Beuditzkloſters, ſaale-
aufwärts von Weißenfels, erwähnt als Zeugen die Timo
und Konrad von Greißlau.

2

I Jahre 1230 e net uns in den Urkunden 47 erſten
Male das wahrſcheinlich von deutſchen Siedlern ins Leben

erufene Langendorph und das Kloſter der heiligen Jung-Fanen daſelbſt. Wer liegt eine halbe Stunde ſüdli
von Weißenfels, dem von Dietrich dem Bedrängten (11
bis 1221) zu einem wichtigen Handelsmittelpunkte des
mittleren Saaletales ausgebauten Grafenherrſcherſitze. Fünf
Minuten ſüdlich und ſüdweſtlich von Langendorph liegen
Untergreißlau und Obergreißlau in fruchtbarſter Gegend.
Die in der Nähe ans Licht vorgeſchichtlichen
Funde laſſen darauf ſchließen, daß das Tal des Greißlau-
baches frühe von Menſchen befiedelt worden iſt.

Erheben wir die Frage, wer wohl den erſten Gedanken
zum Bau eines r gern er in Langendorphgrießt und verwirklicht hat, ſo werden wir nicht weit von
er Wahrheit abirren, wenn wir bei Dietrich, dem Grafen

von Weißenfels und ſeiner Gemahlin Jutta, einer Tochter
des mächtigen Thüringer Landgrafen Hermann auf der
Wartburg, halt machen. Am 17. Februar 1221 ſtarb
Dietrich durch Gift. Die Altzeller Jahrbücher erzählen
von der geheimnisvollen Beſtechung ſeines Arztes, die Pe
gauer Jahrbücher von einer Adelsrevolution. Wahrſchein
lich ſind von den vom Markgrafen übel behandelten, nach
Licht und Leben verlangenden Leipzigern der Gedanke und
die Verwirklichung der Untat ausgegangen. Am 18. März
1221 gewähren Jutta, die Witwe des verſtorbenen Mark-
rafen, ihr unmündiger Sohn Heinrich und der Thüringer
andgraf Ludwig zum Seelenheil des u angenen demZiſterzienſerkloſter Altzelle (cenobio les Zollfreiheit

auf allen Märkten der Meißner und öſtlichen Markgrafſchaft.
Jn Altzelle hatte Dietrich ſeine letzte Ruheſtätte gefunden.

Vielleicht iſt damals inmitten der ein neues herauf-
ührenden Zeit und unter dem durch die Untat bewirkten
eeliſchen Druck von Jutta das Ziſterzienſerinnenkloſter

zu Langendorph ins Leben gerufen worden. Die Stiftungs
urkunde iſt bis heute nicht aufgefunden. Jm Juli des Jahres
1238, im 32. Jahre der r des um die Wohlfahrtſeines Sprengels hochverdienten iſchofs Engelhard, ſtellt
letzterer auf der nenburch r an der Saale
dem Kloſter der frommen Frauen in Grizlave (Langendorf)
e Schutzbrief aus.

e Heinrich der Erlauchte im Jahre 1237, 19 Jahrealt, ſagen ücer, völkiſcher Begeiſterung und vom Willen

r Macht getrieben, bei Schiedlo an der Nordoſtgrenze der
mit 500 Rittern über den Oderſtrom ſetzte, um im

reußiſchen Ordenslande die Burgen Elbing und Balg zu
auen und mit ſeinen Mannen zu n und zu einem

Bolkwerk des Deutſchtums und des Chr ſtentums zu machen,

ſchenkte er den Ziſterzienſerinnen in Grizlave eine Hufe in
ruwati (Corbetha). Nach der Rückkehr des Helden aus

dem fernen Preußenlande erhielten die geweihten Jung-
er von Grizlave von ihrem Schutzherrn drei Hufen
n Obergreißlau. Jm Jahre 1246 ſchenkt der Naumburger

Biſchof Dietrich II., der Sohn des Grafen Dietrich von
Weißenfels und der Bruder Heinrichs des Erlauchten, des
Markgrafen, den „Gottesmägden in Grizlave“ einige Holz-
grundſtücke. Die noch heute beſtehende, durch das feine
Kunſtverſtändnis ihres Pfarrers 1904 in der urſprünglichen
Schönheit und Kraft wiederhergeſtellte Kirche zu Üünter-
greißlau wird 1247 „die Kirche der Herrinnen in Grizlave“
genannt. Dieſe in ihren Anfängen bis in die Koloniſations-
und Chriſtianiſierungszeit zurückreichende Kirche war mithin
die Langendorfer Ziſterzienſerinnenkloſterkirche. Der Biſchof
Meinher von Naumburg, der mit Rudolf von Habsburg
1273 zur Regierung kam, und gleich letzterem eine neue
Zeit herbeiführen wollte, bezeichnet in einer Schenkungs-
urkunde Grizlave als Langendorf. Die uralte Mutterkirche
in Greißlau war ſolange Kloſterkirche, bis Langendorf
ſelbſt gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts eine eigene
Ziſterzienſerinnenkirche erhielt. Der Zuſammenhang zwiſchen
der Greißlauer Mutterkirche und dem Langendorfer Kloſter
wurde gelöſt, als die erſtere ebenſo wie die Sankt Marien
kirche zu Weißenfels und die Pfarrkirche zu Liſſenig (Leiß-
Weh dem Franziskanerinnenkloſter von Sankta Clara in
Weißenfels inkorporiert wurden. Am 5. Juni 1286 über
eignete in dem durch Wiprecht von Groitzſch in der frucht
baren Elſteraue berühmt gewordenen Pegau Markgraf Fried-
rich von Landsberg dem Langendorfer Kloſter 21 Hufen
in Oeglitzſch ber Veſta an der Saale. Durch Kauf erwarb
das Domkapitel zu Merſeburg am 13. Juli 1317 dieſe
25 Hufen. Am 18. Juli 1317 verſprechen der Propſt
Nikolaus, die Aebtiſſin Gertrudis und der ganze Konvent
der Sankt Marienkirche in „Langendorp“ dem Archidiakon
in r777 die Zahlung eines Silbervierdings in jedem
Jahre als Entgelt für die Verwirklichung der Jnkorporation
der Kirche in „Groyzch“ ins Langendorfer Kloſter. Jn
einer am 24. Februar 1326 in Merſeburg ausgeſtellten
Urkunde regelt der Biſchof Gebhard mit Zuſtimmung des
Merſeburger Domkapitels die finanziellen Verhältniſſe der
dem Langendorfer Kloſter inkorporierten Kirche zu „Groytzs“.

Auch in c Wort ar ſchlugen die reformato-
riſchen Gedanken Martin Luthers Wurzel. Jm Jahre 1559
tarb die letzte Kloſterinſaſſin. Das fruchtbare Greißlautak
ah dann den Fleiß und die Fröhlichkeit der Knaben und

Mädchen des von dem Fuhrmann n Chriſtian Buchen
in s kmatdorfe Langendorf im Sgener-Franckeſchen
Geiſte ins Leben gerufenen Waiſenhauſes (1710 bis heute).
Auch Gottfried Auguſt Bürgers zerriſſenes Dichterherz ſchlug
im Greißlautale. Er iſt mehrmals in Langendorf geweſen,
wo ſeine Schweſter mit dem Kloſtergutsverwalter Joh. Jack
Müller und dann mit deſſen Nachfolger Adolf Mülldner, dem
Vater des Dichters der Schickſalstragödien, verheiratet war.
Wem aber die Heimat zu einem Quell der Selbſtbeſinnung
und des Fragens nach dem Sinn des Lebens ſeines Volkes
eworden iſt, dem hat die aus den Tiefen des Lebens derHehwar entquellende Liebe die Ewigkeit ins Heute gelegt.

Das ſchöne Naumburg.
Ein heimatliches Städtebild von Konrad Haumanun.

An der Pforte des Thüringer Landes, wo die Unſtrut in
die Saale mündet, ragen auf Berghöhe zahlreiche Kirchtürme
in den Blauhimmel: Naumburg, die tauſendjährige Dom-
ſtadt. Eine Stätte bedeutſamer mittelalterlicher Kultur
und Baukunſt, die um die Jahrtauſendwende von den
Ekkehardinern gegründet wurde heute eine der inter-
eſſanteſten, mittelalterlich- maleriſchen Städte Mitteldeutſch
lands. Kleinſtadttraulichkeit webt um Gaſſen, Winkel und
Bauten, Mittelalter ſpricht in hundert bunten Bildern ein
dringlich zum Wanderer, der verſonnen durch Naumburgs
Gaſſen ſtreift. Schmalwinklig und krumm, kraus und un
ezwungen laufen die alten Gaſſen zwiſchen ſittſamen
ürgerhäuſern und prächtigen 7 aus längſt

vergangenen Tagen. Die Häuſer tragen ſtolz ihre fein
geſchweiften Renaiſſancegiebel, prunken mit Barockfaſſaden,
ragen ihr Fachwerk vor, recken ihre ſteilen Staffel-
dächer in die Wolken hinauf. Das ergibt eine Fülle reiz-
voller maleriſcher Motive und immer einmal einen feinen
Durchblick zwiſchen hochgetürmten Steildächern auf die vier
altehrwürdigen Domtürme oder die Barockkuppel von Sankt
Wenzel. Breite, rundbogige Haustore, ihr bunte Portale
mit Spruch und frommem Relief verziert, Heiligenbilder,

mucke Erker kaum einmal ein Haus, an dem nichts
erkwürdiges zu betrachten wäre. Behäbige Gaſthöfe, mit

Hauswappen und beachtlicher Jahreszahl, die nicht ſelten
bis anno 15 zurückreichen; alle tragen denſelben frommen

überm Tor: „Dies Haus ſteht in Gottes Hand, zum
(Weißen Roß) iſt es genannt.



Jn der Großen Mariengaſſe und der Großen Jakobſtraße
verkörpern die edlen atrizierhäuſer, eins neben dem
anderen, die mittelalterliche Bedeutung Naumburgs als
Handelsſtadt.

Der Markt mit ſeinen hochgegiebelten Bürgerhäuſern iſt
ein treues Abbild der Stadt. Jn der ganzen feſtlichen
Pracht der Renaiſſance prunkt das Reſidenzhaus mit ſeinen
drei köſtlichen Schweifgiebeln. Dahinter guckt über die Rot-
dächer der grüne Barockturm von St. Wenzel, mit reichem
gotiſchen Zierat nicht kargend. Schmuckſtück des Marktes
iſt das zwiſchen 1518 bis 1560 erbaute Rathaus. Durch
den Ertrag des in der Nachkriegszeit herausgegebenen Not-
a namentlich der Huſſitenſerie, war es möglich, das alte

athaus 1921 bis 1922 zu renovieren gewiß ein
Kurioſum. Es prangt heute in magdeburgiſcher Farben-
buntheit. Der vermooſte Steinbrunnen, den der wackere
Sankt Wenzel als Ritter mit „erſchröcklichem“ Spieß bewacht,
ſprudelt ſchon ſeit dem 16. Jahrhundert.

Winkelgaſſen führen in die Domfreiheit. Da ragt, umringt
von Domherrnhöfen, der altehrwürdige uralte Dom auf.
Schweigen und welteinſame Feierlichkeit iſt um das roma-
niſch-gotiſche Gemäuer. Auf die vier Domtürme mit ihren
Kuppeln und Spitzen ſtützt ſich der Himmel wie auf treue
Paladine. Zwei zierliche Kapellen, der verſiegte Ekke
hardbrunnen, ein ger Kreuzgang, um deſſen graue
Pfeiler rote Roſen kichern.

Von den zahlreichen Köſtlichkeiten an mittelalterlicher
dern im Dominnern nur die eine: die Stifterſtatuen, Ruhm
deutſcher Plaſtik, Kunſtwerke eines unbekannten Meiſters
des 13. Jahrhunderts. Es ſind Standbilder von Fürſten,
Rittern und edlen Frauen, die heſyett um ihr Seelenheil des
Domes Beſitz durch weltliche Geſchenke an Ländereien und
Gütern mehrten. Steinbilder, 700 Jahre alt, aber von
einer Beſeelung und Feinheit des Ausdrucks, der Natür-
lichkeit der Gebärde, einer Lebendigkeit des Faltenwurfs, die
dem toten Stein faſt lebendigen Odem einhauchen. Heiteres
Lächeln, Stolz, Ergebung, grimmiger Trotz, tückiſcher Haß,
Wut, Mut, Feigheit reden aus den Geſichtern und die
Gebärden verkörpern weiter, was der Künſtler in den Ge-
ſichtsausdruck legte. Der Name des Meiſters, der dieſe
Kunſtwerke ſchuf, iſt verſchollen. Aber weſſen Werke nach
700 Jahren ſolch' eindringliche Sprache führen, der iſt
ſeinem Volke unſterblich.

Efeu überwuchert träumeriſch die Reſte der einſtigen
Stadtmauer. Der Wallgraben wurde zur Promenade, und
in lichten Frühlingstagen v er in ſeiner hellſchimmernden
Blütenpracht ein Jdyll. on den ſtattlichen Stadttoren
blieb als t Zeuge vergangener Zeiten das wohl-
erhaltene Marientor ſtehen, das allerdings mit den be
kannten „Gutealte-Zeit-Stadttoren“ nichts gemein hat. Es
iſt ein trutziges, halbrundes Kaſtell mit Wehrgang, von
ſteinerner Muttergottes ſchlicht betreut.

Heute iſt Naumburg mit rund 30 000 Einwohnern vor
allem Schul und Verwaltungsſtadt.
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Verlauf des Wartburgfeſtes 1817.
Nach zeitgenöſſiſchen Berichten.

m Ja 1816 erging von Jena aus der Ruf, das nächſt
äbrige „Jubelfeſt der freien Chriſtenheit und des Vater-
Iandes“ auf der Wartburg bei Eiſenach zu feiern: es galt,
des 300 jährigen Reformationsjubiläums verbunden mit der
Erinnerungsfeier an die Völkerſchlacht bei Leipzig würdig zu
gedenken. Der Ruf fand Gehör. Die Jenaiſche Burſchenſchaftre ſich an den Großherzog Karl Auguſt von Weimar-
Eiſenach gewandt, der den Ritterſaal der Wartburg zur
Verfügung ſtellte und die Stadt Eiſenach zur Gaſtfreund-
ſchaft aufforderte.

Zu allen Toren Eiſenachs kamen am 17. Oktober die
feiernden Burſchen hereingeſtrömt. Sie kamen, 500 an der

e aus Jena, Gießen, Göttingen, Berlin, Heidelberg,
rlangen, Marburg, Leipzig, Kiel, Roſtock, Tübingen und
ürnberg, ferner einer aus Litauen und zwei aus Genf.
uf dem Marktplatz ſammelten ſich die Burſchenſchafter und

rugen ihre Namen im Hotel „Rautenkranz“ ein. Der
Eiſenacher Chroniſt ſagt aus jenen Tagen:
„„Jn Eiſenach iſt nur eine Stimme über das gute und
Jehrſame, geſetzte und ernſte Benehmen der Burſchen in
ihren Häuſern und öffentlich.“
Am Morgen des 18. Oktobers 1817 läuteten um 6 Uhr

in der Frühe alle Glocken. Gegen 7 Uhr füllte ſich der
er Zug der Burſchen, im deutſchen Rock und mit

en geſchmückt, ordnete ſich. Mit Muſik begann der
Aufmarſch zur Wartburg, vorair der Führer Scheidler,
Gotha (ein
mannen, Binzer, Kiel;
Gießen; Lynſtedt, Leipzig.vier Untverſttäteprofeſſoren

nenſer Burſche), als Burgvogt und vier Burg-
auteren, Heidelberg; Sartorius,

Zu dem
aus Jena

llt iEheiler. Gries

Oken und Kieſer. Auf der Burg ſperrte die großherzogliche
Wache den Andrang des Volkes ab.

Der er im Ritterſaale wohnten e Bürger
und Gäſte bei. Luthers Trutzlied „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“ eröffnete die Feier. Der Burſche Riemann, Jena,
Ritter des Eiſernen Kreuzes, hielt eine zündende Rede. Nach
ihm ſprach Profeſſor Hofrat Fries. Die Feier ſchloß mit
dem Liede „Nun danket alle Gott“ und dem Segen. Um
12 Uhr wurde an langer Tafel im Ritterſaale Mahl ge-
halten. Arndts Bundeslied „Sind wir vereint 8 guten
Stunde“ wurde geſungen; „Trinkſprüche und Lebehochs“
wurden ausgebracht auf die den e Freiheit, auf Luther,
den Karl Auguſt, auf die Sieger von Leipzig,
auf Schill, arnhorſt, Frieſen und Körner, auf Arndt,

ries und Turnvater Jahn, auf die Burſchenfreiheit, auf ein
röhliches Wiederſehen und auf die Freiwilligen von 1813.

it einem ſinnigen Ehrenſpruch gedachte man der ums
Vaterland Gefallenen.

Nach dem Feſtmahle, das gegen 2 Uhr beendet war, brach
man auf und zog hinab wieder zum Marktplatz, wo in der
Georgenkirche Generalſuperintendent D. Nebe eine „herzliche
wackere Rede“ hielt.

Am Abend leuchteten die J der Burſchen durch die
Stadt. Jn ſtiller, feierlicher, langer Kette zogen die
Burſchenſchafter zum Wartenberg en Hier empfing ſie
der Landſturm, der einen Holzſtoß angebrannt hatte. Die

lammen loderten; ein ſchneidend kalter Gebirgswind wehte.
an ſchloß den Kreis und, als das Lied „Des Volkes Sehn-

ucht flammt“ verklungen war, ſprach der Jenenſer Burſchen
chafter Rödiger (ein Rheinländer) vaterländiſche orte.
ie Feierſtunde galt der Erinnerung an die Vöfſkerſchlacht

bei Leipzig.
War bei dem Feſte auf der Wartburg manch freimütiges

Wort geſprochen worden, ſo folgte jetzt ein Ausbruchſtuvdentiſcher Leidenſchaft, der ſich gegen die Gegner des
deutſchen Einheitsgedankens und gegen die freiheitsfeindlichPolitik des Fürſten Metternich wandte. Es wurden, nag
dem Vorbild der Bannbullenverbrennung Luthers, 2
gegneriſche Schriften und Zeitungen in die Flammen ge
worfen. Bei jedem Wurf erklang ein lautes „Jns Feuer!“
aus dem Kreiſe. Zuletzt wurden ein Schnürleib, ein Zopf
und ein Korporalſtock den Flammen überantwortet. Bis
Mitternacht erſchollen die Burſchengeſänge vom Wartenberge.

Das Feſt der Burſchenſchaft ſchloß am anderen Morgen
mit einer nochmaligen Zuſammenkunft auf der Wartburg,
wo man die Verſöhnung aller deutſchen Burſchen feierte.

Vornamen einſt und jetzt.
Was die alten Kirchenbücher erzählen. Modenamen.
Namensverſtümmelungen. Zuviel des Guten! Gebt eurem

Kinde einen verſtändigen Namen.

Wenn man ein n dem 16. Jahrhundert auf
Wohn findet man hauptſächlich folgende Namen: Andreas,

ohannes, Adam, Peter Petrus, Leonhard, Paul, Davſtd,Hans, Balthaſar, Thomas, Matthes, Michael, Gregor, Niko-
laus, Elias, Baſtian, Lambert, Joachim, Martin, Jſaak,
Asmus, Tobias, Samuel, Hieronymus, Zacharias, Oswald,
Stephan, Ambroſius. Die gangbarſten weiblichen Namen
von damals ſind: Maria, Marina, Mariana, Magdalena,
Elſa, Elſabetha, Chriſtopha, Gertrudis, Margaretha, Agnes,
Anna, Urſula, Brigitta, Sabina, Eſther, Klara, Hedwiges,
Walpurgis, Chriſtina, Eva, Reging, Johanna, Veronika.
Man ſieht auf den erſten Bli-, es ſind viel bibliſche Namen
darunter, z. T. x ſolchz, a heute wieder
ſind. Es kommt alſo al wäifer, gid kein Menſch i
ſicher, daß er nicht ſo genannt wirg, wie die Leute in
irgend einem Jahrhundert hießey,

Wir haben es alſo auch bei den Nazzen mit der Mode zu
tun! Freilich macht man ſich dabei über dieſe Sache ebenſo
wenig Gedanken, wie über die Kleidermode. z end einer
ſtiftet es an; es gefällt; im Anfang gehört noch Mut dazu,
es nachzumachen, dann tappen alle hinterher. Mütter,
die ihren Kindern ungewöhnliche Namen geben, haben
im Anfang mit dem Kopfſchütteln der getreuen Nachbarn
und guten Freunde zu rechnen. Später fällt der un
gewöhnliche Namen keinem weiter mehr auf; dann gibt es
in jeder Straße eine Reihe jugendlicher Vertreter und
Vertreterinnen dieſes mehr oder weniger ſchönen Namens.

Jntereſſant iſt, wie die Kirchenbücher der letzten Jahre
des 19. Jahrhunderts und im h des 20. Jahrhunderts
anz andere Namen präſentieren. Man findet dann: Reinda Walter, d Helmut, Willy, Karl, Kurt, Alfred,

artin, Richard, Ehrhard, Guſtav, Oswald, Gerhard, Jo-
annes, Arno, Hugö, Artur, Waldemar, Albert, Herbert,
rwin, Heinz, Ewald, Ludolf, Lothar, Adolf, Rudolf, n

Olf-fried, Oskar, Rolf, Werner, Horſt, Harald, Albin,
ang, Günther, Oswin, Manfred, Hans-Joachim; bei
en Mädchen: Anna, Martha, Jda, Klara, Charlotte,

Alma, Selma, Dora, Alice, Wally, Jrmgard, Jrma, Herta,
Eliſabeth, Elſa, Elſe, Ella, Elly, Jlſe, Fanny, Hanni,



Margarete, Elfriede, Ruth, Urſula, Luiſe, Emmi, Vitta,
Liska, Brunhilde, Sieglinde, Giſela, Rowanne, Hilbdegard,
Hilda, Oſſy, Helene, Gertraud, Waltraut, Hildtrud, Luecie,
Frieda, Gerda, Jrmentraut, Ruthild, Jngeburg, Jſolde,
Erika, Dorothea, Jrene, Vera, Hella, Melanie, Edith, Re
nate, Margot, Helga, Anne-Marie, Marianne, Liſelotte,
Roſe-Marie, Roſe-Renate.

Welche Veränderung der Namen. Die meiſten finden
wir überhaupt nicht mehr; die bibliſchen Namen ſind zum
größten Teil verſchwunden. Viele von den vornehmen
Namen wollten für Kinder aus einfachen Verhältniſſen
nicht mehr paſſen. Mehr als einmal geſchieht es, daß Land-
leute, wenn ſie die Geburt eines Sohnes anmelden, ſich mit
dem neumodiſchen Namen genieren. So ſagte mir einmal
einer: „Meine Frau will, daß er Siegfried heißt; ich bin
eigentlich der Meinung, daß für einen Bauernſohn Albert
oder Hermann beſſer paßt“.

Solche Beſonnenheit findet man aber nicht allzu oft,
höchſtens noch da, wo eine gewiſſe Namenstradition vor-
handen iſt und der Junge ſo heißt, wie Vater und Groß-
vater genannt wurden. Vielmehr hat der Ungeſchmack in
der Namensgebung ſehr Platz gegriffen, und das Uebelſte
dabei ſind Verſtümmelungen. Es mag noch angehen, daß aus
Eliſabeth Lisbeth, aus Elsbeth Elli, Elſe, Ella, aus Emma
Emmi, aus Wilhelm Willi, aus Friedrich Fritz, aus Ludwig
Lutz wird. Das ſind Abſchleifungen, die ſich ſchließlich ganz
von ſelbſt ergeben, aber es iſt doch charakteriſtiſch, daß in
den Kirchenbüchern in der Zeit, wo die Kürzungen Mode
werden, meiſt immer noch der volle Name in Klammern
dahinter geſetzt wird. Lächerlich wirken heutige Namens-
verſtümmelungen, bei denen man herausfühlt, daß ſie etwas
Beſonderes bedeuten ſollen; wenn z. B. Eva-Maria Effi,
Urſula Uſch, Lotte Lo, Feodora Feda abgekürzt werden,
ganz zu ſchweigen von den Phantaſienamen unſerer Film-
größen, die überhaupt keine Namen mehr ſind, ſondern
eher wahlloſe Aneinanderreihung von irgendwelchen Selbſt-
und Mitlauten.

Jm Gegenſatz zu dem Streben, die Namen abzukürzen,
finden wir andererſeits in unſerer Zeit Freude an langen
Namen, wie ſie das 18. Jahrhundert hatte. Damals ſagte
man Johann-Gottfried, Karl-Auguſt, Hans-Friedrich-Wilhelm,
Johann-Gottlieb uſw., heute Anne-Marie, Roſe-Renate,
Narie-Luiſe, Klaus-Günther, Horſt- Wilhelm. Praktiſch iſt

dieſe Sitte auf keinen Fall. Man wird ein Kind ſelten mit
dem Doppelnamen rufen, und oft klagen die Träger ſo
vieler Namen, daß es ihnen eine Laſt iſt. Vor nicht langer
Zeit konnte ein deutſches Witzblatt ſchreiben: „Heute iſt
meine Kleine getauft worden; ſie heißt „Marie-Auguſte,
Eliſe-Feodora, Suſanna-Gabriele.“ Aber was fällt Jhnen
denn ein, ihr ſo viel Namen zu geben. „Ach, das iſt eben
das einzige, was ich ihr mitgeben kann“.

Wenn auch die Namen meiſt nicht das einzige ſind, was
wir unſeren Kindern mitgeben, ſo iſt es doch ein wichtiger
Teil ihrer Ausſteuer. Es iſt ein großer Vorzug für einen
Menſchen, wenn er einen ſchönen paſſenden Namen trägt,
wenn er nach einem guten Freunde des Hauſes, nach einem
lieben Verwandten oder nach einem berühmten Manne
etauft iſt. Ein ſolcher Name kann für das Kind ein An-
porn ſein, ſo zu werden, wie der Namensträger. Auch

iſt es ſchön, wenn man bei der Namengebung Familien-
gewohnheit mitſprechen läßt, wie es der Adel befolgt hat
und noch befolgt. Die Mode ſollte bei der Auswahl keine
ſo große Rolle ſpielen, denn ſie iſt ſchnell überlebt und
hinterläßt dann ihre oft unſchöne Spur dem armen, un-
ſchuldigen Kinde. Beachtenswert iſt, daß in der ganz letzten
Zeit auch wieder mehr chriſtliche Namen auftauchen und
28 t alte ſchöne Mädchenname Chriſta ſich einzubürgern
eginnt.
Und wenn wir zum Schluß ſagen: wir wollen unſern

Kindern einen guten Namen mitgeben, dann verſtehen
wir das in einem noch höheren Sinne M. Sch

c

Das Standesamtsweſen und ſeine Entwicklung.
Von Bürgermeiſter i. R. Kern.

Die heutigen deutſchen Standesämter haben eine über
50 jährige Wirkungszeit hinter ſich und haben ſich mit

zeitgemäßen Anpaſſungen wohl bewährt; man hat ſich mit
ihnen eingelebt. a, es iſt zur erfreulichen Tatſache ge-
worden, daß Standesamt und Kirche, gleichberechtigt, recht
wohl nebeneinander gedeihlich zu wirken vermögen. Einen
intereſſanten geſchichtlichen Rückblick dazu bietet ein Artikel
von Dr. Paul Martell in unſerem Bundesblatt „Der
Bürgermeiſter“. Er erzählt dort a.: Die Form der
Eheſchließung iſt ſeit altersher bei al'en Völkern mit mehr
oder weniger religiöſen Zeremonien begleitet. Nach alter
Ueberlieferung nahm die chriſtliche Kirche ſeit dem Mittel

Standesbeamter von 1883 bis 1923, zuletzt in Bad
Lauchſtädt.

alter das Eheſchließungsrecht für ſich als ein ausſchließliches
in Anſpruch.
Bereits „vor der Reformation hatten einzelne Kirchen

ſich zur Führung von Kirchenbüchern entſchloſſen; doch
blieben dieſe zunächſt eine Ausnahme. Erſt nach der
Reformation in der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts
wurde die Führung von Kirchenbüchern allgemein. Dieſe
Kirchenbücher waren auch für den Staat die erſten und
zunächſt einzigen Perſonenſtandsregiſter.

Wohl die älteſte behördliche Anordnung zur Führung
von Kirchenbüchern erfolgte am 30. Mai 1530 durch den Rat
der Stadt Zürich, veranlaßt durch die dortigen Pfarrherrn.
Anlaß dazu gaben die häufig auftretenden Wiedertäufer, ſo
daß man, dem vorzubeugen, die getauften Kinder in einem
Taufbuch verzeichnete.

Schon mit dem 18. Jahrhundert ſetzte der Kampf gegen
die kirchliche Trauung ein, ausgehend von dem Gedanken,
daß dem Staat die Führung der Perſonenregiſter gebühre.
Den Anfang machte Frankreich, wo Ludwig XVI. durch eine
Verordnung vom 9. November 1787 beſtimmte, daß fortan
die Beurkundung von Taufen, Eheſchließungen und Todes-
fällen durch eine ſtaatliche Behörde, und zwar durch das
Ortsgericht zu erfolgen habe. Den Anlaß hierzu gaben
die franzöſiſchen Proteſtanten, die Hugenotten, die zwar
durch das Edikt von Nantes von 1598 Glaubensfreiheit
dis erhielten, tatſächlich aber ſeit 1685 großen Be-

rückungen ausgeſetzt waren. Als dann Ludwig XVI. den
Hugenotten endlich die volle Glaubensfreiheit zurückgab,
eſchah dies mit der Neuerung, daß den reformierten
farrern das Recht der Kirchenbuchführung nicht zuge-

ſprochen wurde. Wenige Jahre ſpäter wurde durch die
franzöſiſche Revolution dieſes Recht auch gegenüber der
katholiſchen Kirche in Frankreich beſeitigt, denn durch das
Geſetz vom 20. September 1792 hörte die kirchliche Buch
führung in ganz Frankreich auf. Damit wurde das Be-
urkundungsweſen für Angehörige aller Konfeſſionen auf
die Gemeindebehörde übertragen. Dies bedeutete den An-
fang der Zivilſtandsregiſterbuchführung. Das Geſetz fand
dann Aufnahme in dem Code eivil vom 11. März 1803,
woraus ſich für Deutſchland die Wirkung ergab, daß es auch
in den Rheinbundſtaaten Geltung erhielt, und zwar in der
preußiſchen Rheinprovinz, bayeriſchen Rheinpfalz, in Rhein-
heſſen und in dem Heſſen-Homburgiſchen Amt Meiſenheim,

Mit dem Jahre 1803 ſehen wir in den weſentlichen Teilen
Deutſchlands den Beginn der Regiſterführung durch Standes-
beamte. Zunächſt folgte Baden dieſem Beiſpiel durch ein
Edikt vom 6. Juni 1811; es ſchloß ſich Birkenfeld durch
Edikt vom 2. September 1817 an; in Frankfurt a. M. be-
ſtand die zivile Regiſterführung in der Zeit vom 1. Januar
1811 bis 1. Februar 1814. Jn den folgenden Jahrzehnten
gewann die „Zivilehe“ immer mehr an Volkstümlichkeit
ſo wurde die bürgerliche Eheſchließung auch von der Frank-
furter Nationalverſammlung im Jahre 1848 als Forderung
in die „Grundrechte“ aufgenommen. Bereits ein Jahr vor-
her hatte Preußen die Eheſchließung von Diſſidenten und
Juden vor dem Richter angeordnet. Schon in der Ppreu-
ßiſchen Verfaſſung von 1850 heißt es in dem Artikel 19:
Die Einführung der Zivilehe erfolgt nach Maßgabe eines
beſonderen Geſetzes, welches auch die Führung der Zivil-
ſtandsregiſter regelt. Es ſollten allerdings noch mehr als
zwei Jahrzehnte vergehen, bevor in Preußen die Zivilehe
obligatoriſch eingeführt wurde. Dies geſchah für Preußen
durch das Geſetz vom 9. März 1874 ab 1. Oktober 1874 und
für das geſamte Deutſche Reich durch das Geſetz über die
Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung
vom 6. Februar 1875, das am 1. Januar 1876 in Kraft
trat. Seit dieſer Zu beſteht für das ganze Deutſche Reich
die obligatoriſche Zivilehe.

Nach dem Geſetz von 1875 wurde beſtimmt, daß fortan
die Beurkundung von Geburten, Heiraten und Sterbefällen
ausſchließlich durch die vom Staate beſtellten Standesbeamten
mittels Eintragung in die dazu geſchaffenen Regiſter zu
erfolgen hat.

Für die Beurkundung der Eheſchließung ſind die Vor-
ſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches entſcheidend. Vor
der Eheſchließung iſt durch den Standesbeamten das Auf-
ebot öffentlich zu erlaſſen. Das Aufgebot, welches die Er-
lärung der beabſichtigten Eheſchließung beider Brautleute

enthält, iſt während zweier Wochen an dem Rat- oder
Gemeindehauſe oder an einer ſonſtigen zu Bekanntmachungen
der Gemeindebehörde beſtimmten Stelle auszuhängen. Eine
lebensgefährliche Erkrankung, die ärztlich zu beſcheinigen iſt,

tattet von dem ſonſt geſetzlich vorgeſchriebenen Aufgebot
lbſtand zu nehmen.

Um der Zivilehe bei Erlaß des Geſetzes volle Wirkſam-
keit zu ſichern, wurde eine Strafbeſtimmung geſchaffen, nach
welcher ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener keine
kirchliche Trauung vornehmen durfte, wenn nicht vorher die
Trauung vor dem Standesamt war. EinVerſtoß hiergegen wurde mit einer Geldſtrafe bis zu 300 Mk.
belegt oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.
Hierdurch ſollte das Vorrecht der Zivilehe vor der kirchlichen
Ehe gewahrt bleiben.
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